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LITTERARISCHEN VEREINS IN STUTTGART 

(TÜBINOEN), 

(36ste8 Jahrgangs, 1883, 2ste pnblication), 

enthaltend 

HANS SACHS, b. 14. 



unter der presse ist: 

Der Kreuziger von J. v. Frankenstein, herausgegeben von F. Khull. 

Hausbuch des Joachim von Wedel auf Blumberg, herausgegeben 
von J. freiherrn von Bohlen. 

A. Gryphias trauerspiele. 



Die mitgliede): werden ersucht, von Veränderungen ihres Wohnorts 
dem mit der Versendung der Schriften beauftragten kassier (herm kanzlei- 
rath Boller in Tübingen) anzeige zu machen. Unkosten, welche sonst aus 
irriger Versendung erwüchsen, könnte die vereinskasse nicht übernehmen. 



Der sitz der verwaltong des litterarischen Vereins ist seit 1849 in 

Tübingen. 



Tübingen 29 Merz 1882. 



A. V. Keller. 





Statuten des litterarischen Vereins. 

I. Der litterftrische verein in Stuttgrart zu heraasgabe älterer drucke und hand- 
schriften und ausschließlicher vertheilungr derselben an die vcreinsmifglieder, gegrrün- 
det 1889 unter dem Protektorate Seiner Majestät des Königs Ton Württemberg, hat 
den zweck , die jährlich von den mitgliedfirn en lelateodeo beitrage auf die heraus- 
gäbe werthvoller, sei es handschriftlicher, sei es älterer schon gedruckter, aber 
bereits aus dem buchhandel verschwundener uud sehr selten gewordener werke zu 
verwenden, und zwar solcher, die dem germanischen oder romanischen Sprachgebiete 
angehören und ein allgemeineres Interesse darbieten, also vorzugsweise Schriften 
geschichtliches oder poetisches Inhalts. 

t. Der eintritt ia den verein effcügt iiineh anineldiing bcä den ftSaiäaaten oder 
einem andern mitgüede der Verwaltung. 

3. Jedes mitglied hat zu anfang. jedes j^hoes einen beitrag von 20 mark zu 
entrichten und erhält dafür ein exemplar der Im laufe des Jahres von dem verein 
herausgegebenen werke. Mehrere akzien berechtigen zu mehreren exemplaren. Sollte 
in einem Jahre keine pnblikazion «rschBinen, so gelten die einlegen zugleich für 
das folgende Jahr. In diesem falle bilden zwei kalenderjahre ein verwaltungsjahr. 

4. Wer für 1 akzie 260 mark einzahlt, wird lebenslängliches mitglied und erhält 
von da an ohne weitere Jahresbeiträge 1 exemplar der vereinsschriften, so lange er lebt. 

5. Alle beitrage müssen präncmeriert werden. Später einzahlende können bei 
der vertheilung der bücher nur soweit berüeksichtigung erwarten, als der vorrath 
der ezempla're reicht. 

6. Der anstritt aus dem vereine ist dem Präsidenten anzuzeigen. ^ Erfolgt die 
anzeige nicht vor dem 1 Februar des neuen verwaltungsjahres, so kann der austritt erst 
mit dem folgenden geschehen und ist der beitrag für das laufende noch zu entrichten. 

7. Die Zusendung der beitrage wird je im Januar durch p Osteinzahlung er- 
beten. Erfolgt die Zahlung nicht vor dem i Februar, co wird angenommen , dass 
der elnzug durch postvorschuss gewünscht werde. 

8.- Bei znsendnng in papiergeld' wird der etwaige Uberschuss 4em tibersender 
für 'den nächsten Jahrgang gutgeschrieben. 

9. Auf besonderes verlangen sendet der kassier eine Quittung. 

lö. 'iXi^ Zusendung der publikazionen erfolgt im umkreise des deutschen reiches 
fr.Qi durch die post, und zwar unter einzug des Jahresbeitrags mittels postvoi-schiwses, 
wenn derselbe nicht schon voraus dem kassier übersendet worden ist. Auswärtige 
mitglieder werden ersucht, dem kassier den weg zu bezeichnen, auf welchem 
sie die publikazionen zu erhalten wünschen. 

II. Die mitglieder werden ersucht, von Veränderungen ihres Wohnorts dem mit 
der Versendung der Schriften beauftragten kassier anzeige zu machen. Unkosten, 
welche sonst ans irriger v«rBendong «erwüchsen, könnte die verehuikasse ni<At über- 
notaniBn. 

12. Die Schriften des litterarischen Vereins werden nicht in den buchhandel 4re- 
geben. Die zahl der veranstalteten abdrücke richtet sich nach der zahl der mitglieder. 

13. Frühere publikazionen werden Jahrgangweise nur an neu ein'tretende mit- 
glieder gegen Vorausbezahlung von 20 mark für den Jahrgang abgegeben ; dieser 
preis bleibt derselbe, auch wenn nicht mehr alle zu dem Jahrgang gehörige bände 
geliefert werden liönnen. 

li. Eine einzelne publikazion kostet 20 mark. Die Zusendung erfolgt portofrei, 
aber nur gegeu direkte frankierte voranseinsendung des betrags. 

15. Die geschäfte des litterarischen Vereines werden von einem Präsidenten und 
einem kassier geleitet. Der kassier legt einmal Jährlich Öffentlich rechnung ab. 

16. Der Präsident wird vom ausschusse bestellt und abberufen. Der Präsident 
bestellt und entlässt die beamten des Vereins. 

17. Einer der ersten publikazionen Jedes Jahrgangs wird ein rechenschaftsbericht 
beigegeben. 

18. Wünsche und vorschlage über abzudruckende Schriften sind an den Präsi- 
denten zu richten. 

19. Über die wähl der abzudruckenden Schriften entscheidet auf den antrag der 
Verwaltung ein ausschuss von 12 vereinsmitgliedem. 

20. Der ausschuss wird Jährlich neu gewählt. 

21. Jedes mitglied, das sich an der wähl betheiligen will, hat zu diesem zwecke 
vor dem i Januar einen Stimmzettel portofirei an den Präsidenten su senden. 
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VIERZEHNTER BAND. 




GEDRUCKT FÜR DEN LITTER ARISCHEN VEREIN IN STUTTGART 

HACH B£8CBLr88 DBS AÜS&eHUSSBS YQM JULI 1867 

TÜBINGEN 1882. 



DRUCK VON H. LAUPP IN TÜBINGEN. 



[ACK 3, 3, 1] Das drit theil des dritten uimd 

letzten buchs ist gesamelt von kurtzen schimpfspielen man- 
cherley art, darinnen die warheyt mit guten schwencken ver- 
deckt unnd eingewickelt ist, allein zu zimlicher frewdt unnd 
recreatz der schwermütigen unnd trawrigen hertzen, wie 
hernach volget. 



Hans Sachs. XIV. 



FaßnacM? spiel: Das hoffgsindt Veneris, nimd 

hat 13 person. 

Der emholdt tzidt ein, neiget sich unnd spricht: 

Gott grüß euch, all ir biederleudt, 
5 Als ihr denn hie gesamlet seidt! 

Her-kumbt mit mir ein kleines heer, 

Die wöUep ench allen zu ehr 

Ein knrtzes faßnacht-spiel hie machen. 

Wer denn last hat, mag sein wol lachen; 
10 Doch Wirt in diesem faßnacht-spiel 

Geredt za weng oder za viel, 

So bitten wir euch all vorahn, 

Ir wölt es in gut hie yerstahn 

Und uns zu dem besten auß-legen. 
15 Nun wil ich euch stellen entgegen 

Ein in eim langen, groben hart, 

Der selbig heist der drew Eckart, 

1 Ob dies wirklieh das erste fastnachtspiel des Hans Sachs gewesen ist, 
wie nach dem am Schlüsse gedruckten datum anzunehmen , kann bezweifelt 
werden, weil der dichter es in der aafzählung seinem werke (sieh Neudrucke 
deutscher Litteratnrwerke des XVI und XVII Jahrhunderts , No. 26 und 27, 
s. V) dem fastnachtspiel von der liebe streit nachstellt. Er scheint indessen in 
den ersten spmchgedicHtband, in dem beide aufgezeichnet waren, die dichtungen 
nicht nach ihrer entstehnngszeit eingetragen zu haben. Die handsohrift der 
Münchner hof- und Staatsbibliothek (Cgm. no. 4503 c.)y welche dies stück auch 
enthält, bietet für die frage nach der datierung nichts, wie sie überhaupt gleich 
den beiden andern unter derselben numer stehenden bänden für die forschung 
ohne werth ist. Es sind durchweg nur abschriften von A. Gedruckt in Hopf, 
Hans Sachs, Auswahl, 2 bändohen, s. 181 bis 190, bei Tittmann, dichtungen 
Yon H. S. m, 8. 3 bis 11 und Neudrucke d. Litt, des XVI und XVII Jahrb., 
No. 26 und 27, s. 13 bis 21. 11 OK weng. A wenig. 16 BC grawen. 



Der kumbt her auß dem Venus-perck, 
Wirt eacb sagen groß wunderworck. 

Der gedrew Eckardt spricht: 

[A 3, 3, Ib] Gott grüß euch alle hie gemein, 
5 In gut kam ich za euch herem, 
Wann ich hab auch gar wol vernummen, 
Wie mehr gest hernach werden kämmen, 
Vor den ich euch hie warnen muß. 
Es Wirt sein die küngin Venus, 
10 Die wirt mehren ir hoffgesindt 

Mit manchem scharpffen pfeil geschwindt, 
Und wehn sie trifft, der kumbt in noht. 
Hflt euch vor ir, das ist mein roht. 

Der Donheuser spricht: 

15 Herr Donheuser bin ich genandt, 

Mein nam der ist gar weit erkandt, 

Auß Franckenlandt was ich gebom; 

Aber fraw Venus außerkorn 

Hat mich in irem dienst bezwungen, 
20 Ir pfeil hat mir mein hertz dnrch-drungen. 

Damach da hat sie mich gefangen 

Und an ir starckes seil gehangen. 

[ A 3, 3, lo. E 3, 3, 2] Fraw Venus spricht : 

Ich bin Venus, der lieb ein hört, 
25 Durch mich wardt manig reich zu-stort; 

Ich hau auff erden groß gewalt 

Über reich, arme, jung und alt. 

Wen ich wundt mit dem schiessen mein. 

Der selbig muß mein diener sein, 
so Als denn ietzundt au£f-spanne ich; 

Dammb wer fliehen wil, der fliech.*^ 

Der ritter spricht: 

Hör zu, du küngin außerkorn, 
Ich bin ein ritter wolgeborn, 
86 Nach rennen, stechen steht mein sin, 

*■ 

6 K Dann. AO Wenn. 17 Franekenland. A Franekelandt. 25 B mainig. 



6 

Vor deim schiessen ich sicher bin. 

« Der getrew Eokardt spricht : 

fleuch baldt, fleuch, du strenger ritter, 
Venas macht sonst dein leben bitter. 

5 Fraw Venus spricht: 

Ritter, dich hilfft dein fliehen nicht, 
Mein pfeil ist schon auff dich gericht. 

Der ritter spricht: 

weh, Venus, was zeichst du mich, 
10 Das du mich scheust so hertiglich? 
Mein rennen, stechen hat ein endt, 
Ich gib mich in dein regimendt. 

Der dootor spricht: 

Hör zu, Venus, der lieb ein gart, 
15 Ich bin ein doctor wol-gelart, 
Mein wolust ist, die bucher lesen, 
Vor dir traw ich wol zu genesen. 

Der getrew Eokardt spricht : 

fleuch, wolgelerter doctor, 
20 Das Venus kumb nit auff dein gspor. 

[A 3, 3, Id] Fraw Venus spricht: 

Doctor, du magst mir nit entweichen, 
Mein pfeil geht auff dich schnelligleichen. 

Der doctor spricht: 

25 Ach weh, Venus, der hertzten wunden, 
Der-gleich mein hertz nie hat entpfunden! 
Nun laß ich liegen alle kunst 
Und gib mich gentzlich in dein gunst. 

Der burger spricht: 

so Venus, du kungln wunigleich, 

* 

9 G zeichst. AE leuohst. 14 BC der lieb, der] fehlt A. 16 B wolast ist. 
ist] fehlt A. B btteher. 19 fleuch. O] fehlt A. 20 B nit komb. 25 
B hertsten. 
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Wiß, das ich bin ein barger reich, 

Mein sin der steht auff gelt and gat, 

Dein schiessen mir kein schaden that. * 

Der getrew Eokardt sprieht : 

6 Ach fleach, fleach, da reicher barger, 
Das dich Yenas nit bring in schwer. 

Fraw VenuB spricht: 

4 

Barger, durch fliehen bist betrogen. 
Mein pfeil ist schon auff dich gezogen. 

10 Der burger spricht: 

Ach weh, Yenas, des meinen hertzen, 
Wie ist es ietzt verwandt mit schmertzen! 
Aaff gut and gelt acht ich nan nicht, 
Zu deinem dienst bin ich verpflicht. 

16 Der bawer spricht: 

Hör, Yenas, ich gib dir kein lob, 
Wiß, das ich bin ein bawer grob, 
Hewen und dreschen ist mein werck. 
Ich wil nit in den Yenas-berg. 

20 Der getrew Eckardt spricht: 

fleach nur baldt, da armer bawr, 
Yenas macht sanst dein leben sawr. 

[A 3, 8, 2ft] Venns spricht: 

Bawer, was hilfffc dein fliehen dich, 
26 Seidt mein pfeil ist so schnelliglich? 

[K S, 8| 3] Der bawer spricht: , 

Weh mir, Yenas, za dieser standt. 
Wie hast da mich so hart verwandt! 
Mein drischel die wil ich aaifgeben, 
80 In deiner handt so stedt mein leben. 

Der landtskneoht spricht: 

6 CK flettob, flanoh. A fleuoh. M, BO maineo. A meinem. 17 OK 
Bftwer. A Bawr. 



Hör, fraw Venas, da schönes bildt, 
WiD, das ich bin ein lantzknecht wilt, 
Zu stürmen, kriegen^ han ich last, 
Dein schiessen ist gehn mir omb-sust 

5 Der getrew Eokardt spricht: 

Fleuch, fleuch, da stoltz frischer lantzknecht, 
Das da dnrch Venus nit werst gschmecht. 

Venus spricht: 

Lantzknecht, dich hilfft dein fliehen klein, 
10 Mein pfeil dringt durch 4ein hämisch ein. 

Der lantBkneoht spricht: 

Ach weh, mort über alles mordt, 
Wie ist mein sinn so gar zu-stordt. 
Das ich kein lust mehr hab zu kriegen! 
15 Venus, zu dir wil ich mich schmiegen. 

Der Spieler spricht: 

Hör zu, Venus, der lieb ein roß, 
Wiß, das ich bin ein spieler groß, 
Wui^el und karten ich stets trag, 
80 Nach deinem schissen ich nit frag. 

Der getrew Eokardt spricht: 

Fleuch, fleuch baldt von dannen, du spiler, 
Venus ist deins hertzen durch-zieler. 

[A 3, 3, 2b] VenuB spricht: 

25 Spieler, der flucht magst nit gemessen, ' 
Dein hertz das wir ich dir durch-schiessen. 

Der Spieler spricht: 

Ach weh mir, du edle Venus, 
Wie weh th\it mir dein herter schuß! 
80 Mein spielen nun ein ende hat. 
Ich gib mich ganiz in dein genadt. 



6 B Fleuoh, da stoltier. 19 B Wttrffel. 
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Der trinoker spricht: 

Hör zu, da edle Yenasio, 
Wiß, das ich ein weintrincker bin, 
Zn essen, trincken hab ich lieb, 
6 Anff dein schiessen ich gar nit gieb. 

Der getrew Eckardt sprioht: 

Fleuch, fleuch, weintrincker, fleuch mit eil, 
Das dich nit rhür fraw Venus pfeil! 

[0 3, 8, 2] Venua sprioht: 

\ 

10 Trincker, dein fliehen ist ohnnütz, 

Dich erreicht meines pfeiles spitz. 

Der trincker sprioht: 

Ach weh mir, Venus, immer meh, 
Dein harter schuß thut mir so weh ! 
15 Nun laß ich sthen den külen wein, 
Dein diener wil ich fürbaß sein. 

Die Jungfraw sprioht: 

Venus, ich bin ein jungfraw frum, 
Ich acht mich nit der weite dum. 
so Ich wü behalten meinen krantz, 
Darumb fahr hin mit deinem dantz. 

Der getrew Eokardt spricht: 

Fleuch, fleuch, du zart reine jungfraw, 
Das dich fraw Venus pfeil nit haw! 

S6 [Ad,3,2o. E 3, 3,4] Venus spricht: 

Jungfraw» dein flacht die ist zu spadt, 
Mein pfeil ereylet ^ch gar drat. 

Die Junokfiraw spricht : 

Ach glück, wie hast du mich verlossen, 
so Das mich fraw Venus hat geschossen! 

2 B Vennsin. A Venefin. 7 B flenoh du weintrinoker mit. 10 B 
TDDttti. U so] fehlt B. 
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Nun hat ein endt mein heil and glflck, 
Seit ich kumb an fraw Venns strick. 

Daa ftewlein spricht: 

Hör zn, Venns, der lieb ein krön, 
5 Wiß, das ich bin ein frewlein schon, 
Behalten so wil ich mein ehr, 
Anff dein schiessen acht ich nit sehr. 

Der sedrew Eokardt spricht: 

Fleuch, fleuch, du junges frewelein, 
10 Das dich Venus nit bring in pein. 

Fraw Venus spricht: 

Frewlein, dein flucht ist viel zu spadt, 
Mein scharpffer stral schon auff dich gat. 

Das frewlein spricht: 

15 Ach weh mir, Venus, weh und ach, 
Auff erd mir nie so weh geschach! 
Mein zucht und ehr hast du gefalt, 
Ich gib mich gar in dein gewalt. 

Der getrew Eokardt spricht: 

so Ach Venus, edle künigein, 

Ich bit dich durch die gute dein 
Und yal zu fuß dir auff mein knie. 
Das du niemandt mehr wellest hie 
Schiessen mit deim scharpffen geschoß. 

86 Fraw Venus spricht: 

Eckardt, dein bit ist schwer und groß, 
[A 3, 3, 2d] ledoch wil ich dich darin ehren, 

Niemandt mehr auff dißmal versehren. 

Der DonheuAer spricht: 

30 Ach, Venus, wie sey wir so kranck. 
Ach, wie ist uns die weil so lanck. 
Ach, wie han wir so dieffe wunden, 

9 OK frewelein. A frewlein. 24 OK deim. A dem. 30 B mir. 
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Ach, wie sein wir so hart gebunden ! 
Laß ans ledig, das bit wir dich. • 

Fraw Venös spricht: 

Herr Danhenser, vemime mich! 
5 Von mir wirt niemandt mehr erlöst; 
Seit ir mir ietznndt seit genöst 
Und ench mein pfeil berflr^t bot, 
So ist all ewer hoffnnng todt, 
Ir wert anter meim regimendt 
10 Beleiben biß an ewer endt. 

Sie spreohen all: 

Ach weh uns, ach und immer weh! 
Werdt wir denn ledig nimmer meh? 

Der getrew Eokardt spricht: 

16 Ich han ench vor gewamet all, 
Ir solt fliehen fraw Venus stral; 
Ir wolt mein Worten nit begnaden. 
Seidt ir ellendt, habt euch den schaden ! 

Fraw Venus spricht: 

80 Secht an, ir herm und frawen all, 
Wie euch mein hoffgesindt gefaU 
Ritter, doctor, burger und pawer 
Ean ich machen ir leben sawer ; 
Lantzknecht, Spieler, trincker noch mehr, 

85 Reinen jungfrawen, firawen ehr, 
Der iedes kan ich durch mein pfeil 
Bald bringen an mein langes seil: 
Ich kan in nemen sinn und witz. 
[A 3, 3, 3ftJ Ir vorig frewdt mach ich uhnnitz, 
[K 3, 3, 5] Die denn ir iedes gantz verlat. 

Und Yolgt mir nach an dieser stat. 
Als ir denn secht auff «dieses mal. 
Darumb hflt euch vor diesem stral, 
^ Der manig mensch bringet zu sorgen 

85 Tag unde nacht, abendt und morgen, 

S A twr. 9 B meim. A mein. 
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Als ich ietz diesen hab gethon, 
Die also trawriglich hie sthon. 
Doch eh das sie verzagen gantz, 
Pfeiff aaff, spilman, mach in ein dantzl 

5 Man dantzt. Darnach spricht Venus wider su in: 

Wolauff, wolauff, mein hoffgesin, 

Wolauff, wolauff mit mir dahin ! 

Ich wil euch füren, da ich han 

Vorhin gefttrt manigen man, 
10 Auch manch jungfraw und schöne frawen. 
, Da wert ir grosse wunder schawen 

Von einem thurnieren und stechen, 

Manich ritterlich sper zu-brechen 

An meinem hoff fechten und ringen, 
15 Dantzen, hoffieren unde singen. 

Auch manig süsses seiten-spiel, 

Sunst ander kürtzweil ohne ziel, 

Die hie von mir sindt ungenandt, 

Dergleich man findt in keinem landt. 
20 Darumb wolauff mit eil und jach, 

Wer mit uns wil, der kumb hernach! 

Wir wollen in fraw Venus berg. 

So spricht Hans Sachs von Nürenberg. 

Die person inn das spiel: 

[A 3, 3, 3b] 1. Der ernholdt. 

2. Der getrew Eckardt. 

3. Der Danhenser. 

4. Fraw Venns. 

5. Der ritter. 
30 6. Der doctor. 

7. Der burger. 

8. Der pawer. 

9. Der lantzknecht. 

10. Der Spieler. 
83 11. Der trinoker. 

12. Die juDgfraw. 

13. Das frewlein. 

Anno 1517 jar, sambstag vor der herm faOnacht. 
5 B jn. A Jm. 23 ACK Nttrnberg. 
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[A3, 3, 3c] Faßnacht-spiel mit 4 personen; Von der 

eygenschaflft der lieb. 

I 

Der alt gehet ein unnd spricht: 

Ich alter kamb zu ench herein. 
6 Gott grnß alle, die hinnen sein, 
Gott geh euch ein seligen abendt. 
Ich bit ench, nit in argem habendt, 
Das ich knmb unbernifen her 
In meiner grossen angst nnd schwer, 
10 Die ich an meinem hertzen trag, 
Das ich euch hie in trewen klag. 
Wiewol es letzt ist an der zeit, 
Das man lebet in fröligkeit, 
So steh ich hie in klages-weiß. 

ift Der ritter spricht: 

So saget mir doch, alter greiß, 
Wammb doch ir bekümmert seidt? 

[K 3, 3, 6] Der alt spricht : 

Strenger ritter, ich hab groß leidt, 
20 Wölt ir das selb wissen von mir? 

Der ritter spricht: 

1 VgL die anmarknng ra dem hoffgMindt VanarUi i. 8. Deni^lben lioff 
behandelt dai kampfgeipräoh von der lieb, b. 3, 406, am 1. Mai 1515 nnd 
der meistergelang im langen Frawenlob (L meiftergeiangbnoh, bl. 75), der in der 
Weimarer foliohandiobrift 418 daf datam 1510 hat. Gani fthnlioh wie der 
ritter nnd daf fränlein unterhalten sich bei Jörg Wiokram Reinhart nnd Oab- 
riotto. (Arohiy f. Litteratnrgesoh. VIII, s. 383.) b BO grttO. 
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Alter, darza hab ich begir. 

Facht ahn, sagt mir das eigentlich. 

Der alt sp rieht : 

[A 3, 3, 3ci] Strenger ritter, verneinet mich ! 

5 In dieser nacht so ist mir heindt 
Mein son gestorben, der best freundt, 
Ein jttngeling bey zweintzig jarn ; 
Dem war ein kranckheit widerfarn, 
Die in von keinem artzt aaff erden 

10 Mit nichten kundt gebüset werden, 
Biß im der todt sein leben brach. 

Der ritter sprioht: 
Mein alter herr, ist das die sach? 
Es ist leicht der aussatz gewesen. 
15 Darvon hab ich ofift hören lesen, 
Wie vom aussatz werdt niemandt rein. 

Der alt spricht: 

Ach strenger, edler ritter, nein! 
Seiner kranckheit ich euch bescheidt. 

20 Sich hat begeben kurtzer zeit, 
[C 3, 3, 3] Das im sein hertz wart hart verhawen 
In lieb gehn einer schön jungfrawen. 
Des ich im doch nit wolt verbeugen. 
Das er sie nem, thet das verlengen. 

25 Dieweil gab man ir zu der eh 

Ein edelman, als ich versteh. ^ 

Das kreucket meinen son so fast, 
Het darnach weder ruh noch rast. 
In solchem sendiglichem leiden 

80 Ist er in dieser nacht verscheiden. 
Darzn hat in die lieb genöt. 
Kein kranckheit er sunst an im höt, 
Das er verlnr sein junges leben. 

Der ritter sprioht: 

85 Alter herr, ich muß antwort geben. 
Ja, es geschieht gar offt durch duck, 

Das in die lieb kumbt ein Unglück; 

« 

33 CK Darmit verlor. 36 b. 3, 409, 3: offt und diok. 



V 
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Wie ich denn ietznndt hab gehOrt, 
[A 3, 3, 4a] Die lieb hab ewren son ermOrt; 
Da ist die lieb nnschuldig ahn, 
Es hats groß ungelflck gethan. 
6 Lieb ist meins hertzen anff-endthalt; 
So mich gens frewlein wol-gestalt 
In rechter lieb schlüß in ir hertz, 
Ich hofft, es brecht mir kleinen schmertz. 
Alter herr, was halt ir darvan? 

10 Der alt spricht: 

Bitter, mir lieget nichts daran. 
Ist euch wol mit der schnöden lieb, 
Ich euch leicht mein erlaubnos gieb. 
Doch sag ich ench^ bey meinem aidt, 
15 Das kein lieb ist ohn hertzenleidt. 
Das sag ich summa sommamm. 

Der ritter tridt zu der frawen, neigt sieh unnd spricht freundtlioh : 

Zart schöne fraw, zn euch ich kam 
Und bitte euch durch weiblich güet, 
20 Wann mein hertz, seel und gantz gemüet 
Hat euch erweit für all auff erden, 
Ich mag auch nit mehr frölich werden, 
Biß mir ewr mundt auch lieb vergicht. 

Das firewlein neiget sich und spricht: 

26 Strenger ritter, das thu ich nicht, 
[K 3, 3, 7] Unzimlich ding ir hie begert; 

Wo ich das thet, würt mir beschwert ^ 
Mein gwissen, seel, gemflt und hertz. 

Der ritter spricht: 

80 Ach, fraw, ir treibet ewren schertz. 
Eündt ir mich nit in ehm lieb han? 
Was schad, nochbschwerdtkem euch darvan? 

iDas frewlein spricht: 
[A 3, 3, 4b] ritter, wo die lieb ein-bricht 

4 C hau (b. 3, 409, 8). A hat 5 B ist des leibes. 
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In ein hertz, darnach sie dnrch-ficht, 
Biß das sie aberwindet gantz 
und schlecht leib, ehr nnd gut in dschantz. 
Drumb ist lieb ein verflachtes kraat. 
5 Yermaladeit sey, wehr das baat! 

Lieb bringet manchs frewlein in schandt. 

Der ritter spricht: 

Zart schöne Iraw, es that mir andt, 
Das ir der edlen liebe flachet 
10 Ich glaub, das ir nie habt versuchet 
Der liebe ubersüsse friecht. 

Das frewlein spricht: 

Strenger ritter, ich laugen niecht. 
Mein hertz hat nie kein lieb erkendt. 
15 Ich hab es alzeit ab-gewendt; 

Wann lieb ist nichts, denn bitter leiden. 
Vermischet gar mit kleinen freyden, 
Darnmb hab ich ir nit geacht. 

Der ritter lacht und spricht: 

20 Zart fraw, des het ich schier gelacht; 
Ir sprecht, die lieb sey leides vol. 
' Das selbig glaub ich nit gar wol, 

Seit thurnieren, tantzen und springen, 
All Seitenspiel, hoffieren, singen 
25 Und was man kürtzweil mag gepflegen 
Geschieht als von der liebe wegen. 
Weil all frewdt lieb unterthan sein, 
So denck ich in dem hertzen mein. 
Lieb sey die höchste &ewdt auff erdt. 

^ 80 Das frewlein spricht: 

das Wirt weit anders erklert; 
Wann wehn die streng lieb hat behafft. 
Dem nimbt sie sinn, vernunfft und krafft, 
Kein rhu er nimmer nit gewinnet, 
85 Tag unde nacht der liebe dienet 

3 B in dsohanti. A in sohanti. 21 B leides. A leider. 
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[A 3, 3, 4o] Und hat doch seih kein frewdt darvon, 
Gibt offt za-letzt gar bösen Ion. 
Wart nit herr Achili, dem ritter, 
Der liebe dienst sawer and bitter, 
6 Die er lang Polixene trug? 
Sie schaff, das in ir brader schlag 
Feischlich za todt, den künen helt. 
Also im mancher aasserwelt 
Ein lieb and dient ir lange zeit, 
10 Die im za-letzt den lohn aach geit. 
Der hat den schaden za dem spodt. 

Der ritter spricht: 

Zart schöne fraw, ja des walt gott. 

Solt solche lieb nit bringen schmertzen, 
15 Wo sie geht anß eim falschen hertzen, 

Als anch Dalida Samson thet?' 

Von falscher lieb wirt nit geredt; 

Ich mein allein, wo zwey geblttt 

Yerwandlen sich in ein gemttt 
20 Und sich in trew binden zusammen 

Und gleich brinnen in liebe-flammen, 

Ein solche lieb hat rechten grandt. 

Das f^ewlein spricht: 

Strenger ritter, mir ist wol kundt, 
25 Das sich offt zwey hertz anter-winden 
[K 3; 3, 8] Und sich in rechter lieb verbinden, 

Halten doch das ein kurtze zeit, 

Das zwischen in kambt heimlich neidt, 

Das sie einander werden feindt. . 
80 Darvon hab ich gelesen heindt, 

Wie hertzog Jason wardt verbrandt 

Von Medea, also genandt; 

Hetten doch vor viel zeit vertrieben 

In rechtem hoch getrewen lieben, 
85 Die zwischen in wart gar verkert, 

Das ir untrew sich gehn im mert. 

1 selb, Tgl. b. 3, 410, 5. AC soloh. 4 A sawr. 5 B Polixene. A 
Polizone. 15 A falsohem. 16 CK Delila. 22 CK solche. A solliohe. 
32 C Medea (b. 3, 410, 36). A Media. 
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Lieb hat offt rechten aiiefang. 
Das wert ein zeit, und doch nit laug, 
[A 3, 3, 4d] So Wirt sie gifftig als ein atter. 

Der ritter spricht: 
5 Ich hab gehört von meim herr vatter, 

Die lieb wirt offt durch feintschafft zwangen 

Das kummet durch die falschen zungen, 

Die solche lieb nit leiden mügen 

Und hertzlieb gehn hertzlieb verliegen, 
10 Das sie zu grosser feindtschafft kummen, 

Als ich von Tristrandt hab vernummen; 

Der wurt versagt gehn fraw Isalden, 

Darvon ir lieb wurt baldt gespalden. 

Wo aber rechte liebe leit, 
16 Ob gleich ein klaffer etwas seit, 

Dem glaubt sie nit, das es war sey, 

Sie wont im stets in trewen bey 

Und gieng biß in den todt mit im, 

Wie ich von Piramo vernim; 
20 Da Thißwes in erstochen sach, 

Da kam sie trewer liebe nach 

Und zog das schwerdt auß seinem leib, 

Stach das durch sich, das trewe weib. 

Wo lieb ist also starck und gantz, 
85 Die tregt der ehren wol ein krantz; 

Der lieb gib ich den höchsten breiß. 

Das frewlein spricht: 

strenger ritter, merckt mit fleiß: 

Wo gleich zwey hertz bleiben verbunden 
so In trewer lieb zu allen stunden, 

Eünnen sies doch verbergen nicht, 

Darvon in groß hertzleidt geschieht. 

In Cento Novella man list, 

Wie Lorentzo geschehen ist, 
85 Der gentzlich lieb het Lissabeten ; 

Ir brtlder in erwürgen theten, 

Baldt sie wurden der liebe innen. 

* 

8 B So. 12 B Jsalden. A Jesalden. 13 B Von dem. 16 OK 

glaubt. A glaubet. 

Hans Sachs. XIV. 2 
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Der ritter spricht: 

[A 3, 3, Öa] Ach frewlein zart, viel kluger sinnen 
Und scharpffer list die liebe leret, 
Darmit sie sich gar lang erneret, 
6 Sie weist verborgen weg und straß. 
Von ritter Cainis ich laß, 
Het lieb fraw Gardoleye zart, 
Die doch versperret was so hart 
In einer burck an einer zinn; 
to ledoch lert sie die lieb ein sinn, 
In wachs trttckt sie die Schlüssel ab 
Und wurff imbs von dem schloß hienab. 
Darnach machet er Schlüssel fein, 
Gieng darmit zu ir auß und ein. 
1» Vor lieb hilfft weder thür noch thor. 

Das frewlein spricht: 

strenger ritter, mercket for, 

Die lieb gibt so offt kluge lehr, 

Des sich mancher wagt in gefehr, 
20 Dardurch er kummet umb sein leben. 

Des wil ich ein exempel geben-: 

Quißgardus der ließ sich hoch 

Durch ein eingang in ein wildt loch 

Zu fraw Gismunda in ir kammer, 
[K 3, 3, 9] Dardurch er kam in grossen Jammer, 

In der hol er gefangen wardt, 

Der fürst ließ in zorniger art 

Sein hertz schneiden auß seinem leib; 

Des auch starb das Hebhabendt weib. 
30 Also wen die lieb uberwindt, 
[C 3, 3, 4] Der geht hienan, als sey er blindt, 

Bedenckt trawriges endes nit, 

Die im solliche liebe git. 

Darumb ist lieb steht leides vol. 

86 Der ritter spricht: 

Zart fraw, ja das geschieht offt wol, 

13 B mMht er die lohlttBsel sein. 21 OK Deß. A Daf. 27 OK jm. 
S4 K leydes. AC leider. 
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Das lieb durch uoglück wkt verfttrt, 
' Ergrieffen, wo man die außspürt. 
ledoch die lieb sie leren kan, 
Das sie durch list kumen darvan, 
[A 3, 3, 5b] Als denn gschach Tristrandt mit Isaldt, 
Wurden ergrieflfen und mit gwaldt 
Verurteilt beide zu dem todt; 
ledoch halff in gelttck auß noht, 
Das sie beide wurden erledigt 
10 Ob lieb durch unglück wirt beschedigt 
Und einen schaden da entpfieng, 
ledoch macht es die liebe ring: 
Lieb machet sues die pittern gallen. 

Das frewlein spricht: 
15 Ritter, eins ist mir eingefallen, 

Ob gleich lieb leret solche list, 

Darmit sie sich zu aller frist 

Vor solchen schaden hüten kttnnen, 

ledoch sie. selten frewdt gewinnen; 
80 Wann ungltlcks ist so mancherley, 

Darvon wirt offt ir frewdt entzwey; 

Wann die lieb auff der wage steht 

All augenblick auß frewdt in noht. 

Drumb bringt lieb forcht, sorg und stets weh: 

25 Der ritt er sprioht: 

Zart frewlein, der ding ich besteh, 

Das etwan in lieb auch sey leiden. 

So zwey einander müssen meiden 

Etwan viel zeit, biß sie gelttck 
80 Mit frewden zam bring in dem stück. 

Da habens so lieblich geberden, 

Darvon sie dann erquicket werden; 

In solcher ubersüssigkeit ' 

Und un£^ißsprechenlicher frei dt 
35 Wirt all ir hertzen-leidt zertrendt 

Das frewlein spricht: 

* 
4 7 kumen (b. 3, 412, 35). ACE kamen. 13 CK lüß die bitter. 18 
OK Schäden. 20. 22 C Wann. K Dann. A Wenn. 26 B Frewlein. A 
Zrewlein. 31 E habens (b, 3, 413, 24). AC haben. 

2* 
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Strenger ritter, wenn sie denn sendt 
Beide in solchen frewden süssen, 
. Noch kttnnen sie ir lieb nit büssen, 
Sie mainen, habn ir hertz erquicket, 
[A 3, 3, öo] So ist es nur noch baß verstricket 
Und scheiden sich den also hart 
Und wissen nit ir widerfart, 
Mag ofift lang haben nit mehr fug. 
Ritter, ist das nicht leides gnug, 
10 So viel anschleg gehn hintersich? 

Der ritter spricht: 
frewlein zart, vernemet mich: 
So ungltlck thut den weg beschliessen 
Und keiner list mügen geniessen, 
15 ledoch 80 erfreudt sie hoffnung. 

Das frewlein spricht: 

strenger, edler ritter jung, 

Wie bitter wird denn da ir leiden. 

So' hertzlieb von hertzlieb muß scheiden 
20 Etwan viel meil in frembde landt 

Und gentzlich kein hoffnung mehr handt. 

Zu samb zu kummen nimmer meh. 

ritter, da ist hertzlichs weh, 
[K 3, 3, 10] Das ich vergleich dem grimmen todt. 
25 Des kam Lucrecia in noht, 

Da Euriolus von ir schiedt 

Und von ir durch die Stadt auß-riedt; 

Yon stund an verkert sie ir färb, 

Darnach vor grossem leide starb, 
30 Als auch sunst ist viel mal geschehen. 

Drumb mag ich von lieb-scheiden jehen. 

Es sey ein schmertz ob allem scho^ertz. 

Der 'ritter spricht: 
frewlein, zwey getrewe hertz 
3.) Scheiden sich von einander nit, 
le eines nimbt das ander mit, 

* 

5 B nooh. A nach. 8 C nit mehr haben. 26 b. 3, 414, 19: Eurialns. 
Vgl. N. y. Wyles Translationen I (bibliothek des Ittterar. Vereins b. 57). 28 
CK stnndan. A standen. 34 CK getrewe. A getrew. 
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Wo es za wege bringen kan. 

Das frewlein spricht: 

Ö strenger ritter lobesan. 
Es bleibt aber nit angerochen. 
[A 3, 3, Öe] Paris wardt auch darumb erstochen, 
Da er die schön Helena stal. 
Ir sindt gar viel an dieser zal, f 

Die verlorn haben leib und gut. 

Der ritter sp rieht: 

10 Frewlein, des bin ich wolgemut 

Und bin ie auch an dieser schar, 

Was Unglücks mir halt widerfahr; 

Wann ich hab auch gefüret hin 

Eürtzlich ein edle hertzogin, 
15 Auß Engellandt bring ich sie her; 

Da lest sie adel, gut und ehr 

Und ist mit mir gezogen baldt 

Und wart auff mich dauß in dem waldt. 

Bey ir ich dauß gelassen han 
ao Ein edlen knaben wolgethan, 

Auch von fürstlichem stam geborn. 

Nun wolt ich kauffen mir zwen sporn, 

Bin darumb kämmen in die Stadt. 

Ungfehr es sich gefüget hat, 
25 Das ich bin kummen in das hauß ; . 

Nun wil ich wiederumb hienauß 

In waldt, da ich mein liebste findt. 

Das frewlein sprioht: 

Strenger ritter, was mehr das sindt! 
30 Ir spracht, ir het nach mir verlangen 

Und seidt vorhin mit lieb behangen; 

Darbey ich wol gemercken kan, 

Das ir mich wolt geeffet han. 

Darumb, ir frawen und jungfrawen, 
85 Thut keinem buler nit vertrawen, 

Sie künnen falsch und frenndtlich sein. 

* 

1 K 68 (b. 3, 41 4, 30). AG ers. CK wegen. 10 ? des. AOK das. 
29 CK mähr. 30 CK nach. A noch. 34 A Junfrawen. 



22 

Das ist an dem ritter wol schein. 
Doch sag ich ench bey meinen trewen: 
Es ?art euch noch von hertzen rewen, 
Habt ir gefftret hin die fraw. 

6 [A 3, 3, 6a] Der ritter lacht iinnd spricht: 

Zart schöne fraw, ich hoff and traw, 
Es sobmich rewen nimmer mehr. 
Bey ir laß ich leib, gnt and ehr, 
Ich dien ir steht mein lebent tag 
10 Mit all dem ich kan and vermag. 

Der knajb kummet geloffen, treget ein blutigen stauchen und 

spricht mit auffgeworffen armen: 

strenger ritter, ach and weh 
So sey each,headt and immermeh! 
16 weh der grossen angst and noht, 
Ewr edle hertzogin ist todt. 
, Wie das geschach, das mercket eben: 
Ein grimmer low nam ir das leben, 
Hat sie zürissn und tragen hin, 
20 Dem ich auch kaum entrannen bin. 
[K3, 3, 11] Diß schleierlein blieb bei der aychen. 
Das bring ich euch zu eim warzeichen. 

Der ritter schlecht sein hendt ob dem kopff zusamb unnd 

spricht trawrioh: 

85 Ach weh, ach web, ach weh mir ^rmen ! 

Wie hart thut mich der todt erbarmen 

Der ausserweltn, so ist verschieden, 

Durch meinr lieb hat den todt erlieden. 

Ach weh' mir, ach und immer weh! 
80 Nun wirt ich frölich nimmer meh, 

Seidt mein hertzoginne ist todt. 

Der ritter sincket nlder auff die banok. Der alt fecht in ein 

den arm unnd spricht: 

[A 3, 3, 6b] Strenger ritter, nun tröst euch gott! 

36 Last euch solch leidt nit überwinden. 

9 BOE lebentag. 21 CK sohleyerlein. A schleirlein. 27 ? ausser- 

weltn. ACK ansserwelten. 2S B mein. 29 B mir. A wir. 34 CK 

nnn tröst. nnnj fehlt A. 
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das ich möcht ein labung finden, 
Das ich den ritter jung erquicket! 

Das frewlein spricht: 
Die noht hat er im jselb geschicket. 
5 Nun schawet an, ir strenger ritter, 
Ist euch die süß lieb worden bitter, 
Die ir doch vor mit süssen werten 
Versprochen habt an allen orten? 
Schaudt, wie thut sie euch ietzt bekrencken ^ 

10 Der alt spricht: 

Ach frewlein zart, thut euch bedencken, 

Wann wisset selber ie gar wol, 

Die betrübten man trösten sol. 

Wo sich ein mensch in leidt thut üben, 
15 Sol man in weiter nit betrüben. 

Brecht ir im darfür ein labung ! 

Das frewleia spricht: 

So heist es seinen knaben jung, 

Ich wil mit im ungemüt sein. ^ 

20 Der alt sprioht: 

So geh hin, edler junger mein. 

Bring her getranck, laß mich in laben. 

Der edel knab g^ehet zum tisch, nlmbt ein gesohier unnd sprioht: 

Thet man mirs nit für übel haben, 
25 So nemb ich hie ein frischen trunck. 

Das man erquickt den ritter junck 

In seiner aller-grösten noht. 

Eh im alhie der grimme todt 

Sein junges leben angewin, 
so AuflF das er nit verzag darin. 

[A 3, 3, 6o] Der alt entpfecht die schalen, reichet sie dem ritter 

unnd sprioht: 

Schlacht das hertzleidt auß ewrem sin. 
Strenger ritter, und nemet hin 

4 B beschicket. 12 B ir wisset selber gar. 24 CK mirs. A mir. 

26 CK erquickt. A erquicket. i 
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Diese labnng, die ist vast gut, 
[C 3, 3, 6] Und nembt an euch ein mannes-mnt, 
Anff das euch nit geschech alhie, 
Wie meinem son geschäch auch ye, 
6 Den solche lieb ermorden thet. 
Entpfacht die labung an der stedt. 

Der ritter richtet sich auff, trinoket» darnach sprichet er: 

weh, web der grossen noht! 
Nutzer wer mir der grimme thot, 
10 Denn das ich hie sol ellendt sein, 
Leben ohn die hertzliebste mein 
Und biß an mein endt sein betrübet. 
Also geschieht manchem, der liebet, 
Der nimbt zu-letzt ein trawrig endt. 

16 [E 8, 8, 12] Das frewlein spricht : 

Bitter, habt ir euch letzt bekendt. 
Was solche strenge liebe thut. 
Die ir mich vor habt angemut? 
Ir frawen und jungfrewelein, 
so Secht, wie die Heb bringt grosse bein, 
Spardt ewer lieb biß in die eh, 
Denn habt ein lieb, sunst keine meh. 
Die selbig lieb die ist mit ehrn, 
Wie uns die heylig schrifft ist lern. 

S6 Der alt kummet unnd beschleust : 

Ir erbern herm und zuchting frawen, 

Zu euch sindt wir kummen auf trawen, 
I A 3, 3, 6d] Seidt das man diese faßnacht vil 

Übet kurtzweil und schöne spiel. 
80 Also.hab wir uns auf gut trawen 

Auch bey euch hiennen lassen schawen 

Und das spiel von der lieb verbracht. 

Darmit aide zu guter nacht! 

Das nit auß freudt ein unmuht wachs, 
86 Nembt von uns vergut, wünscht Hans Sachs. 

m 

5 CK loloha. A loUiehe. 21 OK ewer. A ewr. 28 BOK die iit 

die] fehlt A. 20 OK ittobtlog. 
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Die person inn das spiel: 

1. Der ritter. 

2. Das frewlein. 

3. Der alt. 

5 4. Der edel knab. 

Anno 1518 jar, am 8 tag Jannarii. 
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[A 3, 3, 7a] Faßnacht -spiel mit 5 personen, die 

rockenstuben genandti 

Die pawren*magdt gehet ein mit dem rooken, eetat sieh unnd 

spricht: 

6 Ein guten abndt, ir biderleut, 
Mein gspiel hat mir gesaget heut, 
Heindt werdt hinnen die rockenstuben, 
Da werden knecht und die roßbuben 
Mit uns mancherley spiel anfahen, 
10 Des Stocks spielen und öl außschlaben; 
Der schultes wirt sein sackpfeiffn bringen, 
Da wöl wir dantzep und drein singen 
Und haben einen guten mut, 
Biß das der han heindt krehen thut. 

15 Der pawren-knecht kumbt und spricht : 

Ein guten abndt, Gredt, bist schon do? 
Dein bin ich in meim hertzen fro, 

1 Später besohftftigte eioh der dichter mit einem ähnliohen itoffe in dem 
dialogischen spräche »die geechwetsig rockenstuben« (b. 4, 886), ohne freilich 
auch dort auf das wesen der rockenstuben einsugehen. Etwas mehr geschieht 
dies in dem fastnaehtspiele : das krapfen holen (fastnachtspiel no 15, 272 f). Sehr 
ausführlich in einem meistergesange vom 17 August 1553 im rosentone Hans 
Sachsens (18 meistergesangbuch bl. 309). Hier stimmen yiele ctlge mit den 
von Oamillus Wendeler beschriebenen Kunkelstubenbildern ttberein (in Sobnorrs 
Archiv fttr Lltteratnrgesch. VII, s. 332 bis 360). In den drucken ist die ge- 
Bchwetsig rockenstuben vom 14 November 1557 datiert; in dem fttnften hand- 
schriftlichen spruohbuche (Berlin) hat der sprach das datum 8 November 1546. 
Gedruckt in den dichtungen von Hans Sachs, hrsg. J. Tittmann III, s. 26 bis 
47 und in den sttmmtlichen fastnachtspielen von Hans Sachs no 10. 5. 16 

? abndt. AOK abendt. 
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Das ich dich hia gefunden hab; 
Ich wil dir schttttn die agen ab. 
Da bist mir die liebst, anff mein aidt, 
Für alle andre pawren-maigdt, 
5 Die in dem gantzen dorffe sein. 

Die magdt Btösset in dannen unnd spricht: 

Ach nein, du lieber Eüntzel, nein, 

Ich bins nicht, wil dirs aber nennen: 
[A 3, 3, 7b] Thust nicht Heintz Strigels tochter kennen? 
10 Das ist die recht, solst da erwüten; 

Der selbn tha die agen abschüten, 

Well du ir alle nacht thnst fenstern, 

Wers gleich grim-kaldt, das es thet glenstern. 
[K 3, 3, 13J Hast ir aach aaff sanct Martins nacht 
15 Ein beutel za eim kirtag bracht. 

Nan geh nur hin, ich bin sein nimmer, 

Das maal hast mir gemachet immer. 

Ich sey die liebst, da wölst mich nemen. 

Der kneoht spricht: 

20 Mein liebe Gredt, ey thu dich Schemen, 

Das du nun an dem kiertag-tantz 

Dem Hensel machest einen krantz, 

Und warfist in stets mit äugen ahn, 

List mich als einen narren stahn; 
25 Vom hertzn entpfiel mir ein kühl blutz, 

Denn saß ich da gleich auff mein trutz 

Und nam mich umb die Christin an. 

Die magdt spricht: 

Mein Küntzl, mir ligt zwar nichssen dran, 
30 Het ich nur mein dutzet nestl wider; 
Drnmb geh nur hin und leg dich nider. 
Du solst mir heindt kein agn abschütten. 

Der knecht spricht: 
So ließ ich dich auch wol erwüten, 

2 Tittmann sofaüttn. AGK sohtitten. 17 CK gemaohet. A gemacht. 

23 A warffts. 25 B kübl bluti. A käbl Tol bluts. 26 K mein. AO 

meinen. 32 A solts. 
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Bist auch nit hübsch, darzn nit reich, 
Dn siehst fast einem äffen gleich. 
Schaw, dort knmbt auch dein pewerin. 

Die magdt Bprioht : 
5 Mein Küntzel, so bin ich, farhin! 

Die pewrin kummet mit dem rooken, setzt eioh und spricht : 
[A 3, 3, 7o] Botz leichnam angst, bist schon beim rocken ? 

Wie thot der Küntzel nmb dich mocken! 

Hut dich vor im, wann er wol kan 
10 Den mägtn das küemanl hencken an. 

MeinGred, spin flachs nnd loß dir schlaonen, 

Fül dein spindel, denn wöl wir lannen, 

Und gute milch and semel essen, 

Der raben-höUern nit vergessen; 
15 Wollen aach einen reien han. 

Botz mist, botz dreck, dort kambt mein man ! 

Der pawr kumbt und spricht: 

Sich, alte, bist beim rocken hinnen? 
Magst da daheimen auch nit spinnen? 
20 Der fürwitz sticht dich aach noch sehr. 

Die pewrin spricht: 

Botz leichnam, schaw, was ist den mehr? 
Sag, wie offt da zam wein dar schleaffst, 
Das gelt verfrissest and verseaffst, 
25 Kambst heim and speist die grösten brocken. 
Viel besser ist, ich geh zam rocken, 
Darmit ich dir gar nichts vertha. 

Der pawr spricht: 

Schweig, alte, halt dein waschen zu, 
80 Spin für dich and sey gater ding! 

Die pewrin spricht: 
Mein liebe Gredt, heb an and sing 

S A sUhts. S OK Bewerin. A Pewrin. 5 OK Mein Kttntcl eo bin 
ioh da, fahr hin. 8 ? Kttnts^l. ACE Ettntsl. 10 OK Mägdn. A Magien. 
18 B alte. A altt. 23 AGK sohleuffta: Teneoffbi. 
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Das new liedla, ich künts auch gern, 
Yom holder-trüschl and morgen-stern. 

Der ziegeiner gehet ein. Di^ magt zeigt auff ihn und spricht: 
Schaw, liebe fraw, wer kumbt' dort rein? 
5 Sol ¥^ol der teaffel selber sein? 

Der ziegeiner spricht: 

[A 3, 3, 7d] Mein liebe muttr und lieber vatter, 

Offen stnndt hanßthür und der gätter, 

Des hat mein weg mich rein getragen. 
10 Wolt iemandt im lassen wahr-sagen, 
[R 3, 3, 14] Der etwas het im hauß verlorn 

Oder ein bulen außerkorn, 

Es weren mägdt oder jung knaben, 

Ob man einr etwas ein het graben, 
15 Oder sol einem sagen war, 

Wie das im solt ergehn diß jar, 

Der Wirt also von mir beschieden, 

Daa er der sach halb kumbt zu frieden. 

Die pewrin spricht: 

20 Mein man, ich wil ein pfenning wagen. 
Den ziegeiner mir war lohn sagen. 
Kan er mir sagen mein planeten? 

Der pav^r spricht: 
So thus, was wilt du mich lang freten? 

Der ziegeiner schawdt ir die hant unnd spricht: 
mutter, wie ein böß complex! 
Verwar bist du ein alte hex, 
Ein milch-diebin und ein unhuldt; 
Du hast vor zweintzig jarn verschuldt, 

30 Das man dich lebendig het graben. 

• 

Die pewrin spricht: 
Du leugst, und solt dus hertzleid haben. 
Sag mir, wie wirts mir gohn diß jar? 

2 ? trttsohl. AC trüsohel. B trtttschel. 4 CK Sohawt. 7 ? muttr. 

ACK mutter. 16 CK soll. 24 CK micb lang, lang] fehlt A. 32 BCK 
8oU dus. A solts thuflt. 
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Der Biegeiner aohawdt ir die handt und spricht: 

Mein matter, so sag ich dir war, 
Dein man der wiri dich heint noch schlagen, 
Anch wirst im heimlich gelt abtragen, 
5 Aach hast ein haffn mit gelt ein-graben, 
[A 3, 3, 8a] Aach thast da viel gemeinschafft haben 
Mit dem pfarrer and dem caplan. 

Die pewrin zuckt ihm die handt unnd spricht: 

Hör aaff, ich tha dich wol versthan. 
10 Mein alter, laß dir aach war-sagen. 

« 

[G 3, 3, 6] Der pawr zuckt die faust und spricht: 

Ich wolt dir dfaast an grindt baldt schlagen ! 
Erst hab ich dein frtlnckeit erfarn, 
Warmit da ambgingst bey dein jarn. 
16 Ziegeiner, kamb, sag mir aach war, 
Was ich gethan hab meine jar. 
Ich hoff, ich wöl noch schaltes wern, , 
Da ich noch kämmen möcht za ehm. 

Der ssiegeiner schawet ihm die handt unnd spricht: 

20 Da geren trinckst and wirst stttdtfol. 

Da gern kagelst and kansts nit wol. 

Da geren kartest and gwinst selten, 

Da geren borgst and wilt nit gelten. 

Da gern entlobest, zalest nicht, 
25 Da geren haderst vor gericht, 

Da geren halst vor allen dingen. 

Dir wirt man baldt ein banckart bringen. 

Die pewrin fert auff unnd spricht: 

Ey, das hab dir die trüß in narren! 
so Weist da mit andern »beigen pfarren. 
Bin ich dir denn nit weibs genug? 

Der pawr spricht: 
Wie thast, mein alte, bist nit klag? 

5 ? hatfn. ACE haffen. 12 BOK dfaust. A faust. 14 K dein.' AO 
den. 22. 23 Tittmann geren. AC^gern. 
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Da brichst heffen, so brich idi krieg, 
Es wehr denn, der ziegeiner lieg, 

[A 3, 3, 8b] Die pewrin spricht: 

Er hat war! Das dichs nnglttck sehend t! 
6 So hab dim rocken aber dlendt! 

[E 3, 3, 15] Sie schlecht ihn mit dem rocken und er sie mit 
feusten zur thür hienauß. Die pewrin schreit: 

Ich beat dirs recht, du alter püffel. 
Du nnendtlicher schalck und schlü£fel! 

Lauffen beide hienauß. Der pawren-knecht spricht: 

Botz mist, der ziegeiner hat zwar 
Pawren and pewrin gsaget war. 
Sag mir auch war, das ichs versteh, 
Wie es mir anff der bulschafH; geh. 

Der ziegeiner schawdt im die hendt und spricht: 

Du hast ein bulschafft oder sieben, 
Hahn dich am narren-seil umbtrieben, 
Haltn dich all sieben fttr ein narren. 

Der knecht spricht: 

20 Ist das war, so wil ich nit harren. ^ 
Sag, welche mich am liebsten hab. 

Der ziegeiner spricht: 

Das ist im stal dein merhen grab. 
Der du gibst alle tag zu essen. 

26 Der pawren knecht spricht: 

Eanst du mit werten nit außmessen, 
Warmit ich über tag geh umb? 

Der ziegeiner spricht: 

[A 3, 3, 8o] Du bist unbscheiden, dol und thumb, 

30 Du geren dantzt und kanst kein schertz. 
Du geren haderst, hast kein hertz, 

26 da] B 68. 
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Du die gantz nacht im dorff umb-schwirmest, 
Du den pewrin milch-gruben stürmest, 
Du steigst indt gertn wider und für, 
Du den meiden scheist für die thür, 
5 Du geren stilest rösel-wtlrst, 
Tringest gern schotten, wenn dich dttrst, 
Du hast am kiertag einer frawen 
Beidt hende mortes abgehawen, 
Das ir stünpff an der gurtel hingen. 

10 Die pawmmagdt spricht: 

Kuntz, heiß die amschel dir mehr singen. 

Der pawrnkneeht spricht: 

Ich mein, der teuffei redt auß dir. 
15 Du hast ie wargesaget mir. 

Ich wolt dich ungern weiter fragen. 

Magdt spricht: 
Kumb, und thu mir auch baldt warsagen ! 

Der Biegeiner schawdt ihr die handt und spricht: 

80 0, du gar faul und schlüchtisch bist, 
Das feist du von den suppen frist, 
Hast den meuchler zu allen zelten, 
Zwölff stundt du ligst an einer selten, 
Thust dennoch ob dem rocken netzen, 

25 Auch thust du hin und wider schwetzen; 
Den sewen kanst am basten kochen, 
Hast wol zwey tausendt flöch erstochen. 
Und hast auch vert ein panckart tragen, 
Und was sol ich dir lang warsagen? 

so Der bauch der wechst dir wider her. 

Magdt Bchreidt: 

[A 3, 3, 8d] Wie, wolst mir reden an mein ehr? 

Du leugs^ du schwartzr, diebischer tropff; 
[K3, 3, 16] Ich schmeiß dirn rocken ubern kopff! 
85 Se, se, se, se, heb dich an galgen! 

9 BG atümpff. 33 Tittmann sohwartzr. ACK schwartier. 
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Odr ich wil dich im dreck umb-walgen. 

Sie schlecht den ziegeiner nanß. Der pawrnkneoht spricht ; 

Der ziegeiner hat unser maidt 

So war-gesaget, auff mein aidt, 

5 Als wer er tag und nacht bey ir. 

Die magdt spricht: 

Was hat er denn gesaget dir, 

Du nnflats-halß, da molcken-dremel? 

Der knecht spricht: 

10 Du grober hetz, und da brodt-hemel, 
Kanst da den keinen schimpf verstahn? 

Die magt spricht: 

Ey, das geh dich der schOtler ahn, 
Da faaler, grobr, birgischer knopff! 
15 Schweig, oder ich schlag dir an kopff 
Den rocken, weil ich in kan halten. 

«Der knecht spricht: 

Ey nan, maß dein der tetiffel walten? 
Schlag her, bist da keck, aller-kötzen, 
80 So haw ich in dich mit der blötzen 
Geleich wie in einen kraat-stengel. 

Die magdt spricht: 

Ey da verzagter galgen-schwengel, 
Wo mann am tantz die messer zeacht, 
25 Bist da almal der erst, der fleacht. 
Da darffst kaam einen hasen schrecken. 
Halt, ich wil dir dein maul verstecken, 
Hain, hain, hain, hain, wer dich, da schalck, 
[A 3, 3, 9a] Ich wil dir bleaen deinen balck ! 

so Der pawren-knecht fleucht unnd schreidt: 

Ir biederleat, helft mir aaß noht, 
Eh mich der anflat schlegt za todt. 

14 Tittmann grobr. AGK grober. 26 A darffti. 
Hans Sachs. XIV. q 
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Sie Bohlegt Um su der thür hienauß. Nach dem kummet der 

sdlegeiner unnd beschleust: 

Ir erbern herrn and züchting frawen, 

Mein warsagen hat mich gerawen, 
6 Weil ich dammb wirt naoß geschlagen. 

Ich merck wol, wer ietzt war wil sagen, 

Aach nit allein herauß bein pawren, 

Sonder in stetten and in maoren, 

Dem wirt iederman darumb feindt; 
10 Das hab ich wol erfaren heindt. 

Wer aber ietzundt schmeicheln kan, 

Der ist gantz wert bey iederman. 

Des maß wir ziegeinr ans verkern, 

Für das warsageu schmeicheln lern, 
Iß Wöl wir uns neren in der weit, 

Reich werden, nberkammen gelt 

Und uns erweren angemachs. 

Wünscht uns mit gater nacht H. Sachs. 

Die person in das spiel: 

20 1. Der pawer. , 

2. Die pewrin. 

3. Eüntzly der pawren-knecht. 

4. Gredt, die pawren-magdt. 

5. Der ziegeiner. 

26 A<nno 1586 jar, am 28 tag Deoember. 



18 OK mttß. Tittmann siegeinr. ACK siegeiner. 14 OE das. A des. 
16 OK neren. A nern. 24 Der b. Der] fehlt A. 26 B Anno. A Annd. 
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[A 3, 3, 9b. K 3, 3, 17] Fafciiacht-spiel mit 5 personell : 

Die laster-artzney. 

Der artzet tridt ein nnnd spricht: 

Ir harren, seit mir all wilkummen, 
5 Ir habt am stock hent wol verDummen, 

Wie ich öffentlich ^n hab gschlagen, 

Wen ein heimlich kranckheit thet blagen, 

Der selb za mir herkommen solt; 

Alda mit meiner kunst ich wolt 
10 Im helffen seiner kranckheit ab 

Ahn all belonnng, schenck und gab 

Zu bewerung meiner artzney. 

Ndn ob einer hie bey uns sey, 

Der mit einer sucht wehr beladen, 
16 Der zeig mir an sein beimling schaden; 

Wo änderst er wil volgen mir, 

Sol werden im geholffen schier. 

[C 3, 3, 71 Der eyfferer kumbt an eim stecken und spricht: 

herr artzt, ich bin kranck von hertzen 
80 Mit einem wehmütigen schmertzen. 
herr, kündt ir nit helffen mir? 



1 Bas fünfte epraohbaoh Hans Sachsens , in dem dieses stilok bL 95 bis 
100' aufgeschrieben i|ty befindet sich in der Icöniglichen blbliothek zu Berlin 
und hat die beseiohnnng Msor. Germ. Folio 591. Wir geben die dort gefun- 
denen yarianten wie die aller spraohbttoher mit S. Gedruckt unter no 17 in 
den sftmmtliohen fastnachtspielen. 6 S Offenlioh hab angiohlagen. 7 S thw. 
IS 8 meinr aneney. 16 S er wil änderst. 

3* 
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Der artset sprioht: 

Sag ahn, mein frenndt, was gebricht dir? 
Zeyg dein schaden, und laß mich sorgen. 

[A 8, 3, 9o] Der eyfferer spricht: 

6 herr, mein schaden ligt verborgen, 
Ich lassn nit sehn, ich thü mich Schemen. 

Der artzet spricht: 

So kan ich mich dein nit annemen. 
Dmmb zeig dein schaden, lieber gsel, 
10 So ich dir änderst helffen sei. 

Der eyfferer spricht: 

Ey, sol ichs denn and maß es sagen? 
Ich tbaes nicht gern, doch wil ichs wagen. 
Mein herr, ich hab die eiffer-sacht. 

15 Der artset sprioht: 

0, das ist gar ein arge fracht 
Sie that wol weh, ist doch nit tödtlich 
Und ist -vor iederman gar spödtlich 
Und ist ein anrüiger gast, 
20 Dem hertzen lest kein rah noch rast. 

Der eyfferer sprioht: 

Ja freylich, herr, ir habt ie war, 
Ich habs gehabt drey viertel jar, 
Bin schier darob onsinning worden, 
25 Ist herter den Garthewser-orden, 
Setzt mir ie lenger herter za. 

Der artset sprioht: 
Sag mir doch, amb wehn eyfferst d« ? 

Der eyfferer sprioht: 
80 Ich eyffer amb mein eigen frawen. *' 

13 A tohsM. wil] 8 maei. 19 S Ist dooh ein. 25 den] 8 wuu 
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Der artset aprioht: 
Sag, warumb thnst du ir nit trawen? 

Der eyflbrer Bprioht: 

Das sie jung, schön and frölich ist 
5 Und leutselig zu aller frist, 

Sie lachet gern und lieblich singt, 

Ein stieg ab, die ander auffspringt, 
[A 3, 3, 9d] Mit kleidung sie sich schön auff-mutzt, 

Gern hienauß zu dem fenster gutzt, 
10 Geht auch geren spacieren auß 

Und kumbt offt langsam heim zu hauß. 
[K 3, 3, 18] Solchs mir ein grossen argwon macht 

Und hab sie in grossem verdacht, 

Ich schaw ir nach, wo ich nur kan. 
15 Sicht sie denn einen freundtlich an. 

So möcht mirs hertz im leib zerspringen; 

Hör ich denn einen nachts für-singen 

Oder ein anff der lauten schlagen. 

So möcht ich denn vor leid verzagen, 
80 Denck stets, es gschech ir als zu lieb. 

Ich schleich ir offt nach wie ein dieb 

Und thn offt heimlich mich verstecken, 

Ste offt ein vier stundt in einr ecken 

Im hauß, als ob ich auß sey gangen. 
85 ledoch so kundt ich ir nie fangen, 

So listig geht sie darmit umb. 

Der artset aprioht: 

Meinst, dein fraw sey der ehr nit frumb? 
Hast bulerey von ir gesehen? 

so Der eylferer spricht: , 

Nein, ich muß ie die warheit jehen. 

6 S lacht geren md degUoh. 9 S Qeren ans bw. 10 SA — K gern. 16 
SB möoht A mocht. 20 ir als] S ^eim weib. 22 A da. S Tfau auoh 
oft. 23 S oft vier stand in ainer. Nach 81 fttgt S hloBa: Allein spricht man 
es geb die gleichnos Der palerey ein gwise leichnas. 
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Der artaet aprioht: 

Hör, freandt, wie da mir zeigest ahn, 
So hat dein fraw noch nichtssen than, 
Das schendtlich und anehrlich sey 

5 Und zn zeichen der balerey. 
Merck, sie ist jung, so bist du alt, 
An allen frewden gar erkalt, 
Vergessen hast deinr jungen tag, 
Des hast ob deiner frawen klag, 

10 Und ist etwan gar nichts daran, 
Denn auch nur ein blosser argwan. 

Der eyfferer spricht: 
Ja, wie sol ich denn des abkummen? 

Der artset spricht: 

[A 3, 3, 10a] Das wil ich dir kurtz ubersummen. 

Was dich dünckt an deim weih unrecht. 
Das wolt ich ir her-zelen schlecht 
Und sie darumb straffen in gut: 
Mein gmahel, es wer mein gemttt, 

so Meins hertzen wolgfallen und wil, 
Das du einzogen werst und stil. 
Und wenn sie dir denn volgen thet. 
So wer dir gholffen an der steht, 
Das die eyffersucht dich verließ. 

85 Das ist probieret und gewiß. 



4 SB sey. A iat. 5 8 seihen. leyhen. 8 S Yergeien hast deiner. 
Nach 9 fügt S hiniu: Vnd pist im eyflfer gar erdninoken, Vnd lest aas dor- 
heit dioh pedunoken. Wie das dw dis vnd jenes merckesti Dich selbert in dem 
eyffer sterokest. 11 B auch. A euoh. S fehlt dies. 13 denn] fehlt S. 16 
S an deim weib dunckt. 17 8 Das solstw. Nach 25 fügt 6 hinin: Den hest 
erst ein gemete e Wan eiffersoecht pringt gros heriwe Vnd hUffet doch %y 
kainer frist Ein pos weib dawsentlistig ist Salomon spricht es ist nit guet 
Wer also emsig eyffren thuet Vmb seine frume trewe frawen Wen pald das 
weib merokt sein mistrawen Thuet es ir we vnd wirt petrttebt In etwan erst 
iw eyffem Uebt Man spricht es sey 4lie peste huet Die im ein weibspUd 
selbert thaet Dramb schlag aas dein plosen argwon Nicht pessers ich dir 
ratten kan. 
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Der eyfferer aprioht: 
Herr artzt, ich danck ench gater lehr. 

Der artzet spricht: 
Verzeuch, da hast zu lernen mehr. 

5 Der geitzig-karg kiunbt, neigt sich unnd aprioht: 

0, herr doctor, ich kumb zu euch, 

Ich bit euch, habt ab mir kein scheuch, 

"V^^ann ich bin ein brechhaffter man. 

Der artzet spricht: 
10 Mein freundt, zeig mir, was ligt dir ahn? 

Der geitzig-karg spricht: 

Es hat ein kranckheit mich besessen. 

Ich mag nichts gats mehr trinckn and essen, 

Allein schmecket mir nur das arg. 

15 Der artzet spricht: 

Du bist leicht so geitzig und karg. 

Der geitzig-karg spricht: 
Ja, herr, ich hab die geitzig sucht. 

Der artzet spricht: 

80 0, diese kranckheit ist verflacht, 
[E 3, 3, 19] Sie hungert beyde leib und seel. 

Darumb sag an, mein trawter gsel. 

Treibt dich darzu dein armut arg, 
[A 3, 3, 10b] Das du lebst so geitzig und karg ? 

25 Der geitzi£-karg spricht: 

nein, ich hab wol grosses gut, 
Doch darauß weder frewdt noch mut, 
Sorg nur, wie ich mehr gelts gewinn ; 

2 S trewer. 4 S leren. 5 S fügt hinsa: an einer krttoken. 7 ob] 
8 vor. 8 S Wan. K Denn. AC Wenn. 14 A sobmeoki. S AUein Iß ich 
Ynd drinok das arg. 16 geitiig] S vilsig. 
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Ich hab immer sorg, mir zerinn, 
Und wo mir geht ein pfening ab, 
Dünckt mich, ich lieg schon in dem grab. 
Ich sinn, ich denck, ich tracht nnd dicht, 
6 Ich reiß, ich zanck, ich recht and ficht 
Ohn alle ruh nacht nnde tag, 
Wo ich ein sumb gelts gwinnen mag. 
Baldt ichs denn hab, so ist mir weh, 
Mich dünckt, ich hab nichts mehr denn eh; 
10 Ich schlag ehr, leib und seel in dschantz, 
Ich brauch dttck, pratick und fienantz, 
Das ich mehr reichtamb nberkamb. 

Der artzet aprioht: 

Ach, was nützen dir dein reichtamb, 
16 Wo da sie gleich thnst größUch mehren, 

Thast selb so kercklich darvon zeren? 

Salomon spricht :. wehr gelt lieb hat. 

Der Wirt des geltes nimmer sat 

Und hat doch selb kein nntz darvan, 
20 Maß eim andern hinter im lahn. 

So thastus nar eim andern sparen. 

Und da mast von in allen faren, 

Mast dein reichtamb eim andern lassen. 

Der dir sein nit dancket dermassen. 

85 Der geitsig-karg aprioht: 

Doctor, mir mit-theil gat ertzney; 
Mich dünckt, die sacht gefehrlich sey. 

Der artzet aprioht: 

Was lest da dich den geitz bekrencken? 
80 Ich bit dich, wolst mit fleiß bedencken 
Und ab-lassn dein kleinmtttign sin, 

1 S iwrin. 6 A md mde. 10 8B in dfohanti. A in lohAnti. 14 8 
Sag. 20 SB eim. A am. 24 8 danoket nie. 26 S dailt mir mit 
ewr gnet ariney. 30 A dich du wolet. da] fehlt 8. Nach 80 fUgt 8 
hinsa: Das so kuri ist das leben dein Vnd auch dein leib so schmal vnd 
klein Der so pald iw setigen ist Was ist den nues das dw all frist Dich 
selb peinigst mit solcher harter 8org angst ynd mtte vnd groser marter. 31 
8 Las ab dein klain mttetigen sin. 



/ 
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So fert die geitzsncht baldt dahin. 
[A 3, 3, lOo] Denn wirt dir schmecken speiß nnd tranck. 

Der geitzig spricht: 

Herr artzt, ich sag euch lob und danck 
5 Der ewren heilsamen artzney. 
Mich dttnckt, wie mir schon besser sey. 

Der artzet spricht: 

Verzeuch ein weil, and hie besteh, 
Ich hab mit dir zu reden meh. 
10 Sag an, was ist denn dein beger? 

Der neidig spricht: 

Mein herr, ich knmb auch zu euch her. 
Ich thn ein kranckheit bey mir tragen, 
Die wil mir nur mein hertz abnagen, 
15 Und hab an seel und leib abgnummen. 

Der artzet spricht: 

Warvon mag dir die kranckheit kämmen? 
Schaw, ob es nicht die schwindtsacht sey, 
Die kambt anß nrsach mancherley. 
20 Hast du etwan heimlich anfechtung? 

Der neidig spricht: 

herr, ja, ich leid viel dnrch-echtnng 
Von meinen freunden und bekanten. 

Der artzet spricht: 

25 Sag, was leidst du von dein verwanten? 
[C 3, 3, 8] Thun sie dich umb das dein betriegen, 
Yerschwatzn und hinterruck verliegen? 

Der neidig spricht: 

[K 3, 3, 20] herr doctor, der aller keins, 

30 Sunder es krencket mich sanst eins. 
Das ist ir glück, wolfart und ehr, 

* 

1 baldt] S gar. 4 lob and] 8 grosen. 6 S paser. 11 S an i[w]a7en 
krttoken. 17 A kranoksit. 
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Herrligkeit, gwalt nnd anders mehr, 
Das naget mich an meinem hertzen 
Mit solchem grißgrammen und schmertzen, 
[A 3, 3, lOd] Das ich zu nacht nit schlaffen kan, 
ft Und ficht mich also heftig an, 
Frölich mag ich ir kein ansehen; 
That abr ein ungltlck sich aaffdreben, 
Das ir eim etwan nbel geht, 
Ein schandt oder schadt im zu-steht, 
10 So Wirt mein hertz ein wenig gsandt. 
Mein herr, sagt mir den rechten gnindt, 
Was für ein schwere kranckheit sey, 
Und helfft mir durch ewr artzeney, 
Ich hab zu euch all mein Zuflucht. 

16 Der artaet spricht: 

Mein freundt, es ist die schnödt neidsucht, 
^ Ist ein kranckheit wider natnr, 

Weil dich erfrewdt das arge nur 
Und thust stets ob dem guten trawren 

80 Deiner frenndt, gsellen und nachtbauren, 
Das dir doch alles ist ahn schaden« 
Thust mit dem neide dich beladen, 
Yerdort das marck in dem gebein. 
Sagt Salomon in Sprüchen sein : 

26 Neidt ist ein feindtselig thorheit, 
Macht dich verechtlich alle zeit, ' 
Beinigst dich mit untrew, Ungunst 
Ohn noht und nutz lauter umbsunst. 
Neidt ist das schnödst laster auf erden. 

80 Der neidig Bprioht: 

Herr, ich beger gesnndt zu werden. 
Gebt liilff nnd raht, ich volg euch gern, 
Das ich der neidtsucht möcht entbem. 

Der artaet Bprioht: 



9 S oder sin lohsd zw Biet. 20 8 Dalor freont, gaiallon, B UMhbsaran. 
23 8 8slomon ipricht in sprachen sein Neid iejr ein sjrter dem gapein. 26 
I K ▼nrechilioh. 27 nnirew] 8 lolcher. 28 und nuts] 8 on frettd. 
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Frenndt, wo du werden wilt gesandt, 
So mnst da in deins hertzen grandt 
Dein neidig gmttt selb überwinden, 
Dein gedancken zwingen and binden, 
5 Aaßschlagen solche böß einfeil. 
Zu freindtschafft sein geneiget schnei 
[A 3, 3, IIa] Und dich mit gantzen hertzen-trewen 
Ob deins nechsten gelück erfrewen, 
Ob seinem anfal habn mit-leiden, 
10 Wie Salomon auch that bescheiden, 
Darmit des neides da vergest, 
Dein eigen hertz nit also frest. 
Das brecht dir rah, lob, preiß and ehr, 
Kein artzney weiß ich dir sanst mehr. 

15 Der neidig spricht: 

Herr doctor, wenn ich volgen kandt, 
So glaab ich schon, ich wer gesandt. 

Der Bornig kumbt, neigt sich unnd sprieht: 

herr doctor, ich kam auch her, 
20 Ob mir doch aach zu helfen wer. 

Der artset spricht: 
Was feit dir, mein man? Sag an, lieber. 

Der Bomig spricht: 

Ich glaub, ich hab ein heisses fieber; 
25 Das blut das lauft mir zu dem hertzen 

Und schwelt mirs auff mit grossem schmertzen, 
Das mir bidmet mein gantzer leib. 

Der artzet spricht: 

Sag mir, wie oft dichs fieber treib, 
[K 3, 3, 21] Obs dritt- oder viertegig sey. 

Darnach ich braucht mein artzeney. 

3 selb überwinden] 8 vnd widerwlUen. 4 S Im benen selb sobwaigen 
rnd stillen. 7 S ganies. 8 S deines neobsten gltteok. 6 babn. ACE 
hab. 10 S yns. 18 S knmpt an einem becklein bergangen. 25 das] 
flBhlt A. 30 ? dritt- 6 dridegig ACE drittegig. 31 8 pranobt iob. 

BOE braaob. 8 arseney. A artiney. 



44 



Der zornig spricht: 

kein solich fieber ich han, 
Kambt mich ein tag woi viermal an, 
leb hab kein stnndt darvor kein rw. 

6 Der artset spricht: 

Sag mir, was reitzet dich darzn. 
Das es so oft ein tag dicb blagt? 

[A 3, 3, IIb] Der somig spricht: 

Wenn man mir etwas thnt odr sagt, 
10 Das mir nit gfelt groß oder klein. 

So gschwilt mir'auff das hertze mein 

Und ist mir gleich, samb sey ich wütig. 

An mir hilfft kein wort, senfft nnd gütig, 

Ich flnch und scbmech bienein den hanffen, 
15 Wolt nar geren schlagen nnd ranffen, 

Keins menschen ich darinn verschan. 

Also knmbt mich die kranckheit an. 

Der artset spricht : 

Nun mag ich anff mein warheit jehen, 
20 Kein solch fieber hab ich mehr gsehen. 
Wie, wenn es wehr die sucht vom zom? 

Der somig spricht: 

Dieweil ich thn also rumorn, 
So möchts gleich wol die zomsncht sein. 
86 HelfFt mir sein ab, o herre mein. 

Der artzet spricht: 

Merck, wenn ein ding dir thnt nit gfallen, 
Das hertz anhebt zu gschweln und wallen. 
So thu im anfang überwinden 
80 Den zom, als deinen feindt zu binden 

* 

2 K solUoh. A — G soloh. S eolchs. 3 S Kambt miob ain tag oft. 
A Et kambt miohs. OK mioh. S oder. 13 and] S noeh. 15 8 gern. 
S ynde. 17 8 mein. 25 o herre mein] 8 ich leid gros peln. 27 S 
nit thuat. 
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Und in gar nit anß-prechen las 
In wort noch wercken. Über das 
In also meister und erhalt, 
Biß das er madt werdt and erkalt. 
5 Wenn da in so heutigst and zwingst 
Und also in ein gwonet bringst, 
So bleibst denn von im anfexirt, 
Wann wo die zoren-sacht regiert, 
Bringt er seim herm den grösten schaden, 
10 Wirt mit viel nnrats aberladen: 

Kranckheit, freißlich, schlag, contrackt. 
Ohn natz and noht die kranckheit blackt. 
Sälomon spricht vom zoren bloß, 
Er rae in eines narren schoß. 
[A 3, 3, llo] Daramb sey weiß und in vertrack. 

Der Bornig spricht: 

Ich merck, das ist ein bewert Stack; 
Ich folg, als starck ich kan and mag. 
Das ich ab-kamb der schweren blag. 

20 Der artzet beschleust: 

So habt ir die artzney von mir 

Für ewer ki*anckheit alle vier, 

Die ir euch nar habt selb an-than 

Aaß thorheit, kleinmuet and argwon. 
86 Wo ir die selb wert lassen fallen, 

So ist baldt each geholfen allen. 

Last ir aber darvon nicht ab. 

So bleibt ir kranck biß in ewr grab 

Und werdt za schänden and za spodt 
80 Vor der weit, and darza vor gott. 

Nan geht mit mir, ich wil each geben 

Noch ein recept, das ir mttgt leben 

Fttrhin frölich in stiller rw, 

Wie biederleaten gehört zw. 
85 Und ob noch einer hinnen wehr, 

Der aach meinr ertzeney beger, 

1 B anßpreohen. A anßspreohen. 6 SB gwonheit. 12 'und] S on. 
14 S Der rttet. 18 SB folg. A folge. 21 S die. A drey. 26 selb 
wert Ussen] S aU lelb lasset. 34 S ghöret. 36 S eneney. A Ertsney. 
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[K 3, 3, 22] Der zeig neh ahn, di ich geh aoft 
Oder such midi in dem garthnift, 
JDas man nendt zu der gnldm gaiis, 
Daselben zehr idi, meister Hans, 
ft Wer mir Tolgt, entgeht liel ongmaehs« 
Ein gute nadit wflnadit w» BL Sadis. 

Die person in das spiel: 

L Der artzet 
2. Der eyUerer. 
10 3. Der geitzig. 

4. Derneidig. 

5. Der zornig. 

Anno 1544 jar. Am 10 tag Deeembris. 

* 

e 8 Mwib 
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[A 3, 3, iid] Faßnaclit- spiel mit 5 personenj Der 

tenffel mit dem kanflfman und den alten weibern. 

Der kauflhian tridt allein ein, redt init im selb unnd spricht: 

dw feindtselig neidisch glück, 
5 Wie bist so wanckel unnd so flttck! 

Wie frenndtlich thest dich mir erzeigen, 

Als ob da werest mein leib-eigen 

Etwa biß in das siebendt jar. 

Itzt bist mir widerwärtig gar: 
10 Hintersich gehn all mein anschleg, 

Als mein sach setzt da in die schreg; 

Wann mir ist ie in kartzen tagen 

Der geldtschaldt woriden viel entragen, 

Groß nntrew leidt ich von mein knechten, 
15 Hab stets za fechten and za rechten, 

Aach hab ich viel verlegner war. 

Mein handel stockt letzt gantz and gar ; 

« 

1 Handiohrifblioh im 6 spraohbaohe (Msor. Dresd. M 10') bl. 184 — 189' 
la finden. Dansoh gedraojit in den sämmtllohen faitnaobtspielen no. 19. Vom 
dichter ist der stoif noch sweimal bearbeitet worden: in seinem rosen^ne in 
demselben jabre 1649 (11 meistergesangbooh bi. 81) nnd in der lebenweis 
Peter Flaisoher am 14 Man 1664 (14 meistergesangbuoh bL 64). Der erste 
dieser beiden meistergesänge wurde sobon im 16 Jahrhundert durch einieldruck 
verbreitet. Tgl. WeUer, Hans-Sachs-bibliographie nr. 134. Das dort angeführte 
ezemplar ging in Maltsabns besits ttber (s. bücherschatz I, nr. 626) und von 
da an die Dresdner Mbliothek. In neuerer zeit wieder gedruckt in GOi, Hans 
8aohS| IV, Nürnberg 1830, s. 76 mit falschem datnm. 4 S (plats fUr den 
mbricator) Dw. CK dr. 0] fehlt A. neidisch] 8 dorei. 6 S Wie pistw 
so wanekel vild fltteok. 8 S etwas pis in die sieben jar. 11 SOK All. 14 
SOE mein. A meinen. 17 S stockt. ACK steckt. 
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Seit mir mein wahr wnrt auffgehawen, 

Hab ich verlorn glauben und trawen 

Und steck darzn in grosser schnldt; 

Des reit mich so groß nngedaldt, 
* 5 Das ich schier gar verzweiffeit bin« 

Dieweil dn, glück, weichst von mir hin. 

Ich glaub, wenn letzt der teuffei köm. 

Mir gelt geh, das ichs von im nöm 
[C 3, 3, 9] Ein Zeitlang und wehr darnach sein, 
[A 3, 3, 12a] Das ich abkam des unglttcks mein. 

Der teuAl schleicht hienein unnd spricht: 

Kauffman, ich hab gehört dein klag. 

Wilt nachkummen deiner znsag, 

So hilff ich dir auß aremut, 
16 In kartz wirst reich, mechtig an gut, 

Das du gewinst an aller war, 

Doch das dn über zehen jar 

Denn wollest gar mein eigen sein. 

Wilt da das thnn, so schlag inirs ein 
fo Und nimb den sack mit gelt daranff. 

Derkau£Ehian nimbt den geltsaok, schlecht imbs dar unnd spricht: 

Ja, doch was ich kauff odr verkauff. 
Das ich an aller wahr gewinn t 
So nimb darauff mein handtschrifft hin, 
25 Oeschrieben auch mit meinem blut. 

Der teuffei nimmet die handtschrifft und spricht: 

Nun zeuch du nur hin, es ist gut. 
Ist keinr mehr hie in diesem hauffen, 
[E 3^ 3, 23] Der sich wolt geben mir zu kauffen? 
80 Ich hab noch grosses gut und gelt, 
Darmit ich verblendt alle weit, 
Dieweil nach reichtum sie all streben, 
Ir viel in meinem netz bekleben. 
Doch weil ich hie findt keinen mehr, 

* 

2 6 glaabn. 14 8 aremuet OK dainr armat. A annnt. 16 S ktten. 
BK kUrtB. 8 maohtig raioh. 22 CK odr. SA odar. 28 hia] 8 da« 32 
8 aUa. 
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Mit wissen ich von dannen kehr. 

Der teuifel gehet auß« So kummet der alt Amiee unnd spricht: 

Glück zu, glück zu, ich such ein hinnen; 
Ich kan in aber da nit finnen. 
5 Aide, nembt mirs nit auff in gferl 
[A3, 3, 12b] Da kambt der recht gleich eben her. 

Heyl dir, mein freündt, ich hab in neben 
9 Mit äugen dich gar nit gesehen, 

Seit ich zu Leon bev dir war, 
10 (Ich mein, es sey wol zehen jar,) 
Da selben klagst groß unglück mir. 
Mein freundt, wie geht es ieizundt dir? . 
Mich dünckt, dein gstalt sey ietzundt gut. 

Der kaufTman spricht: 

15 Ja, da war elendt und armut! 

Itzt aber steht es umb mich wol. 

Mein gwelb und käst ist wider vol. 

Das glück ist völlig in meim hauß, 

Als Unglück ist gejaget auß. 
20 All sach stündt recht, und wehr als gut, 

Nur ein ding mich bekümmern thut. 

das allein das selb nit wehr! 

Amice spricht: 

Was ist das selb? mein freundt, sag h^r, 
25 Ob ich möcht hilff thun oder raht. 

Der kaufihian spricht: 

Mein freundt, es sich begeben hat, 
Als vor zehen jarn das unglück 
Mich riet so hart in allem stück, 
80 Das ich dem teuffei mich ergab. 
Wo er mir hülff ahn gut und hab. 
Das ich gewün ahn aller wahr, 
Und das es weret zehen jar, 

* 

4 S loh thw. '8 B gar lang nit« 118 klagest. 15 elendt] S vn- 

glfieek. 16 CK steht es aber. 20 S Als. reeht] 8 wol. 20 8 raii. 
B ritt. 33 8 Vnd wen das weret. 

Hans Sachs. XIV. 4 
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So wolt ich denn sein eigen sein. 
Nun geht das zehendt jar herein, 
Das ich groß gut gewonnen hab; 
All mein wahr gehn mir glücklich ab, 
5 Derhalb ich nun betrübet bin ; , 

Ich furcht, er wert mich füren hin, 
Darfür weiß ich kein hilff und raht. 
Weist etwas, eh es wert zu spadt, 
So sags, auff das ich würt erlöst. 

[A 3, 3, 12o] Amice spricht: 

Mein freundt, verzag nit, sey getrost! 
Ich wil ein war dir zeigen an, 
Die kauff, so wirst nichts gwinnen dran; 
Solls wol gar nit kunnen verkauffen. 
15 Darmit dem teuffei magst entlauffen, 
Quidt-ledig werden deiner pflicht. 

Der kauffman spricht: 

Mein freundt, ich bit, mich Unterricht 
Der wahr, so wil ichs kauffen ein. 

20 Amice spricht: 

So ge hin, lieber freunde mein, 
Kauff ein zwey alte, böse weih, 
Högredt und bucklet sindt von leib, 
Geruntzelt, ghrumpffen und ungschaffen, 
25 Murret und muckisch gleich den äffen. 
Die setz ins gwelb zu ander war. 
Was gelts, und hast dus feil ein jar, 
Wo du ein pfenning an in gwinst! 
Eine du auff dem sewmarck finst, 
[K 3, 3, 24] Die ander magst du wol erfam 

Hintr sanct Jacob bey' siebentzg jarn. 
Die hat im halß gar keinen zan, 
Sie nam vert erst ein jungen man. 
Der hat irem beutel geschorn, 
85 Der alten ir gülden ahn-worn; 

* 

4 S ging. 6 GE wer. 7 CK noch. 9 S werd. 14 S ßolst ir. 
8 künn. 24 CK gsohmmpffeD. 27 CK gilts. S hastws. A hast thns. 
31 ? Hintr. A Hinter. OK sibentsg. A siebentsig. 
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Ich glaub, er geb dirs gern za kanffen, 
Er Wirt ohn das baldt von ir lauffen. 
Eil, saumb dich nit in diessen dingen. 

Der kaufhnan spricht: 
5 Ach, kumb, hilff mirs zn wegen bringen. 

Amice spricht: 

Nan geh nur hin, ich wil mit dir, 
Das wir den rahtschlag enden schier. 

[A 3, 8, 12d] Sie geben beide ab; Der teuffel kumbt xinnd spricht: 

10 Der kauffman ist schier worden flück, 

Er nimbt anff in wolfart* and glQck. 

Das zebendt jar thut sich umb-neigen, 

Denn wirt ich im den zettel zeigen 

Und in als baldt nemen mit mir. 
16 Das zil das ist am ende schier. 

Das er mein wirt ohn all einred 

Des bunds halb, den wir bschlossen bed. 

Der teuffel feret auß. Der kauffman kmnbt» fürt awey alte 

weiber an eim strick unnd spricht: 

20 Nan setzt euch hie zu ander war, 

Streicht hintersich die runtzel gar, 

Butzt euch, stelt euch munter and rundt, 

Ob ich euch baid verkauffen knndt 

Mit gutem gwin, zu nutz und ern; 
25 Ich wil euch hie der mucken wem, 

Das die fliegen nit auff euch sitzen, 

Ewr zarte angsicht euch beschmitzen. 

Da kumbt ein kauffmaji, rieht euch auff, 

Auff das ich euch mit gwin verkauff! 

30 Amice kumbt und spricht: 

Mein lieber freundt, gelück and heil ! 
Was hast du für ein wahr hie feil? 

Der kauffman spricht: 

20 SCK hie. A hin. 26 SB eiiien. ACE utien. 27 beBohmitian] 
S eneh iw sohmitien. euch] fehlt A. 
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Mein freundt, kauf mir hie eine ab. 

. Amioe spricht: 

Solchr wahr ich gnug daheimen hab, 
Mein schwigr, ich kan ir nit loß werden, / 
[A 3, 3, 13a] Ich wolt, sie leg unter der erden. 

Der kauffinan spricht: 
Ey lieber, nimb ir eine ahn. 

Amice spricht: 

Wie? sol ich die mit dem buckel han? 
10 Sie hat ein bürlein, sam wöls wandern, 
Sie müst mir von eim hauß zum andern 
Holen newe mehr und pöltzlein. 

Die bucklet spricht: 

Seh, lieber narr, wilt du ein höltzlein? 
16 Ich bin kein fraw zu solchen sachen. 

Amice spricht: 

Was kanst denn ? kanst du wetter machen ? 
Du bist ein unhuldt, kanst es wol. 

Die bucklet spricht: 

so Redst im schlaff? oder bist du vol? 
Oder hast das hier vor den äugen? 

Amice spricht: 

0, du trinckst lieber wein den laugen, 
Du hast ie warlich schlechte federn. 

[K 8, 8, 25] Die bucklet spricht: 

Du unflat, das ich dich solt edern! 
das ich mich ietzt dörft geregen! 
Ich wolt dir ein gelbn kitl an-legen. 
Mein zauberey dir machen war. 

1 S Mein liebar freont kauf mir li« ab. 3 CK Solohr. SA Soloher. 
10 ? wtfla. SA wel sie. * 12 Vgl. Sohade, Satiren und Pai>qniUo I, 145, 8. 
13 A Buoklat 27 E dtfrffte regen. 
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Axnioe spricht: 

Mit dieser hexen hab ichs gar, 

Der tenffl hat ir das ang auß-blassen. 

Die buoklet spricht: 

5 Ich scheiß dir oben anff die nasen, 

Laß mich ankheit und hab dirs gicht! « 

[A 8, 8, 13b] Amice gesegnet sich und spricht : 

Nein, nein, nein, nein, das gehr ich nicht. 
Ich hab des alten pfenwartz gnag. 

10 Der kau£Phian spricht: 

Schaw, ob die ander sey dein fog. 

Amice spricht: 
Mich dünckt, die sey ein kaplerin. 

[C 8, 3, 10] Die alt spricht: 

15 Mich dünckt, ich hör ein narren hin. 

Amice spricht: 
Sie ist ein kuplerin, ich schmecks. 

Die alt spricht: 

Schaw, kambher, Henßlein, wilt eins wecks? 
80 Ich hab kapelt der matter dein, 
Und vor eim jar deim schwesterlein. 
Geh von mir, hab dir draß und penlen ! 

Amice spricht: 

Mein alte, thn dich nit vast meulen! 
86 Zürn nit so sehr, du wirst sunst schwartz! 
Du bist schneweiß wie brentes hartz! 
Lieber schon deiner 'graben har. 

Die alt spricht: 
Botz leichnam schaw, iß aber war? 

3 ? teuffl. SÄ teaffel. 5 S Man sohmaist dir. 21 S Vnd ferent auoh 
deim. 26 B brentes. A brents. 27 S Liebe. 20 CK laU. 
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Wilt du nit werden alt und grab, 
So faln halß ubr ein besen ab. 
Laß mich nngfredt mit deim gespey. 

Amioe spricht: 

6 Es sindt geschlachte pfenwart zwey. 
Wie? wilt du mirs alle beidt geben 
Zu kanffen? sie waren mir eben. 

[A 8, 8, 18o] Der kauffhian spricht: 

Lieber, was woltst du mit in than? 

10 Amice spricht: 

Das wil ich dir fein zeigen ahn: 
Ich wolts mit einr bernhaudt zn-decken 
Und wolts mit grünen rauten bstecken 
Und dem teufifl zum newen jar schencken. 

15 Die buoklet spricht: 

Du gienmanl, man wirt dich noch hencken, 
Du bist ahn haodt und har entwicht. 

Azuioe spricht: 

Aide, mein freundt, hie bleib ich nicht, 
20 Kumb, wir wollen zum süssen wein! 
Laß nur die wahr alhie allein, 
Es wirt dirs warlich niemandt stelen. 

Der kaiiffinan spricht: 

That euch ein weil zöpffen und strelen 
25 Und batzt euch fein anff das hingeben. 

Sie gehen beide ab. [E 8, 3, 26] Die alt spricht: 

Das thnn wir, wenn es ans ist eben. 
Ich merck, man spodt nnr mein und dein; 
Hat uns der teuffei bracht herein ? 
80 Ich wolt noch liebr auffm sewmarck sitzen, 

* 

3 S deim. A dem. 5 60E geichlaohter pfenbert. 6 S wilt min alle. 
A wilt da mirs aU. 7 S weren. A wem. 9 S wolstw. G woltst da. A 
weitest da. SC in. A im. 11 fein] S hie. 12 S einr. A einer. 14 6 
dewffl. A teoffeL 22 wirt] S that. 26 S sohmüokt. 
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Enpeln, finantzen und popitzen. 
Ich weiß, dir ist auch hinnen bang, 
Ich sie, dein zeit ist dir auch lang, 
Werst lieber bey deira jungen man? 

5 Die buoklet spricht: 

Er hat mir all mein gut verthan 
und hat sich gehenckt an mein maidt, 
Schlecht mich ietzundt auft haberweidt, 
[A 3, 3, 13d}Bin von im veracht und verschmecht. 

10 Die alt sprloht: 

Es gschicht dir zwar nit gar unrecht; 
Weil du jung warst, hastus auch than 
Deim alten, armen, frummen man, 
Ietzundt der jung dich widerzalt, 
15 Weil du warst ungschaffen und alt. 
Warumb nambst deiqs geleichen nit? 

Die bucklet spricht: 

Ey, des schüdte dich der jarriedt. 

Du unendtlicher balg, du gelber, 
20 Ich mein, du seiest an dir selber. 

Du frume fraw, man kendt dich wol, 

Tag und nacht bist du gar stttht-vol, 

Nerst dich mit allen bösen stücken, 

Drumb magstu wol dein maul zu-drtlcken 
25 Und liest den hundt wol billig schlaffen. 

Die alt spricht: 

Lag ich doch nie bey keinem pfaffen, 
Bin bey keim münch ergrieffen worn. 
Wie du; zeig, wo sindt deine ohrn? 
80 Schaw zu, die meinen hab ich noch. 

Die bucklet spricht: 

Ey, so hast du tragen das bloch. 
Da dir der low die baucken schlug 

3 S loh sich dein leit die ist dir. 8 8 anft. A anff. 18 K sohQte. 

A eehttdt. 20 SO seyeit. A seist. 21 SC frame. A frumb. 22 S 

Dag Tilde nacht pistw stuedfol. 24 S moohstw. 26 den hundt wol] S das 
kint gar. 33 bauoken] S dramel. 
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Und mit dir nmb den marck romb-ztig, 
Da loffn wol hundert bnben mit. 

Pia alt spricht: 

Das feit auch deiner freandtscbafft nit. 
5 Meinst, ich hab dein tochter nit kcndt, 
Die man hat durch die backen brendt? 
Hastus gut, so magstus wol bieten. 

Die bucklet spricht: 

[A 3, 3, 14*] Du leugst, kanst dich heint mein nit nieten ; 
10 Ich wolt dir auf deim maul baldt tantzen. 

Die alt spricht : 
Wem? mir? 

Die packlet spricht: 
Jha dir. 

15 Die alt feret auff und spricht: 

So schlag her, hab dir alle frantzen! 
Ich wil ein genglein mit dir thon, 
Solt ich sein gleich im branger sthon. 

Sie bleweD ein- ander. Der kauffinan kumbt geloiTen nnd spricht: 

so Wie hebt mein wahr ahn zu rumom! 
Ich mein, sie sey unsinnig worn. 
Setzt euch ins riedtnamen, habt rw, 
Biß das ich euch verkauffen thw ! 

Der teuffei kumbt unnd spricht: 

t6 Hör, kauffman, ietzundt bist du mein, 

[K 3, 3, 27] Die zehen jar verlauffen sein. 

Darinnen hast gewunnen zwar 

Reichlich an einer ieden war, 

Zu dem hab ich geholfen dir. 

80 Mach dich baldt auff, du must mit mir. 

Der kauflhian spricht: 

7 8 10 mftgfiaf wol pitUn. A da mftgiti. 10 8 delm. A dem. 38 
8 ritiuun rnd. 
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Nor nit; ich hab da noch ein war 
Gehabt nnn anff drey viertel jar, 
Die wil man auch wie obgemelt 
Weder nmb snnst oder nmb gelt, 
5 Wer sie ansieht, hat ir schon gnug. 
Wie offt ich diese wahr fürtrug, 
Eundts weder verkauffn noch verstechen, 
Dmmb bin ich von deinem ansprechen 
Qüidt-ledig, loß gesaget gar. 

[A 3, 3, 14b] Der teuffei gehet umb sie herumb unnd spricht: 

Was hast denn für ein böse war? 

Is die? ich muß sie auch beschawen. 

gsel, mir thut selb darob grawen, 

Umb sie liegen groß spital-blumen, 
16 All beid sie wie die bereu brummen. 

Sag mir, sindt es zwey meerwunder? 

Ach, der scheutzlichen, schnöden kunder! 

Was hast an dem unziffer kauft, 

Das allenthalb vol flöhe lanfft, 
20 Grandt, kifft und zancket tag und nacht? 

Du narr, wo hast nur hin-gedacht? 

Wie viel gelts hast du nmb sie geben? 

Der kauff^an Bprioht: 
Sieben thaler geleich und eben. 

85 Der teuifel spricht: 

Sie sindt nit sieben heller werdt, 
Sie legn mir lieber untr der erdt, 
Denn das sie beidt betten das leben! 

Der kaufftnan spricht: 

30 Ich wil dir sie all beidt gleich geben, 
und laß mich ledig, lieber gsel, 
Für sie beidt für mich in die hei, 
So hast du die ein zu gewin. 

Der teuffei spricht: 

1 S Nur. A Mir. 6 S hertrueg. 8 S aU deim. 9 S los gefreyet 
gar. 12 CK Ists. 19 CK aUentbalben. ? flObe. SA fltfob. 22 du] 
eblt 8. 24 OK geleioh. BA gleich. 
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Ja wol, ich fürs nicht mit mir hin. 
Eh ich nemh die verpaffelt war, 
Eh zel ich dich quidt-ledig gar. 
Sie sindt mir zn hert und zu streng, 
6 Sie machten mir die hell zu eng, 
Es sindt zwo alt, naß, böse katzen, 
Sie soltn mir wol die angn auß-kratzen. 
Solch alter, böser weiber drey 
[A3, 3, 146] Fiengen im feldt den tenffel frey, 
10 Darumb wöl wir sie schicken schier 
Zumb trayras, zu dem sauren hier. 
Da finden sie wol iren käuffel. 

Die «wen faren aufT, achlagen den teuffei unnd faren mit ihm 

auß und sprechen: 

16 So wehr dich unsr, du loser teuffei. 

Die alt achreidt: 

Schlag zu, pehr zu, und blew im auch 
Sein rucken so weich als den bauch. 

Der kauffman beschleuiit: 

20 Mit euch fahr alles nnglück auß 
Und kumb nit mehr in dieses haaß! 

Ir erbem herm und züchting frawen 

Und all, so hie dem spiel zuschawen, 

Auch bit wir den herm sambt den gesten, 
S5 Uns auf zu nemen in dem besten 

Unser knrtzweil und faßnachtspiel. 

Ob wir im hettn gethan zn viel, 
[K 3, 3, 28] Wolt das unser thorheit zu-rechen 

Und uns all gar trewlich versprechen 
[C 3, 3, 11] Bey alten, frumraen, erbern frawen. 

Der lob bleibt ewig nnverhawen. 

Denn wir nit habn gespielt zu laidt, 

Sonder bey unserm ehr und aidt 

Zu frölikeit und gutem muht, 
85 Wie man denn ietzt vor faßnacht thut. 

5 S maohton. A mftohen. 6 8 iwo. Am. 15 ? unir. SACK vnser. 
ir SO im. A JD. 23 CK hftn dem ipiel BUgiobftwen. 32 S wirs. 7 hftbn. 
SA haben. 35 SO Wie. A Die. 
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Anff bit nembt das im besten ahn! 

Auß dem drey kartzer lehr wir han : 

Erstlich das man vertrawe gott 

Umb hilf in aller angst nnd noht, 
5 Der kan helfen zu rechter zeit 

Auß aller widerwertigkeit, 

Fliech all gespenst nnd zaoberey. 
[A 3, 3, 14d] Zumb andern : wem auch kummet bey 

Ein freindt, getrew, stil und yerschwigen, 
10 Dem man mag klagen das anligen, 
* Das man den'hab lieb, werdt und holdt, 

Er ist edler, denn rotes golt. 

Zumb dritten, das sich in der jugendt 

Ein mensch fleiß guter sittn und tugent 
15 Und bleib mit lästern unbeschwert. 

Der wirt im alter lieb und wert 

Und bewart vor viel ungemachs. 

Ein gute nacht wünscht euch Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 

20 1. Der arm kauffman. 

2. Der gut alt fireandt. * 

3. Die bucklet eineugig. 

4. Die alt kuplerin. 

5. Der teufPel. 

25 Anno 1549 jar, am 27 tag November. 

2 S Daraiu. 3 S vertrawe. A vertrawen. 4 6 In aller traebialy 
angst ynd not. 8 SO wem. A wenn. 10 das] 6 als. 14 S sittn. 
A Bitten. 18 322 verse. 
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[A3, 3, 15a] FaMacht- spiel mit 9 Personen: der 

nasen-tantz.* 

Der Bohulthes gehet ein, treg^t die drey kleinat an einer atangen. 
Die acht pawren gehen nach, der aohulthea apricht: 

5 Nun schweigt, ir pawrn, und tredt herzu ! 

Hört was ich euch verkünden thu! 

Unser vester junckher vom Rebenstein, 

Der hat einr gantzen dorff-gemein 

Die schönen drey kleinat thun schencken, 
10 Wie sie da an der stängen schwencken : 

Ei]\ nasen-futer, bruch und krantz, 

Zu halten einen nasen-tantz 

Auff henting tag, noch diesen abendt. 

Die gröstn drey nasen werdn begabendt : 
15 Die gröste naß gewindt den kräntz 

Und wirt könig am nasen-tantz; 

Die ander gwindt das^ nasen-futer; 

Die.drit-gröst naß, gar wolgemuter, 

Gewinnen sol alhie die bruch. 
20 Drumb iederman sein heil versuch, 

ledoch sol ein ieder sein nasen 

Durch mich vor besichtigen lasen, 

Obs tüglich sey an nasen-tantz. 
^ Darumb so macht nicht viel cramantz, 

1 Im 6 spruobbuohe bl. 233' blB 239' aufgeiobrieben. Denselben stoff be- 
handelte H. Sachs am 12 August 1534 als sohwank, der b. 5 s. 276 abgedruckt 
und auch einieln erschienen ist (WeUer, Hans-Sachs-bibliographie nr. 96), und 
am 2 Juli 1548 in seinem rosentone (10 meistergeiangbuch bl. 209). Gedruckt 
als 20 fastnachtspiel in den neudrucken. 10 S henoken. 13 S Noch heutigs 
tags. S abet: pegabet. 18 S wolgemueter. A wolgmuter. 
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Tredt einer nach dem andern her, 
Das ich sein nasen im bewer 
Mit dem dassart pnd dem triangel, 
Das er aucli tantzen müg ahn mangel. 
[A3, 3, lob] Zeig #eder sich mit namen ahn, 
Auff das ich euch erkennen kan. 

[E 3, 3, 29] Der Molckendremel tridt hinzu unnd apfioht: 

Schultheis, ich heiß der Molckendremel, 

Mein vatter der hieß der Mist-hemel, 
10 Der hat mir die nasen zu-ghricht, 

Die mir schier verdeckt mein angsicht, 

Ist stets feucht wie ein badt-schwammen; 

Drück icbs mit zweien fingern zammen 

Und bitt sie umb ein tröpflflein wol, 
15 So gibts mir ein gantze handt vol, 

Denn würff ichs von mir offtermal, 

Das es gibt einen widerhal, 
, Samb der ein frosch het auff-geschlietzt 

Und in wider den boden schmitzt. 
20 Mein Schultheis, meint ir, ob es döcht, 

Das ich den.reyen füren möcht? 

Der Bohulthea mist im die nasen mit dem daßhart unnd spricht: 

Har, laß dein nachtpawrn auch besichten! 
Darnach wil ich wol ein anrichten, 
25 Der uns den reyen füren sol. 

Stel dich dorthin, du wartzt noch wol. 

HeintB Flegel tridt hinzu unnd sprioht: 

Schultheiß, ich heisse der Heintz Flegel. 

Mein nasn ist gfurmt wie ein holtzschlegel, 
so Wimredt, wartzet, knorret und knocket 

Und mir mitten im angsicht hocket 

Gleich wie eim narrn, und ist stets frat; 

Ein gute dick und leng sie hat. 

Vor ir kan ich lecken kein teler, 
85 Ich hoff, ich wöl hie schiessn kein feler, 

4 S ir auoh tantien müegt. 5 S So laig lioh idr. 9 K der hieß, 
der] fehlt SA. HS pedenokt. 19 S schmiit. A gesohietst. 26 B 
Ste dort ein well. 
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Sonder ich m\ am nasen-tautz 
[A3, 3, 15o] Das nechst gewinnen nach dem krantz, 
Weil ich so wol benaset bin. 

Der Bchulthes mist im die nasen unnd^prioht: 

5 Stel dich zum Molckendremel hin! 
Wer weis, wer noch das best gewindt, 
Weil so viel grosser nasen sindt. 

Eberlein HielFendorn klimmet unnd spricht: 

Schulthes, ich, Eberlein Hiefferidorn, 
10 Hab ie auch ein schönes leschhorn. 

Das henckt mir herab ubers maul. 

Dardurch so schnarck ich wie ein gaul, 

Thu offt im schlaff darmit erwecken, 

Weib unde kindt im schlaff erschrecken; 
15 Ich furcht, ich muß mich lassen rewsen. 

Wie man den pferden thut in Prewsen. 

Wie wol sie ist högricht und krumb 

Und sieht auch nach, dem sprach-hauß umb, 

Noch traw ich mir auff diesem blan 
20 Bey andern nasen wol zu bstan. 

Mein schulthes, ists aber nit war? . 

Der schulthes spricht: 

Geh, stel dich zu den zweien dar, 
Du vertritst wol dein Stadt darmit, 
25 Die saw wirst du gewinnen nit. 

äeitz aufT der Weinstrassen kumbt und spricht: 
Ich heiß Seitz auff der Weinstrassen. 
Herr schulthes, schaudt mir auch mein nasen, 
Wol untersetzt, kolbet und knoUet, 
80 Gleich einer dolbirn, und fein droUet. 
Hat auch ercker zu beiden selten 
• Gleich wie der Lauffer thurn von weiten, 
[E 3,3, 30] Das zwen wechter dranff möchten wachen. 

Wer mein nasen sieht, der muß lachen. 

* 

6 S wai5. A weist. HS herab. A rab. 12 S sohnaroh. 13 S 

ersohreoken : aufwecken. 18 S scheißhaus numb. 24 A vertrits. 30 
60 ainer. A einr. 34 S nasn sieht der mus ir lachen. 
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[A3, 3, 15d]Noch het viel ein grösser mein mutter, 
Gwiß gwin ich mit das nasenfutter, 
Gwin ich uit änderst gar den krantz 
Und Wirt könig am nasen-tantz. 
5 . Gelt, schulthes, das ich wol besthe ! 

Schulthes zuist im die nasen und spricht: 

Da dort hin zu den dreien ghe 

Und hang mit ahn am nasen-reien 

Und tantz mit in nach der Schalmeien. % 

10 Herman Hirnloß kummet unnd spricht : 

Schulthes, ich heiß Herman Hirnloß; 

Schaw auch mein nasen lang und groß, 

Bucklet, und in der mit gantz högret, 

Yol engerling, rippet und knögret; > 

15 Auch ist sie starck in dem ansatz 

Für ander nasen auff dem blatz, 

Geh ein guten spundt für ein rüßne flaschen 

Oder ein löser an ein furmans-taschen; 

Handtföllig iß, oben und unden; 
20 Drumb hab ich michs tantz unterwunden. 

Unser pfleger hat auff mich geweht 

Und mir ein dntzet boßnestel ghret, 

Gwin ich das best am nasen-tantz. 

Schulthes mist imbs unnd spricht: 

25 Stel dich dort hin und wart der schantz; 
Dein nasen ist nicht hie allein, 
Die andern nasn sindt auch nit klein. 

Ula Mist-Flnck tridt hinzu und spricht: 

Schulthes, ich heiß Ula Mist-Finck. 
30 Secht, ist das nit ein schöner zinck? 
Mich dünckt, das er schier spannen-ang« 
Hinfür auß meinem angsicht brang. 
[A 3, 3, 16a] Darmit überreich ich den wengern, 

Noch hat mein vatter viel ein lengem, 

♦ 

1 6 grosre. 15 B dem. A den. S an dem. 16 S Vur all ander. 

28 8 veUe. 29 S uella (so sonst überall). 
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Hab dran ein rotten kolben Vorn, 
Ist mir schier alle kumpffet worn. 
Darumb hoff ich in meinen sinnen 
Gwißlich ein kleinat zu gewinnen, 
5 Wann mein weih hat gelegt zü mir. 
Ich würdt snnst nit wol bsthen bey ir. 
Gfatter schaltes, was halt ir darvan? 

Der Bohultes mlBt ImbB und spricht: 

• Ge hin, hang mit den andern ahn. 

10 Do wirst wol sehen, was du gwinst, 
Dir Wirt die saw auffs aller-minst. 

Küntael Kleienfurta Bprioht: 

Scholthes, ich heiß Küntzl Kleienfürtz. 

Mein nas ist breit, bluntsch, roanck and kuttz, 
16 Daran die naßlocher auffzannen, 
[Cd, 3, 12] Breitn sich auß wie ein faterwannen, 

Darmit ich sehr viel fürtz anffacht. 

Die mir zn-blassen frü und nacht 

Von megden, knechten und roßbuben, 
80 Wenn ich bin in der rockenstuben. 

Auch wachsen mir in meiner nasen 

Lang pilmitzen zoten und fasen, 

Das man mir wol zopff flecht daran. 

Ich hoff, mein naß sol wol besthan, 
• S6 Sie ist nit lang, ist aber dick. 

Per BohtiltheB spricht: 

Geh und dich an den reien schick; 
Unnoht ist, das ich messen sol, 
Du hast gewiß lantzwerung wol. 

[E 8, 8; 31] Friedel Zettenscheiß kumbt unnd spricht : 

[Ad,3, 16b]Sdiultes, ich heiß Fridl Zettenscheiß. 
Am tantz ich zu besthen nit weiß; 
Weil ich noch war ein kindt beschiessen, 

1 S loh hftb. S roitD. 2 S kapffer. 6 bey] S mit. 9 8 andern. 
A »deren. 17 auf fach: ferr Tnd naoh. 18 OK snaoht. 22 S pllbiien. 
23 BO lOpff. 26 AO mift Tnd. B fehlt dief. 29 S vorhin laniwering. 
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Hat mir ein saw mein nasn abbissen, 

Weil mein mutr anff dem mist umblauft. 

Hab noch ein drümlein, wie ein fanst, 

Drieckisch und viereckisch wol, 
5 Die steckt mir alzeit marckes vol, 

Ich wolt wol ein par stiffl mit schmieren. 

Ich wil mich auff die brach nur dieren, 

Wann ich hab vor bey all mein tagen 

Kein plobe bruch nie angetragen. 
10 Herr schulthes, thut mein wol ged^cken. 

Ich wil euch ein metzn linsen schencken, 

Auff das ich nur die brach gewin. 

Der schulthes mlat unnd spricht: 

Stel dich nur za den andern hin. 
15 Es wirt sich binden finden fein, 
Was der gwinst mit der nasen dein. 

Der schulthes zun pawren spricht: 

Ist das des gantzen dorfifes meng? 
Ewr sindt zum nasn-tantz viel zu weng. 

80 Schulthes kert sich zun zusehern unnd spricht: 

Hört zu, ir herren, all geleicb, 

Burger und pawer, arm und reich, 

Frawen und man, megdt unde knecht, 

Und was da ist allerley gscblecht, 
25 Ob ewr einr wol benaset wer, 

Der mag wol zu uns tretten her. 

Den nasn-tantz haltn mit unser gmein. 

Die kleinat solln im offen sein. 

Und welchem der eins thut gebüren, 
so Der mags ohn einredt mit im füren. 

[A 3, 3, 16o] Der schulthes sieht sie umbher ahn unnd spricht: 

Wie das sich keinr anzeigen wil! 

» 

1 SGK nasn. A nasen. 2 6 mnetr. A muter. 4 S drieckiobt ynd 
▼ireckicht. 5 8 marcks so. HS mezo. A metssen. 22 ? und] fehlt 
SA. S pawer. A pawr. 25 S ains. 27 S haltn. A halten. S vns ge- 
mein. 28 S foln. A sollen. 32 S kainr. A keiner. 
Hans Sachs. XIV. 5 - 
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Weis ich ie ewer hinnen Tiel, 
Die aoch wol ddchtn an nasen-tantz, 
F]wr einer gwinnen möcht den krantz. 
Das er wQrdt nasen-köng erweU, 
5 Alln grossen uasen fargestelt; 
Der het ie einer grosse ehr. 
Nun weil sich anzeigt keiner mehr, 
So fahet nur den reien ahn. 

«Herman Himloß schreidt: 

ifl Herr schalt licis, thnt her zu uns sthan, 

Ir habt ie auch ein schöne schmeckrin, 

Gefarmirt wie ein eschenweckrin ! 

Derhalb thnt euch wol za-gebttren, 

Das ir ans thnt den reien fQren. 
ii> Unsr keiner sich des widern sol. 

• 
Der schulthes tridt an den spitz und spricht: 

Dieweils each allen gfelt so wol, 
So wil ich gleich füren den reien. 
Pfeuffer, pfenff aaff mit der Schalmeien! 

Sie hangen ahn einander mit den ringen unnd tantsen. Dar- 
nach spricht der schaltheiß: 

Ir pawrcn, stelt euch nach einander! 
Last each besichting allesander, 
Und welcher denn am nasen-tantz 
2ft Mit seiner nasen gwindt den krantz, 
Den wil ich alhie mit verehrn, 
Das sol der andern keiner wern. 

[A .3, 3, 16d. K 3, 3, 32] Der schulthes besohandt in die nasen 
nacheinander, spricht sum Heintz Flegel unnd dem Hieffendorn: 

30 Ich furcht, ir zwen müst euch vergleichen, 
Muß samr botz dreck dein nasn aach streichen. 

* 

. 1 8 hinoen. A bierinnen 2 S döebtn. A dOeht«n. 3 8 gwin«n. 

A gewinnen. 4 S kUng. A könig. 5 S AUn. A Anen. 8 Dm het 
ie ainr ein grose er. 1 S Ach. 11? lohineckrio : weckrin. SA fehmeekerin: 
«reckerio. 12 S GofQrmet. 15 7 Unsr. SA Vnier. 8 kainer eaeh das 

weren. 1 7 S weils A weil. 1 8 S fUren. A fUrn. 1 9 S aaf mit der. 

mit] fehlt A. 27 S Dai. A Des. 31 S nasn. A nasen. 
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Er miatB Hans Flegel und sprioht: 

* Ja, du hast in überbaut wol 
Umb einen gnten dicken zol. 

Schulthes nimbt den krantz unnd spricht : 

5 Wenn ich die warheit sagen sol, 

So het ir all verdienet wol 

Alhie an diesem nasen-tantz, 

Das ein ieder gewinn ein krantz, 

Weil ir seit wol benast allsander. 
10 Der kern von nasn ist bey einander. 

Weil wir aber ein krantz nur haben, 

So tha ich hie darmit begaben 

Den Heintz Flegel von Halberstadt, 

Der in redtlich gewannen bat. 

Der schulthes setat den krants dem Heintz Flegel auff. Der 
stelt sich zum sohultheisen. Eberlein Hieffendorn spricht: 

Nein, Schultheis, das gesteh ich nit; 

Du hast genummen gab und mit. 

Ich glaub, mein leschhorn grösser sey, 
20 Denn weren seiner nasen drey. 

Meinst nicht, für all am nasen-tantz 

Het mich gezieret dieser krantz? 

Wie dast mich übersehen hast? 

Es vertreüst mich im hertzen fast, 
25 Das du den esel hast gekrönt, 
[A 3, .3, 17a] Der uns mit spodt noch alle höndt. 

Kanst du kein andern könig finden ? 

Küntzel Kleienfurtz spricht: 

Mit deiner nassn bleibst wol dahinden, 
30 Wie sehr du darmit her thust brangcn. 
Wirst kaum die saw hindn mit erlangen. 
Ich mein, es trieg dich dein gesiebt; 
Meinst leicht, wir habn kein nasen nicht; 

* 

1 S ynd sprioht] fehlt A. 2 S vberpawet. 10 S nasn. A nasen. 
13 S Flegl. 17 das] 6 der. 19 A lesohorn. 27 S Kunstw. 30 S 

thuest her. 31 S mit hindn. 
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Schaw uns all nach einander ahn, 
So siehst du kein aaff diesem blan, 
Der nicht mit ehm wehr kflnig gem. ' 

Ich wolt auch geren kOnig wem, 
5 Meinst, mein nasn wehr sein würdig nicht? 

Sberlein Hieifendorn spricht: 

Sie hengt dir mitten im angsicbt, . . . 
Mit ariab vor den wirt and gesteni . . . 
Gleich wie ein scheißhanß an der Festen, 
10 Ich wolt dir wol hoffieren drein. 

Ula Mist-Finok spricht: 

Es kan nnr einer könig sein; 
Ist mirs Heintz Flegl lieb als ein ander: 
Er Wirt uns fflren allesander 
ift Ins wirtzhaaß zn dem kfllen wein, 
Da wöl wir all sein hoffgsindt sein 
Und mit im in dem sanß thnn leben. 

Seite auff der Weinstrassen spricht: 

Der ding kan ich euch nit nach-geben, 
20 Dieweil all mein oheim and hassen 
Haben all hocket habichs-nasen. 
Far alle pawren in der pfarr 
Mast ich ie sein der gröste narr, 
Das ich michs königreichs verweg, 
[K 3, 3, 33] Im dreck mit meiner nasen leg, 

lederman wirt mein spottn and lachen. 

A 3, 3, 17b} Der schalthes spricht: 

Ir pawren, was wolt ir hie machen? 
Hotz dreck, was kifft ir amb den krantz 
»0 Und wölt hadern am nasen-tantz? 
Seit ir ic narren allesander, 
Biß sontag gwindt in etwan ein ander. 
Last heut den krantz dem könig bleiben 
Und that ench an die sawe reiben, 

4 S gero. 17 K thnn Ub«o. ibun] fehlt SA. 19 euch] S Mieh. 
20 8 «potn. A ipotUn, 28 S pawrn. 34 CK fawe. RA mw. 
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» 

Das ir ein krantfleisch habt die fasten, 
Die ist vor euch am aller-basten. 
Gebts Dach, das daraus werdt kein zanck, 
Das ^ir nicht verdienen nndanck 
5 Bey nnserm vestn junckherrn, dem pfleger. 

Friedel Zettenaoheiß spricht: 

Heins theils wil ich nit zancken weger. 
Wer mir aber in jungen jom 
Mein nasen so stumpffieret wom, 
10 Ich wolt euch allen obgesiegen; 

Wiewol mein sach im dreck ^uß liegen, 
Das mir gleich wol nit weng verschmacht. 

Herman Hirnloß spricht: 

Ir liebn pawrn, kein unmuht anfacht, 
15 Last den nasn-könig bleibn bey ehm, 
Den tag in ruh und frewdt verzern! 
Wers thon wil, reck ein finger auff! — 
Nun ist ie nnsr der gröste hauff. 

Küntzel Eleienfartz spricht: 

so Ja, wehr ein hader hie anfecht, 

Sey pawer oder pawren-knecht. 

Den wöl wir flegeln von dem tantz, 

Das er sein lebtag denckt an krantz. 

Drumb last den nasen-könig bleiben, 
S5 Wie in der schulthes thet beschreiben. 

[A 3, 3, 17o] Molckendremel spricht : 

Des königs kan ich gar nicht leiden, 
Ich wolt mich eh selb mit im schneiden; 
Sindt doch hie unser starcker drey, 
30 Die trewlich stendt einander bey, 
[C3, 3, 13] Hahn all drey grösser nasn, denn ehr; 
Und solt den krantz gewinnen der, 
Wolt eh, das unser nasn ir zecken 

* 

7 S laneken. A sanokn. 9 CK so stnmpffieret. so] fehlt A. S nit 
Terwarlost. 11 sach] S nas. 14 7 liebn. SA lieben. S naohtparn, 18 
S Tosr. A Fnser. 21 S pawer. A pawr. 25 S thet. A that. 33 6 gecken. 
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Einem alten \veib im ars stecken. 
Seit wir also abziehn mit schänden, 
Die wir wol almal sindt bestanden, 
Wo wir mit unsem nasn hin-kamen, 
5 Krentz und der besten kleinat namen. 
Drnmb wöl wir den krantz mit im theilen, 
Das der badr hat ein jar dran zhailen. 

« Seits auff der Weinstraß spricht: 

Ja, Molckendreml, ich fall dir bey. 

10 Solt wir unser nasen all drey 
Also lassen im dreck umbziehen? 
Unsr keiner sol vom andern fliehen. 
Biß der nasn-köng sein krantz verleust 
Und imbs blut abers maul abfleast! 

15 Er sol den krantz darvon nit tragen, 
Wolt eh all mein kue an im verschlagen. 

Heintz Flegel spricht: 

Herr schnltes, es wil nit änderst sein, 
Ich muß retten das leben mein. 
20 Seht hin, halt mir ein weil den krantz! 
Ich wil mit in than einen tantz, 
Weil sies ie nicht wollen geraten. 
Das wir über knorrn im blut waten 
Und die seel in dem graß umb-hnpffen. 
25 Botz dreck, mir thuts int nasen schnupffen, 
Das sie mir gunnen nit den krantz. 
Ich halt euch all drey in ein schantz, 

[K 3, 3, 34] Au£f das mein ehr ich redt darmit. 

[A3, 3, 17d]Nun wert euch mein und saumbt euch nit! 

30 Der schulthes der tridt zwischen unnd spricht: 

Ir pawrn, ich beudt euch allen friedt 
Bey dem geldt und dem höchsten gliedt! 
Zuckt einer oder thut sich regen. 



1 S Aim. 2 S absihn. A absiehen. 3 8 wir vor. 4 6 nasn. A 

nasen. 5 S die. 9 SA dremel. S ste. US rab flaust. 21 in] fehlt 

S. 22 S wöln. 23 6 knorrn. A knorren. waten] S ymbatten. 24 ? in 
dem graß. ACE im graß. 6 auf dem pflastr. 
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So wil in beim aidt in haißscheissu legen. 

Nach dem zucken die pawren unnd schlagen einander mit 
guten blesohen. Darnach spricht der schulthes: 

Ir paurn, mein herr pfleger last euch sagen, 
5 Weil sich der hader zu hat tragen 

Anff heut an unserm nasen-tantz, 

So sol auffheben ich den krantz 

Und alle kleinat legen nider. 

Biß auff suntag kumbt all herwider; 
10 Da wir den tanz erst enden wollen, 

Ob einer het ein guten gsellen, 

Nacbtpawren oder wolbekanten, 

Ein ohem oder nach verwanten, 

Der auch dapffer benaset wehr, 
15 Den mag er mit im bringen her, 

Auff das der reyen lenger werdt. 

Doch ist unser aller begerdt: 

Wolt uns die kurtzweil bahn vergut, 

Wie man denn ietzt zu faßnacht thut, 
20 Das kein Ungunst uns darauß wachß. 

Ein gute nacht wünscht euch Hans Sachs. 

Die person inn das spiel: 

[A 3, 3, 18a] 1. Der schulthes. 

2. Der Molckendremel. 
^ö 3. Heintz Flegel. 

4. Eberlein Hieffendorn. 

5. Seitz auff der Weinstraß. 

6. Herman Hirnloß. 

7. ülen Mistfinck. 

so 8. Eüntzel Eleienfurtz. 
9. Fridl Zettenscheiß. 

Anno 1550 jar, am 4 tag Februarii. 



1 S paim aid goE. 4 CK Paurn. S herrn. A Herr. S lest. 10 A 
tuig. S wöln: gseln. 19 S haltn. « 21 330 yerse. 3L A Zettensohieß. 
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Faßnacht- spiel mit 3 personen: Der farendt 

schaler im paradeiß. 

Die pewrin gehet ein unnd spricht: 

Ach, wie manchen seufftzen ich senck, 
5 Wenn ich vergangner zeit gedenck, 

Da noch lebet mein erster man, 

Den ich ye lenger lieb gewan, 

Dergleich er mich auch wiederumb, , 
[A 3, 3, 18b] Wann er war einfeltig und frumb. 

lo' Mit im ist all mein frewdt gestorben, 

Wie wol'mich hat ein andr erworben. 

Der ist meimb ersten gar ungleich, 

Er ist karg und wil werden reich, 

Er kratzt und spardt zusam das gut, 
15 Hab bey im weder frewdt noch mnt. 

Gott gnad noch meinem man, dem alten. 

Der mich viel freundtlicher thet halten; 

Eündt ich im etwiis guts noch than. 

Ich wolt mich halt nit säumen dran. 

20 Der farendt schuler gehet ein unnd spricht: 

♦ 
1 Einen einieldniok dieses Stückes (E), welches im 7 (yerlornen) spiuohboohe 
aafgesohrieben war, yeraeiohnet WeHer, Hans-Sachs-bibliographie unter nr. 176. Was 
WeUer als andere ausgäbe desselben Stückes aufführt, ist ein anderes fastnaohtspiel 
ib. 9, 72). Der stoff findet sich in Paulis schimpf und ernst nr. 46 3 , nach 
(hm Kirchhof Wendunmuth I, CXXXVIII, und stammt in seinem ersten theile 
aus Bebeis gesch wanken, 2 buch, 158. Weitere naohweisungen in Oesterleys 
ausgäbe von Pauli s. 527. Die entführnng eines rosses ersählt auch Schumann, 
Naohtbüohlein 2, 124. Meistergesang vom 7 Mai 1549 in ROmerü gesangweis 
(11 meistergesangbuoh bl. 61). Gedruckt als 22 fastnaohtspiel in den nen- 
drucken. 5 E voriger. 7 E lieber gwan. 11 A ander. 19 E nichts. 
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Ach liebe mnttr, ich kamb herein, 
[K 3, 3, 35] Bit, laß mich dir befolhen sein 

Mit deiner muten handt und gab; 
Wann ich gar viel der künste hab, 
5 Die ich in bttchem hab gelesen. 
Ich bin in Venus-berg gewesen, 
Da hab ich gsehen manchen boler; 
Wiß, ich bin ein farender schaler 
Und fahr im lande her und hin. 
10 Von Pariß ich erst kunimen bin 
Itznndt etwa vor dreien tagen. 

Die pewrin spricht : 

Secht, lieber herr, was hör ich sagen, 

Eumbt ir her anß dem paradeiß? 
15 Ein ding ich fragen maß mit fleiß. 

Habt ir mein man nicht drin gesehen? 

Der ist gestorben in der neben. 

Doch yast vor einem gantzen jar, 

Der so frumb and einfeltig war; 
20 Ich hoff ie, er sey drein gefaren. 

Der forendt sohuler aprieht: 

Der seel so viel darinnen waren. 
[A 3, 3, 18o] Mein fraw, sagt, was hat ewer man 
Für kleider mit im gfardt darvan? 
35 Ob ich in darbey möcht erkennen. 

Die pewrin spricht: 

Die kan ich ench gar baldt genennen: 
Er het ach aaff ein plaben hat 
Und ein leilach, zwar nit vast gat, 
30 Darmit hat man zam grab besteht. 
Kein ander kleidung er sanst het, 
Wenn ich die warbeit sagen sol. 

Farendt schuler spricht : 

liebe fraw, ich kenn in wol, 
3.^ Er gebt dort amb ohn hossn and schacb, 

1 ? muttr. A mutter. E rein. 6 E im. 14 her] E jetsi. 28 aeh] B nooh. E auch. 
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Und hat an weder Iiem noch brach, 
Sonder wie man in logt ins grab; 
Er hat auff seinen hat blietscliplob 
Und thut das leilach umb sich liüUen. 
5 Wenn ander brassen und sich fttllen, 
So hat er gar kein pfenning nicht. 
Als denn er so sehnlich zusieht 
Und muß nur des almusen leben, 
Was im die andern seelen geben, 
10 So ellendt thut er dort umbgan. 

Die pewrin sprioht: 

Ach, bist so ellendt dort, mein man. 
Hast nit ein pfenning in ein badt? 
Nun ists mir leidt, auch immer schadt, 
15 Das du solt solche armut leiden. 

Ach, lieber herr, thut mich bescheiden, 
Wert ir wider ins paradeiß? 

Der farendt schuler sprioht: 

Morgen mach ich mich auff die reiß, 
20 Und kumb hienein in viertze tagen. 

Die pewrin sprioht: 

[A 3, 3, 18d] Ach, wolt ir etwas mit euch tragen, 
Ins paradeis bringen meim man? 

Der farendt schuler spricht: 

25 Ja, fraw, ich wil es geren than. 
Doch was ir thon weit, thut mit eil. 

Die pewrin sprioht: 

Mein herr, verziecht ein kleine weil, 
Zu-sammen wil das suchen ich. 

Sie geht auß. Der farendt schuler redt mit im selb unnd sprioht: 

Das ist ein recht einfeltig viech 
Und ist gleich eben recht für mich. 
Wenn sie viel gelts und kleider brecht, 

1 £ hembd. 17 E WOldt. 



76 

[K 3, 3, 36] Das wer für mich als gut und recht, 
Wolt mich baldt mit trollen hienaaß, 
Eh wann der pawer kemb ins hauß. 
Er wirt mir sunst mein sach verderben. 
5 Ich hoff, ich wöl den alten erben. 

Die pewrin bringet ihm ein pürlein und spricht: 

Mein herr, nun seit ein guter pot, 

Nemet hin die zwölff gülden rot, 

Die ich lang hab gegraben ein 
10 Da aussen in dem kuestal mein, 

Und nemet auch das pürlein ahn 

Und bringt das alles meinem man 

In jene weit ins paradeiß, 

Darinn er finden wirt mit fleiß 
15 Zu einem rock ein plobes tuch, 

Hessen, Joppen, hemb und brnch, 

Sein taschen, stiffl, ein langes messer. 

Sagt im, zum nechsten wers noch besser. 

Ich wil in noch mit gelt nit lassen. 
20 Mein herr, fürdert euch auff der Strassen, 
[A 3, 3, 19a. G 3, 3, 14] Das er baldt auß der armut kumb, 

Er ist ie einfeltig und frumb, 

Ist noch der liebst unter den zweien. 

Der flEu^endt schuler nimmet das bürlein unnd spricht: 

25 wie wol wirt ich in erfrewen, 
Das er mit andern am feyrtag 
Etwan ein urten trincken mag, 
Auch spiln und ander kürtzweil treiben. 

Die pewrin spricht: 

80 Mein herr, wie lang wert ir auß-bleiben. 
Das ir mir bringt ein botschafft wider? 

Der farendt schuler spricht: 

ich kumb so baldt nicht herwider. 
Wann der weg ist gar hardt und weit. 

. 35 Die pewrin spricht: 

Ja so möcht im in mitler zeit 

1 E wttrd. 11 E pündel. 27 B orten. 
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Etwan wiederamb gelts gebrechen 
Za baden, spielen und wein-zechen, 
Bringt im auch die alt behmisch groschen. - 
Wenn wir nun haben außgetroschen, 
5 Kan ich baldt wider gelt absteien 
Und das vor meinem man verhelen, 
Das ichs in dem kUstal ein-grab, 
Wie ich auch diß behalten hab. 
Seht, habt euch den taler zu lahn 
10 Und grüst mir fleissig meinen man. 

Der farendt sohuler gehet ab. Die pewrin hebet ahn zu singen 

laut : 

Pawren meidlein, laß dirs wolgefallen. 

[A 3, 3, 19b] Der pawr kummet unnd spriobt : 

IS Alta, wie dast so frölich bist, 
Sag mir baldt, was die ursach ist? 

Die pewrin spricht: 

Ach, lieber man, frew dich mit mir, 
Groß frewdt hab ich zu sagen dir. 

20 Der pawer spricht: 

Wer hat das kalb ins aug geschlagen? 

Die pewrin spricht: 

Ach, sol ich nit von wunder sagen? 

Ein farendt schuler mir zu frummen 
25 Ist auß dem paradeiß herkummcn, 
[K 3, 3, 37] Der hat mein alten man drin gsehen, 

Und thut auif seinen aidt verjehen, 

Wie er leidt so grosse armut, 

Hab nichts den seinen ploben hut 
80 Und das leilach in jener weit. 

Weder rock, hosen oder gelt. 

Das glaub ich wol, das er nichts hab. 

Denn wie man in legt in das grab. 

* 

3 EB behmlaoh. A behamisoh. 11—14 B Der Bawer geht ein | hiSrdi 
sein Weyb Bingen I vnd fprioht. 16 B daat. A du. 
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Der pawr spricht: 
Wolst nicht etwas schicken deim man? 

Die pewrin spricht: 

lieher man, ich habs schon than, 
6 Im geschickt unser blabes tach, 
Hosen, Joppen, hemb, stiffl und bruch, 
Auch für ein gülden kleines gelt. 
Das er ims brecht in jene weit. 

Der pawer spricht: 

10 Ej, du hast der sach recht gethan. 
Wo 4st hienauß-zogen der man, 
Den du die ding hast tragen lassen? 

[A 3, 3, 19e] Die pewrin spricht: 

Er zog hienauß die untern Strassen, 
15 Es tregt der schuler hoch erfam 
An seinem hals ein gelbes garn 
Und das pürlein auff seinem rück. 

Der pawr spricht: 

Ej, nun walt dein als ungelück, 
20 Dil hast im zu weng geltes geben, 
Er kan nit lang wol darvon leben. 
Ge, heiß mirs roß satteln bey zeiten, 
Ich wil im gehn eilendt nach-reiten, 
Im noch ein zehen gülden bringen. 

25 Die pewrin spricht: 

Mein man, hab danck mit diesen dingen, 
Das du meimb altn bist günstig noch! 
Wils gott, ich wils verdienen doch, 
Dir auch nach-schicken meinen schetz. 

so Der pawr spricht: 

Was darfF es viel uhnnütz geschwetz? 
Geh, heiß mirn knecht satteln das roß, 

16 gelbes] E strenlein. 20 E weng. A wenig. 22 E Qeh heiß. 
Qeheiß. 24 E gUlda. 27 doch: noch. 29 E meine. 



78 
Eh dann der frembt kam an das moß. 

Die pewrin gehet nauO. Der pawr eprioht au ihm selb: 

Ach, herr gott, wie hab ich ein weib, 

Die ist an seel, vernnnfft and leib 
ft Ein dildap, Stockfisch, halber nar, 

Irs gleich ist nit in anser pfarr, 

Die sich lest uber-reden leider, 

Und schickt irem man gelt and klcider. 

Der vor eim jar gestorben ist, 
10 Durch des farenden schalers list. 

Ich wil nach-reitn, tha ich in erjagen. 

So wil ich im die haudt vol schlagen, 
[A 3, 3, 19d] In niderwerffen auff dem feldt. 

Im wider nemen kleidr and gelt, . 
ift Darmit wil ich denn heimwartz kern 

Und mein weib wol mit feusten bern^ 

Des ploben geben umb die angen, 

Das sie ir thorheit nit kttn laugen. 

Ach, ich bin halt mit ir verdorben! 
so Ach, das ich hab umb sie geworben. 

Das muß mich rewen all mein tag. 

Ich wolt, sie het sanct Urbans blag. 

Die pewrin sohreidt dauesen: 

Sitz auff, das roß ist schon bereit, 
25 Fahr hin, und das dich gott beleidt! 

Sie sehen beyde ab. [K 8, 8, 88] Der farendt sohuler kummet 

mit dem pürlein unnd spricht: 

Wol hat gewölt das glttck mir heudt, 

Mir ist geratn ein gute beudt, 
30 Das ichs den winter kaum verzehr. 

Het ich der einfelting pewrin melir. 

Die mich schickt in das paradeiß! 

Wehr schadt, das sie all weren weiß! 

Botz angst, ich sie dort ein von weiten 
8» Auff eim roß mir eilendt nach-reiten. 

6 A ein halber. B rnd halber. 11 E tha lohn. 14 AE klelder. 17 B Der 
blaben. 25 E Reydt. 29 AE geraten. K gratheo. 30 EK ichs. AC loh es. 
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' Ists nicht der pawr, so ists ein blag, 

Das er mirs dinglich widr abjag. 
-Ich wil das pürlein hie verstecken 
Ein weil in diese doren-hecken. 
5 Nun kan er ie mit seinem roß 
Nit zn mir reiten in das moß, 
Er muß vor dem graben absteigen. 
Ja, er thuts gleich, nun wil ich schweigen, 
Mein garn in busen schieben frey, 
10 Auff das er mich nit kenn darbey, 
Wil leinen mich an meinen stab, 
[A 3, 3, 20ä] Sam ich auflf ein zu warten hab. 

Der pawr kumbt gespordt unnd spricht: 

Glück zu, mein liebs menlein, glück zu! 
15 Hast nit ein sehen lauffen du, 
Hat ein gelbs strenlein an dem hals 
Und tregt auif seinem ruck nachmals 
Ein kleines pürlein, das ist plab? 

Der farendt schuler spricht: 

20 Ja, erst ich ein gesehen hab, 

Der laufft ein ubers moß gehn waldt, 

Er ist zwar zu ereilen baldt, 

letzt geht er hinter jener Stauden 

Mit blasen, schwitzen und mit schnaTuden, 
25 Wann er tregt an dem pürlein schwer. 

Der pawr spricht: 

Es ist bey meim aydt eben der! 
Mein liebs menlein, schaw mir zum roß. 
So wil ich zu fuß ubers moß 
30 Dem bößwicht nach-eiln und in bloNven, 
Das in sein leben muß gerewen, 
Er sol es keinem pfafFen beichten. 

Der farendt schul er spricht : 

Ich muß da warten anflF ein gweichten, 
.35 Welcher kumbt nachher in der neben. 

l ECK Ists. A Ist. 2 ? widr. A£ wider. 35 E Abt, der kumbt da inn. 
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Wil euch dieweil zum roß wol sehen, ^ 

Biß das ir tbut herwider lencken. 

Der pawer spricht: 

So wil ich dir ein creatzer schencken. 
5 Httt, das mirs pferdt nit laufet werdt. 

Der pawer gehet ab. Der farendt sohuler spricht: 

[A 3, 3, 20b] Laufft hin, sorgt nur nicht nmb das pfert, 

Das ir ein schaden findet dran. 

Das roß wirt mir recht, lieber man. 
10 Wie frölich scheindt mir heudt das glück, 

Volkummentlich in allem stück: 

Die fraw gibt mir rock, hossn und schw, 

So gibt der man das roß darzw, 

Das ich nit darff zu fussen gähn. 
15 0, das ist ein barmhertzig man. 

Der geht zu fuß, lest mir den gaul, 

Er weiß leicht, das ich bin stüdtfaul. 

0, das der pawr auch solcher weiß 

Auch sturb und für ins paradeiß, 
20 So wolt ich gwiß von diesen dingen 

Ein gute beut darvon auch bringen. 
[K 3, 3, 39] Doch wil ich nit lang mist da machen ; 

Wann kemb der pawer zu den Sachen, 

So schlug er mich im feldt darnider 
> 26 Und nem mir gelt und kleider wider; 

Wil eilendt auff den grama sitzen 
[G 3, 3, 15] Und in das paradeiß nein-schmitzen, 

Ins wirtzhauß, da die hüner braten. 

Den pawrn lassen im moß umb-waten. 

Der farendt sohuler nimm et sein pur lein, gehet ab. Die pewrin 

kummet und spricht: 

Ach, wie ist mein man so lang auß, 
Das er nit wider kumbt zu hauß. 
Ich bsorg, er hab des wegs yerfelt, 
S5 Das meimb alten nit werdt das gelt. — 
Botz mist, ich hör den schulthes blassen. 



• 



5 E Das mirs roß nar nit. 10 E heindt. 12 E gab. 19 E Stttrb 

ynd für (B fUr. A för) anoh jnns. 21 E gate. A gut. 23 A Pawr. 
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Ich muß gehn baldt mein sew anß-lassen. 

Die pewrin gehet ab. Der pawr kumbt, sieht sich umb und 

spricht : 

[A3, 3, 20o] Botz leichnam angst, wo ist mein pferdt? 
6 Ja, bin ich frumb und ehren-werdt. 

So hat mirs der bößwicht hin-ghritten, 

Er daucht mich sein dückischer sitten, 
. Hat auch das gelt und kleider hin. 

Der gröst narr ich auff erden bin, 
10 Das ich trandt diesem schalck vertrogen. 

Schaw, dort kumbt auch mein weib herzogen, 

Ich darf ir wol vom roß nit sagen. 

Ich troet ir vor hart zu schlagen, 

Das sie so einfeltig het eben 
15 Dem iantzpscheisser das dinglich geben. 

Und ich gab im doch selb das pferdt. 

Viel grösser streich wer ich. wol werdt. 

Weil ich mich klüger dünck von sinnen. 
. Ich wil etwan ein außred finnen. 

80 Die pewrin kumbt unnd spricht: 

Schaw, bist zu fusen wider-kummen. 
Hat er das gelt von dir genummen? 

Der pawr spricht: 

Jha, er klagt mir, der weg wer weit, 
25 Auff das er kumb in kurtzer zeit 

Ins paradeiß, zu deinem mann, 

Das pferdt ich im auch geben hann. 

Das er geritten kumb hienein, 

Bring auch das pferdt dem manne dein. 
30 Mein weib, hab ich nit recht gethan? 

Die pewrin spricht: 

Jha, du mein hertzen-lieber mau. 
Erst vermerck ich dein trewes hertz. 
Ich sag dir das in keinem schertz. 

« 

12 E Ihr darff loh. 15 E LantEpsoheisser. A lantKpsoheissr. 16 £ 
gib. 19 E loh muß. 25 E kOm. 33 K merke. 
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Wolt gott, das dn anch stflrbest morgen, 
Das da nur sehest nnverborgen. 
Wie ich dir auch geleicher weiß 
Nach-schicken wolt ins paradeiß, 
5 Nichts ich so weit zu binterst bet, 
|A 8, 3, 20d]Das ich dir nit zu-schicken thet: 

Gelt, kleider, kelber, genß und sew, 
Das du 'erkennest auch mein trew, 
Die ich dir hindn und foren trag. 

10 Der pawer spricht: 

Mein weib, nichts von den dingen sag, 
Solch geistlich ding sol heimlich sein. 

Die pewrin spricht: 
Es weiß schon die gantz dorff-gemein. 

15 Der pawr spricht: 

Kj, wehr hats in gesagt so baldtV 

Die pewrin spricht: 

(K3, 3, 40] Ey, eh du nein-riedtst in den waldt, 
Hab ichs gesagt von trumb zu endt, 
20 Was ich meim mann hab hin-gesendt 
Ins paradeiß, gar mit andacht. 
Ich mein, sie haben mein gelacht 
Und sich alle gefrewdt mit mir. 

Der pawr spricht: 

25 Ey, das vergelt der teuffei dir! 
Sie haben all nur dein gespodt! 
Wie hab ich ein weib, lieber gott! — 
Geh nein, rieht mir ein miilich ahn. 

Die pewrin spricht: 
»0 Jha, kumb hernach, mein lieber man. 



2 E inn wüfst. 5 E da binden. 9 ? hindn. ACE hinden. E dir 
inn meim hertzen trag. 16 E Acb. B gesagt. A getaget. 18 £ ein- 
riedtft. A nein riedts. 
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Die pewrin stehet auß. Der pawr beschleust: 

' Der man kan wol von Unglück sagen, 
Der mit eijn solchn weib ist erschlagen, 
Gantz ohn verstandt, vernunfft und sin, 
[A3, 3^, 21a] Gebt als ein dolles viech dahin, 

Baldt glaubich, deppisch und einfeltig. 
Der muß er lign im zäum geweitig. 
Das sie nicht verwarloß sein gut. 
Doch weil sie hat ein trewen muht, 
10 Ean er sie dester baß gedulden, 

Wann es kumbt auch gar offt zu schulden. 
Das dem mann auch entschlupfft ein fuß. 
Das er ein federn lassen muß, 
Etwan leit schaden durch betrug, 
15 Das er auch ist nit weyß genug. 
Denn zieh man schad gen schaden ab, 
Darmit man friedt im ehstand hab 
Und keyn uneinigkeyt auff- wachs; 
Das wünschet uns allen Hans Sachs. 

20 Die person inn das spiel: 

1. Der farendt schul er. 

2. Der pawr. 

3. Die pewrin. 

Anno 15&0 jar, am 8 tag October. 

* 
6 E deppisoh. A doppisoh. CK dölpisoh ynd einfältig. 7 E geweitig. 
A gewaltig. 8 E verwarloß nit. 18 E federn. A jedem. 19 322 verse. 
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LA3,3,2ib]Faßnacht-spiel, mit 4persoiieii zn agirn: 

Der jung kauffman Nicola mit seiner Sophia. 

Der jung kauffman trid ein, redt mit im selb und spricht: 

Ach, wie wol ml mir bie das glück 
5 Yoikümmenlich in allem stück, 

Bin hie zu Palermo gelegen 

Von meines kauffmati-handels wegen, 

Zwey monat lang, and mir zu f rammen 

In rechter liebe uberkammen 
10 Ein edle frawen, schön and zart, 

Die mich gantz boldtseliger art 

Lieb hat und pflegt freundtlicher weyß 

Mit geschenck, köstlich tranck und speyß. 

Derhalb ich noch ein monat bleib, 
12) Zu letzen mich mit diesem weib, 

Wiewol ich gestern all mein war 

Yerkaafft hab, bin bezalet par 

Golt-gulden viertzig und fünffhundert; 

Auff das ich nit werdt außgesundert, 
20 Wil ich gleich ietzt zu ir hingehn. 

Schaw, schaw, sich ich nit dorten sthen 

Chanigiano, mein freundt, den alten? 

Ich eil, er sol mich nit aushalten. 

[E 3, 3, 41] Chanigianus, der alt freundt, spricht: 

1 Den Stoff hat der dichter dein Deoameron des Boooaceio eniDommen 8, 
10 (bibliothek des litt, yereins b. 61, s. 532). Gedruckt al? 23 fastnaehtspiel 
in den nendrucken. 7 CK meines. A meine. 
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[A3,3, 21o] Wo hin so eilendt? sag an mir, 
Ist gestr dein war abgangen dir? 

lü'icols, der jung: kauffinan, spricht: 
Ja glflcklich omb bargelt alda. 

5 Der alt treundt spricht: 

Wenn wilt beimfaren gen Nissa? 

Ifioola spricht: 
Noch nit, ich liab alhie zu thun. 

m 

Der alt freundt spricht: 

10 Ich hab gehört, mein lieber sun, 

Du babst dich an die Sophia ghangen 

Innerhalb ein monat vergangen, 

Sie wirt dir deinen beutel schern, 

Das wirst mit schaden innen wem. 
16 Drumb sey gewarnt und fleuch vor ir! 

lü'ioola spricht: 

0, ich gib ir nichts, sie gibt mir, 
Sie hat mir diesen ring geschencket, 
Diß ketlein mir an hals gehencket ; 
20 Ich hab sie auch wollen begaben, 
Hat nie nichts von mir wollen haben, 
Sie meints gut und trewlich mit mir. 

Der alt freundt spricht: 

Gedenck an mich, sie wirt noch dir 
25 Deim beutel also dückisch streleu. 
Mein prophezey wirt dir nicht feien. 
Darumb, mein Nicola, baldt fleuch. 
Mit dem gelt heim gen Nissa zeuch! 

Nicola spricht: 

so Ich zeuch zn meiner liebsten hin, 
Der ich lieb, werdt und angnem bin. 

2 7 gestr. ACK gefter. 3 A Nioolae, so meistens; nur s. 86, 22. 32; 
90, 4; 94y 15; 95, 8 hat auch A NieoU, und 8.93, 2 reimt Nicola auf Sophia. 
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[A 3, 3, 2ld] Nicola geht ab. Der alt freund redt mit ihm selb 

unnd spricht: 

Ach gott,. der jung ist gar verblendt 
In lieb, es wirt ein böses endt 
5 Ümb in jöemen, wejj trewer raht 
Und warnnng bey im hat kein Stadt, 
So maß ich in gleich lassen farn, 
Weil er sich selb nit wil bewarn. 

Der alt freundt gehet ab. Sophia kummet mit ihrer magdt 
10 Tixmd spricht: 

Metz, geh, kanff ein vorhen und esch, 
Vögel und ander gut genescb, 
Und rieht ans za ein köstlich mal, 
Mit rosen bestrey ans den sal; 
15 Der allr-liebst wirt heint za mir kommen. 

MetZy die magdt, spricht: 

Mein fraw, hab ich doch nie vernanmien, 
Welicher each der liebest sey, 
[C 3, 3, 16] Habt ir ie letzt der bulen drey. 
20 Welcher ist der liebst anter den? 

Sophia, die schön fraw, spricht: 
Nicola liebt mir für die zwen. 

Metz, die magdt, spricht: 

Das macht sein schön and zarte jagent, 
25 Sein züchtig sitten and sein tugendt. 

Sophia spricht: 

mich ficht nit an die gestalt; 

Ob er gleich sey jang oder alt, 

Es ist mir einer wie der ander, 
so Ich hab kein lieb ir allersander, 

Denn so weit ieder gelt auß-geit. 
[K 3, 3,42] Der ist Nicola dieser zeyt 
[A 3, 3, 22a] Der aller-liebst, das merck gleich eben. 

* 

15 ? allr. ACE aUor. 33 CK Uebst. A Uebste. 
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Die Metz spricht: 

Hat er doch nie kein gelt ausgeben 
Wie die andern, was habt ir denn 
Den lieb für die anderen zwen ? 

5 Sophia sprioht; 

Ich hab ja noch nichts von im gnummon, 

Ich wil sein aber noch wol kämmen; 

Also etzt man die Vögel an, 

Welche man sunst nit fahen kan. 
10 Derhalben er mir nit entlaufft, 

Hat gester all sein wahr verkauft 

Und etlich hundert gülden glöst. 

Darauff ich mich hab lang getrost, 

Da wil ich in nit eiiitzing zupffen, 
15 Sunder die schwingfedern außrupffen. 

Ich wil im eins darüber drehen, 

Das du solt deine wunder sehen. 

Die Meta ffehet auß. Sophia setzt sich trawrig nider, Nicola 

kumbt und sprioht: 

90 Ach, wie so trawrg, medn einigs lieb? 
Was feit dir nur? ein antwort gieb! 
Wie? wilt du nit reden mit mir? 

Sophia spricht: 

Kein hilff noch trost hab ich an dir, 
25 Ich wolt, das ich gestorben wer. 

Nicola sprioht: 

Ey, sey getrost, und sag mir her 
Dein anligen und bertzlich weh. 
Mit hilff und rath ich dir bey-steh. 
80 Ich setz für dich leyb, ehr und gut. 

Sophia spricht: 

0, ich pin gar voller unmuht; 
[A 3, 3, 22b] Ich hab erst diesen bricff empfangen, 

6 CK gnommen. A genummoD. 10 CK darttber. A drUber. 17 CK 
deine, A dein. 20 7 trawrg, ACK trawrig. 
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Mein lieber bnider ligt gefiuigeii 
Za MLssaiia biß io den todt. 
Wenn ich oit tansendt golden rol 
Im schick za lO^en in acht tagen, 
5 So wirt man im den kopff abschlagen. 
Nun kan ich in so knilzen dingen 
So viel geltes gar du anff-bringen, 
Wiewol ich hab fQDffbnDdert dran. 

Hioola spiidit: 

10 Hertzlieb, sej guter dinj?, ich kan 
Dir mit fanffhnndert helffen eben. 
Wenn da mir die kdost vrider-geben 
In viertze tagen, so wil ich 
Mit solcher samb nit lassen dich. 

15 Sophia 8i»richt: 

Ich wil dirs irol eh wider geben, 
. Hab wol so viel kleinat dameben, 
Die ich doch ye Terkaoif nit gem. 

Hiools sprieht: 

20 So knmb, so wil ich dich gewem. 
Laß trawem sein, sey frölichs mnts ! 

Sophia sprieht: 

Ach, findt ich bey dir so viel gats 
In diesen grosen nöten mein, 
25 Nun dieser lieb und trewe dein 
Wil ich dir ewig nit vergessen! 
Nun knmb herein za dem nacht-essen. 

Sie gehen beide ab. [K 3, 3, 43] Die Mets knmbt» redt wider 

sich unnd spricht: 

80 Meinr frawen list, den maß ich Joben ; 
Sie hat gefangen aaff dem kloben 
[A 3, 3, 22c] Den jangen einfeltigen ganch 
Und hat in wol berapffet anch, 
Kein federn im mehr werden sei. 

6 ? in. A ye. CK je. Deesmeron s. 537: in sOleher knreier lelt. 
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Mein fraw hat mir bevolhen wol, 

Wenn er knmb an das hanß zu klopffen, 

Sol ich abfertigen den tropffen, 

Sprechen, mein fraw sey nberfeldt, 
5 Ob er gleich fordern wirt sein gelt 

Und mit im kumb für gricht nnd raht. 

Weil er kein zeugn nnd handtschrifft hat, 

So wirt mein fraw im darfttr schwern; 

Das schadt ir gar nichts an im em. 
ip Narren mnß man mit kolben lanssen. 

Mich dünckt, der jnng lap klopf schon dansen. 

Seit irs? Mein fraw ist nit anheimb. 

Nicola spricht: 

Ich solt ir etwas sagn in kheim; 
15 Ey, laß mich nanff, mein liebe Metz. 

Die Metz spricht: 

Geht hin, es darff nit viel geschwetz, 
Mein fraw ist ietzundt nit zn hauß, 
Darnmb so gebt nnr baldt hienauß. 

20 Er kratzt sich im kopff, geht ab. Die Metz spricht: 

Der lap hat einen stnrm verlorn. 
Wie soln im klingen seine orn, 
Sein gelt sol in wol heimlich nagen. 
Ich wils gehn meiner frawen sagen. 
25 Ich mein, sie wert des kautzen lachen, 
Sie kan wol lappn und esel machen. 

Metz gehet ab. Nicola kummet und redt mit im selb unnd 

spricht : 

^ Ach gott, was sol ich fahen an ? 
80 Ach, das ich nit gefolget han 
[A 3, 3, 22d] Meim alten freundt, der mich thet warnen 
Vor dieser falschen frawen garnen. 
Ich wil im gehn mein hartsei klagen 
Und umb ein trewen rath in fragen. 

7 E leogD. AG seagen. 26 ? lappn. ACE Lappen. 31 A ferandt. 
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Der alt Areun dt gehet ein unndsprioht: 

Nicola, wie so gar botrttbet? 

Sag an, was dich doch darzu übet? 

l^icola Bchleoht sein hendt aam unnd sprioht; 

r> Ach, ich bin hartSelig, eliendt, 

Mir ist leider gangen int hendt 

Mit dieser ungetrewon frawen, 

Vor der du mich warnest in trawen, 

Ich solt ir falsche liobe fliehen, 
10 Derselbigen hab ich gelihen 

Gerad fUuffhundert gülden gut. 

Nun seidt-her sie mich fliehen thut; 

So offt und ich kumb an das hauß, 

Sagt ir magdt almal, sie sey auß, 
i& Hat sich vast ein monat verzogen. 

Ich furcht, ich sey umbs gelt betrogen. 

Mein herr hat mir zwir gschriebn dargegon. 

Ich sol das gelt in Wechsel legen. 

Des kumb ich umb ehr, gut und zinst. 
so Mein freundt, so du kein raht nit finst, 

So wil ich gehn und mich ertrencken. 

Der alt freundt spricht: 

Sey keck, ich wil ein sin erdenoken. 
Sag mir, hast du noch etlich gelt? 

95 Nioola sprioht: 

Ja, doch fUnffhundert stück mir feit. 

Der alt freundt sprioht: 

[K 3, 3 44] Mein son, so fahr gen Salerno, 

liicht zu mit werck und auch mit stro 
[A 3, 3, 23»] Etlich pallen, samb sey es thuch. 

Auch zweintzig ölfesser aussuch, 

Die selbig fül mit wussor ahn, 

Samb hast du 011 darein gethan; 

Di^ bring dann her gehn Palermo 

« 

4 G hende. A hsodt. 7 OK Togetrowon. A TOgtrowen. 28 K ttwnd, 
30 K Attoh. AO Attff. 83 K habat. 
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Und setz sie in das zolbanß do, 
Samb hast wider bracht öll und tuch. 
Mit diesem list dein heil versnch, 
Ob das mit dem schein künst betriegen, 
5 Das du dein gelt möchst wieder kriegen 
Und etwan noch mehr gelts yon ir. 

Nicola spricht: 

Mein freundt, itzt wil ich folgen dir, 
Wann es wirt gleich ein schiff abfaren. 

10 Ber mt freundt spricht: 

Farhin, gott der wöl dich bewaren! 
Geh nur stil mit umb bey deim leben ! 
Ich wil dirs gleit ins schiff nauß geben. 

Sie gehen beide ab. Sophia und ir mag^dt kummen, sie spricht: 

15 Metz, unser kauffman der ist hin, 
Ich hab auch außgebadet in. 
Wie ich vor manchem hab gethan; 
Wann baldt sie nicht mehr pfenning han, 
So schlag ich sie aufft haberweidt. 

20 Die Metz spricht: 

Er rewdt mich dennoch, auff mein aidt, 
Er hat mir heimlich thon yiel schenck. 
fraw, und wenn ich dran gedenck, 
Wenn er ahnklopfft und fragt euch nach, 
25 wie sehnlich und klein er sach. 
Wenn ich im sagt, ir wert nit da. 

Sophia spricht: 

[A 3, 3, 23b] Mein liebe Metz, so muß man ja 
[C 3, 3, 17] Den kautzen thon, ich bin von Flandern 
so Und gib ein narren umb den andern. 

Das ist mein stete kauffmanschatz. 

Kumb, wir wöln hinfür auff den blatz, 

Das wir ein andern gucku fangen. 

Geh mir nach, thu fein höfflich brangen. 

35 Sie gehen beide ab. Nicola kummet unnd spricht: 

* 
12 CK deim. A dem. 
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Nun walt sein gott und alles glück, 
leb hab gewaget dieses stück 
Und mein wahr bracht, wil zu den Sachen 
Mich fein hurtig und gschefftig machen, 
5 Der zarten tbreten für das hauß, 
Ob ich noch brecht mein geltlich rauß 
Mit arglisten, betrug und lüg, 
Ob ein trug den andern betrüg. 

Er gehet wider rauß. Sophia, die schön, kumbt, redt mit ir 
10 selb und spricht: 

Mich dünckt, sol ich die warheit jehen, 
Ich hab mein kauffman wider gsehen 
Fürlauffen eilendt ins zolhauß; 
Mich dunckt, er streich sich wieder rauß. 

15 Die Metz kumbt und spricht: 

Fraw, ich bring gutes botten-brodt, 
Umb Nicola hat es kein noht, 
Er ist gestert kummen herwider, 
Hat im zolhaus geleget nider 
[K3, 3,45] Zwölff pallen tuch und zweintzg ölfas; 
Mein brudr halff im auffladen das. 

Sophia spricht: 

]A 3, 3, 230] Ey, so laufT eilendt, das er kumb. 
Hat er so viel wahr wiederumb 
25 Herbracht, ich laß mir also sein, 
Sam sey die wahr schon halber mein. 
Geh, such in baldt und bring in her, 
Auff das ich im noch besser scher. 

Metz gehet ab. Sophia redt mit ihr selb unnd spricht : 

30 Ich muß mein list gar eben spitzen, 
Das mir der vogel thu auff-sitzen. 
Den ich vor gar versehe wet hab. 
Da kumbt gleich der einfeltig knab. 

Nicola tridt ein und spricht: 
36 Glück zu, glück ?u, mein Sophia. 

20 ? sweintzg. ACE Bweintsig. 21 ? brudr. AOK brudor. K abladen. 
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Sophia umbfeoht ihn und sprioht: 

Acb, mein hertz-lieber Nicola, 
Biß mir zn tausendt mal wilkumb, 
Dein zuknnfft frewdt mich wiederumb. 

5 Acb, me war mir so leidt nmb dicb, 
Das du binznchst so schnelliglich, 
Eh und das ich dicb zalen tbet; 
Wann ich so viel zu schaffen bet 
Meins bruders halb! Drumb ist mein bit, 

10 Du wölst mir solchs verargen nit, 
Mein lieb, ich wil mich lasen straffen. 

Kioola spricht: 

Ey nichts, ich bet auch viel zu schaffen, 
Must eilentz farn, das ich nit kam, 

15 Hertzlieb, und von dir Urlaub nam, 
Weil ich dacht baldt wider zu kummen. 
Ich hab auch ietzt mit mir genammen 
Yast auff zwey tausendt gülden wahr 
Und liab auch noch auff der gefahr 
[A 3, 3, 24d] Zwey tausendt gülden wahr auffm meer, 
Sol in drey tagen kummen her; 
Ligende gütr hab ich verkanfft 
Und mein geltlich zusamb gehaufft 
Und wil mich hie gar heu Glich setzen, 

85 Mich und dich in frewden ergötzen. 
Für und für in wolust zu leben. 

Sophia sprioht: 

Hertzlieb, kumb, so wil ich dir geben 
Dein gelt; heindt wirst du mit mir essen? 

30 Nicola spricht: 

Ja wol, ich wil sein nit vergessen. 
Ge hin, ich wil nit aussen bleiben; 
Kanst du den schalck noch so wol treiben, 
Ich wil dir auch ein bossen reissen. 



21 ? her. ACE sehr. 22 7 gütr. ACK gOtor. 
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Nicola gehet ab. Die Mets kummet und spricht: 

Unser Juncker ist wider hie; 
Kein ding mich grösser wundert nie, 
Weil in mein fraw vor hat geeflFt, 
5 Das er trawdt wider irem gschefft 
Und nit merckt, das er ist unwerdt, 
Allein nur seines gelts begerdt. 

Nicola kummet und spricht: 

Ach, mein Metz, lauff und hol dein frawen, 
10 Zu der steht ie all mein vertrawen. 

Sie laufft» er setzt sich trawrig. Die Sophia kumbt unnd spricht: 

[K 3, 3, 46] Ach, hei*tz-liebs lieb, was gebricht dir, 
Das du so eilentz schickst nach mir? 
Warumb ist dir dein hertz so schwer? 

[A 3, 3, 24a] Nicola spricht trawrig: 

schöns lieb, es sindt böse mehr 

Her von den meerraubern gekummen. 

Die haben all mein wahr genummen, 

Und ich sol sie von diesen bösen 
20 Wol umb tansendt golt-gülden lösen. 

Thu ichs nit, so ist mir geschworen 

Zway tausendt gülden wahr verloren. 

Ach, wie kündt ich denn frölich sein, 

Weil letzt in dem vermügen mein 
25 Nicht ist zehen ducaten bahr; 

Wann die fünffhundert gülden gahr 

Hab ich geschicket umb leinwadt. 

Nun weiß ich weder hilff noch raht, 

Denn so ich letzt hingeben söl 
30 Mein wahr beide tuch und das öl, 

So gült es mir nit halbe sumb; 

Biß ubr ein mouat die meß kumb, 

So kan ich als mit raht verkaufen. 

Sophia spricht: 

* 

6 E merokt AC meroket. 17 ? gekommen. ACK kommen. 32 ? obr. 
ACK vber. 33 A kane. 



05 

Sey keck, mein hertzlieb, ich m\ lavffen 
Zu einem guten freondt, der sol 
Tansendt gülden dir leyen wol. 
Doch das du im mit eigner handt 
5 Verschreibst die weil zo unterpfandt 
Alhie im zolhauß all dein wahr, 
Und das du im das viertel jar • 
Vier gülden wolst per cento geben. 

Nicola spricht: 

10 Ey, selig sey dein leyb nnd leben. 

Wenn du mir brechst ein solchs zu wegen. 

Sophia spricht: 

Es isi gwiß, thn nit weiter fregen, 
Er hat mir auch offt soUichs thun. 

[A 3, 3, 24b] Sophia gehet auß. Nicola redt mit im selb unnd 

spricht: 

Mir scheinet wlederumb die sun. 

Das glück thut sich nit gen mir sprewsen; 

Mich dünckt, der visch sey in der rewsen 
20 Und sey der haß schon in dem garn. 

Wirt mir das gelt, so wil ich farn 

Hin über meer int Stadt Nissa, . 

Eumb nimmermehr gehn Palerma 

Und laß der schönen frawen do 
25 Fesser mit wasser, palln mit stro. 

Gwiß sindt die tausendt gülden ir. 

Die sie samb wil entlehen mir, 

Die sie bißher hat abgeschunden 

Von meins gleichen einfeltig künden. 

80 Sophia kumbt und spricht: 

Nun ich hab dir auffbracht das gelt, 
Doch mit dem packt wie obgemelt. 
Eumb mit mir, und das gelt entpfach, 
Und mach ein schnldtbriefflein liernach, 
35 Und im all wahr in dem zolhauß 

15 A auß Tnd spricht. . 22 OK int A in. 25 ? paUn. AC paHen. 
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ümb tndi und öll gentzlidi diirdi-«iiß 
Beim nnteriEeaffel ontergieb. 

Kioola spricht: 

Ach gern, mein bertzen-Hebes lieb, 
5 erst kenn ich dein lieb und trew. 
Komb baldt, und eh es in gerew. 

Sie gehen beide auß. [K 3, 3,47] Die Mets kmnbt, redt mit ihr 

selb niiiid sprieht: 

Mein fraw leicht tansendt gfllden hin, 
10 Ist noch viel kecker denn ich bin, 

Meindt leicht, er sey mit lieb besessen, 

Sie wöl mit wahr nnd öll in fressen. 
[A 3, 3, 24«] Sie wil haben das hem znmb rock. 

Sie Wirt ein mal stossen der bock, 
15 Wirt nit almal treffen ein schaff. 

Sonder ein, der ir nnzncht strafft 

Sophia kambt geloifen: 

Metz, wie sol ich mein dingen thon? 

Der jung bößwicht der ist darvon. 
so Itzt so ich knmb in das zolhanß. 

So sindt die pallen gar dnrch-anß 

Nur stro und werck, nnd gar kein tnch, 

Und so die ölfaß ich dnrch-snch, 

So ist nnr lauter wasser drinnen; 
25 Ich bin schir knmmen von mein sinnen. 

Vor schrecken sinck ich schier ernider. 

Die Metz spricht: 

Ey, etwan knmbt er baldt herwider, 
So werdt ir den bezalet fein. 

80 Sophia redt weinen dt: 

Ach, ich hab in der berberg sein 
[C 3, 3, 18] Von seim wirt eigentlich vernammen, 
Nit mehr in diese statt zu knmmen, 
Er hab sein hannen thnn ertantzen. 

12 6 So. 15 E treffen. AG treflfn. 
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MetB sprioht: 

Ey, nun geb im bock alle frantzen! 
Wer hat dem lecker das vertrawt? 

Sophia sprioht weinendt: 

5 Ich het auch mehr auif in gebawt. 
Was mir lang zeit ist sawer wom, 
Das hab ich anff ein mal verlorn. 
Ach meines grossen leidt und sclimertzen! 

Metz spricht: 

10 Ach fraw, last es anß ewrem hertzen, 
Habt ir doch auch nit darnmb troschen. 

[A3, 3y24d] Sophia spricht zornij^: 

Ich geb dir schier ein guts inn gesehen, 

Du Unflat, wolst erst spotten mein, 
15 Geb baldt in die kuchen hienein 

Und schür mir ahn ein grosses fewr; 

Ich wil im thun ein abenthewr, 

Das ers keim pfaffen beichten sol: 

Ich wil imbs büchßlein rüren wol, 
so Das er hab weder rast noch rw, 

Biß das er wider kummen tbw. 

Sie gehen beide ab. Der alt gut freundt kompt und beschleust: 

Ir herrn, zwey ding mercket hiebey: 

Erstlichen, wie die hurerey 
25 Ein menschen verblendt also gantz, 

Das er ehr und gut schlecht int schantz, 

Im selb schafft armnt, schandt und spot, 

Wirt feindtselig menschen und gott. 

Zum andern mag man hie anschawen 
30 Die listig art solch falscher frawen, 

So halten weder lieb noch trew, 

Denn so weit sie das gelt erfrew. 

Derhalb ein gsel ir müssig geh, 

Begeb sich in den standt der eh, 

* 

6 CK flawer. A sftwr. 22 E Der alt gut Freund kompt ynd besobleußt] 
diese btthnenanweisnng fehlt AC. ' 

Hans Sachs. XIV. 7 
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Auß dem im glück und heil erwachs; 
Das wünschet zu Nürnberg Hans Sachs. 

[K 3, 3, 48] Die person inn das spiel: 

1. Der alt gut freundt. 
5 2. Nicola, der jung kauffman. 

3. Sophia, die schön bulerin. 

4. Metz, ir magdt. 

Anno 1550 jar, am 10 tag October. 
2 387 yerse. 
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[A 3, 3, 25a] Fäüiiaclit-spiel mit 3 personen: Fraw 

Warheyt will niemandt herbergen. 

Pawr und pewrin tretten ein. Der pawr spricht: 

Ir erbem frawn und zücbtiDg herrn, 
ö Ich knmb zu euch in die taffern. 
Zu habn mit euch ein guten mut, 
Wie man ietzundt zu faßnacht tbut. 
Mein pfenning ewr gsel, sambt meinr alten! 
Ich wil micb fein und weidlich halten, 
10 Anff das wir bey euch lernen eben, 
Fein bürgerlich und höfflich leben. 
Darumb habt ob uns kein verdruß, 
Das bit wir euch zu dem beschluß. 

Die pewrin spricht: 

15 Ach, best dein sackpfeiffn mit dir bracht, 
So best du uns' auff diese nacht 
Ein dentzlein gemacht oder zwey. 

Der pawr spricht: 

Ey, alta, schweig, laß dein gespey, 
20 Die leut nach keinr sackpfeuffen fragen, 
Sonder von zucht und tugendt sagen. 

* 

1 Vgl. Pauli (herausgegeben von Oesterley) 3 und s. 473, wo weitere 
naohweisungen gegeben werden. Qoedeke grnndriss 8. 349 n. 173 führt mm 
vergleich einen dialog des Johannes Warmnndt an. Für einselne theile ist der 
sprach «die unterdrückt fraw Warheit» tu vergleichen (b. 3 s. 311), der auch in 
einseldmcken erschienen ist. Vgl. Weller, Hans-Saohs-bibl. nr. 58. Aufgeschrieben 
hatte das fastnachtspiel Sachs in seinem siebenten (verlornen) spruohbuoh^ Qedruokt 
als 24 fastnaohtspiel in den neudmcken. 2 OK beherbergen. 4 ? frawn. ACK 
frawen. 8 B meinr. ACK meiner. 15 E saokpfeiflf. AC saokpfeiffen. 

7* 
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Darumb sey etil und hör in zu, 
Was man höfflichs hie sagen tha. 

Fraw Warheyt gehet ein und spricht: 

[A 3, 3, 25b] Ir erbarn herrn und zflchting frawen, 
6 Zu euch kum ich auff gut vertrawen, 
Ob ich möcht haben herbrig hin; 
Wann ich so gar hartselig bin. 
Wo man mich herbrigt in eim hauß, 
Da stöbert man mich wider auß, 
10 So baldt und ich nur wirt erkandt. 
Derhalb muß ich von einem landt 
Ins ander wandern frw und spat 
Und hab gar kein bleibende Stadt. 
Des last euch all erbarmen mein, 
15 Last mich heindt ewren gast hie sein 
Oder für mich einer hie auß 
Mit im hin heime in sein hauß. 

Die pewrln sprioht: 

Ich bit dich, mein hertz-lieber man, 
20 Nimb diß arm weyb zu herbcrg an, 
Herberg sie diese nacht durch gott 
Und deil ir mit dein keß und brodt, 
Ein warme stuben und ein stro, 
(Wie wirt sie sein so hertzlich fro!) 
25 Weyl du doch sunst barmhertzig bist. 

Der pawr spricht: 

Ey, laß vor fragen, wer sie ist. 
Was sol sie tbun in unserm hauß? 
Weyl sie iederman jaget auß, 
80 Wiewol sie ist gar schön und zart, 
Ist sie leicht sunst so böser art, 
t^eindtselig, dückisch oder schedtlich. 

> 

Die pewrin sprioht: 

[K 3, 3, 49] Ach, sie dünckt mich frum und gantz redlich. 
35 Frag, wer sie sey und wann sie kumb. 

Der pawer spricht: 

19 CK herts] fehlt A. 
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[A 3, 3, 25o] Dn bist auch fürwitz, toi und dumb, 
Dir ist wol mit seltzamen gesten. 
Ließ wirs ansthen, deacbt micb am bcsttyi. 
Doch wilt, so wil ichs reden an. 

5 Die pewrin spricht: 

Ach ja, mein hertzenlieber man, 
ledoch frag sie vor, wer sie sey. 

Der pawer sprioht: 

Du frembdes weyb, da tridt herbey! 
10 Weil da also nach herbrig schreist, 
Zeig an dein namen, wer da seist, 
So wöl wir dich herbring die nacht. 

Die Warhey t spricht: 

Ach, mein nam ist so gar veracbt, 
16 So bald and ich mich dir thet nennen, 
So ,^a mich and dein fraw thest kennen. 
So wttrst mir kein herberg zusagen. 
Sonder wie ander leut auß-jagen. 
Drumb bit ich, herberg mich allein, 
20 Ich wil dir gar unschedlich sein. 
Wer ich sey, laß mich ungefragt. 

Die pewrin spricht: 

Ach, sag dein namen unverzagt! 
Du seiest geleicli wer du wölst, 
25 Bey uns mit friedt du herbergn sölst. 
Du findest uns als bieder-leut. 

Die Warheyt spricht: 

Ja, das wer nicht das erst mal heudt. 
Das man mir herberig zu-sagt, 
30 Mich doch yor nachts wider auß-jagt, 
So bald ich mein namen sag rauß. 
Darumb so für mich in dein hauß. 
Morgen aber, eh es thut tagen, 
So wil ich euch mein namen sagen. 

CK hertsenUeber. A hertz lieber. 25 CK sölst. A solst. 
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Sagt ichn euch letzt, so wers gewiß, 
[A 3, 3, 25d] Das mich ewr keins ins hauß ein*]ieß. 

Die pewrin aprioht: 

Sey ohn sorg, da mein lieber gast, 
5 Nenn dich, gwiß herberg bey mir hast. 

Die Warheyt spricht: 

Weil ir sein ie nit wölt entbem, 
So nenn ich mich, iedoch nit gern. 
So wist, ich bin die fraw Warheyt 

10 Der pawr spricht: 

Ach, gott sey lob in ewigkeyt, ^ 
Das mir ist das gelttck beschert, 
Das fraw Warheyt zu mir ein-kert. 
Ach, sag her, von wann bist da kämmen? 
15 Wo hast da dein Ursprung genummen? 

Die Warheyt spricht: 

Der höchst gott Jupiter, mein vatter, 
Der weit aller-höchster woltater. 
Hat mich vor lengst von hymel werdt 
20 Herab-geschicket auff die erdt 
Zu züchtigen menschlich geschlecht. 

Die pewrin spricht: 

Sag an, wer hat den dich geschmecht 
Und dich nit willig angenummen? 

85 Die Warheyt spricht: 

Am aller-ersten bin ich knmmen 
In die einöd und in die weider, 
In die dörffer und die bawfelder, 
[K 3, 3, 50] Zu hirtn und pawrn, so hacken und reuten, 
so Als zu frummen, einfeltigen leuten. 
Baldt ich in anzeigt ir unart, 
Ich baldt von in vertriben wart, 
Warffen zu mir mit stein und schroUen. 

l ? lohn. A ieh. CK euehs. 33 K vertriben. AO vertribn. 



103 



Der pawr spricht: 

[A 3, 3, 26a] Schaw za, der groben acker-drollen ! 

Wo- kambst darnach hiu von den pawrnV 

Praw Warheyt spricht: 

5 Ich kam hienein in die stadt-maum 

Zu bargern unde den kanffleaten, 
[C 3, 3, 19] Die theten mich im anfang dreuten, 

Dergleichen auch der handtwercks-man ; 

Ich dacht, hie wil ich wonang han, 
10 Wann es het als ein guten schein. 

Da ich sah auff den grandt hienein, 

Da wonet in yast allen bey 

Der aigen-nutz und triegerey. 

Derhalb blieb ich biß vesper-zeyt. 
15 Baldt ich erkendt wardt die Warheyt, 

Da wart ich anch von in außtrieben. 

Der pawr spricht: 
Mein Warheit, wo bist darnach blieben? 

Fraw Warheyt spricht: 

80 Ey, da darch-sncht ich alle stendt ' 

Der gantzen Stadt an allem endt: 

Arm and reych, allerley geschlecht, 

Weib and kinder, magdt unde knecht. 

Aber da kundt ich nirgendt bleiben, 
25 Sie thetn mich uberal außtreiben; 

Wann es het da bey groß und klein 

Lüg und arglist gewurtzelt ein, 

War von in hin und her gerissen. 

Drumb ist mein gwandt also zerschliessen, 
so Auch ich so gar zerflammet bin. 

Der pawr spricht: 
Mein Warheit, wo kambst darnach hin? 

6 ? unde. AOK vnd. 12 B Da. A Der. 13 B eigen nuts. A äugen 
nute. 32 ? gesohleoht. AOK gsehleoht. 25 ? thetn. ACK theten. 30 B Aoh. 
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Fr»w Warheyt spricht: 

Ich staBd ond west nidit, wo luenaoft 
Und gieng gleidb hin aoff das riehtbaaß, 
Weil da wont die gerechtigkeTt, 
[A 3, 3, 26b] Dadit, da wirt wert sein ich, Warheyt. 
Der Schrift und red einfeltig warn 
Gleich wie ein stren-verwirtes gam, 
Der centner kanm ein qnintlein tmg 
Warheyt, das ander list nnd log. 
10 Als ich anch reden wolt darein. 
Da scbüttens sie mir all gemein 
Ein dinten in mein zart angsieht, 
Das ich mich schier kent selber nicht. 
Und stiessn mich nanß für das richthanß. 

16 Der pawer spricht: 

Sag, wo kambst da darnach hienanü? 

Fraw Warheit spricht: 

Nach dieser scbmach ich eilendt lolF 

Und kam an eines fürsten hoff, 
30 Gedacht, der fSrst sambt seinem adel 

liebt mich, Warheit, an allen dadeL 

Baldt aber mein wart innen spet 

Der fürst und alle seine rät. 

Sein ambtlent, hoffgsindt nnd hanbtleadt, 
2» Dacht, nnn bin ich genesen hendt; 

Aber sie achten mein gar nicht. 

War als anff henchlerey geriebt. 

Da wart ich nnr ir aller spodt 

Und warfen mich mit dreck und kot, 
80 Entpfing auch von in ctlich wnnden. 

Hetzten mich darnacb anß mit hnnden. 

Vom boff mit marter ich entran. 

[K 3, S, 51] Der pawr spricht: 

Sag, tbust da letzt von in bergabn, 
85 Oder hast du die weit veraecht 

5 loh] OK di«. 14 K ftiMfo. AO stiMen. 35 B Baobt. A I^b. 
34 K dv] fehlt AO. 
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Noch etwas weiter heimgesucht? 

Fraw Warhejrt spricht: 

Ja, ich kam darnach in ein tempel; 
Da fand ich nach geistlich exempel 

5 Die priesterschafft im kohr dort singen. 
[A 3, 3, 26e] Als ich zu in thet fttrhiit dringen, 
Dacht ich, die suchen gottes ehr, 
Nun liats umb mich kein noth nit mehr. 
Sang auch mit in ; baldt sie mein stim 

10 Erhörten, furens auff mit grim 

Und mich hart in mein angsicht schlugen 
Und mich bey meinem tiar umbzugen. 
Ich kam bey in zu solchen nöten, 
Als ob sie mich gar weiten tödten; 

15 Wann sie hüten mir zu mein mundt. 
Das ich gar nit mehr schreien kundt, 
Blutristig kaum von in entran. 
Also bin ich, mein lieber man, 
Verachraecht, vertrieben und verjagt, 

20 Gebleut, gemartert und geblagt. 
Darumb bit ich gantz sehr, das dw 
Mich fürst in dein hauß an mein rw; 
Wann ich bin gar mttdt, mat und hellig. 

Der pawr sprioht: 

85 Ach, sindt doch alle die unselig. 
So dich von in handt trieben auß. 
Kum heim zu herberg in mein hauß, 
Ich theil dir mit was ich vermag, 
Nit ein nacht, sonder jar und tag. 

80 Die pewrin spricht: 

Ja, bleib bey uns, liebe fraw Warheyt, 
Dein angesicht leucht voller klarheyt, 
Du hast das lob ye bey den alten, 
Drumb wollen wir dich geren halten; 
85 Wann du, fraw Warheyt, bist uns ehrlich, 
Du machest uns löblich und herlich. 

Fraw Warheyt spricht: 
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Acb, ir nembt mich gutwillig an, 
Wie auch all ander haben than. 
Weil holdtselig ist mein gestalt, 
Liebt mich im aniang jung und alt. 

[A d, 3, 26d] ' Die pewrin spricht : 

Ach, wer kflndte dir doch feindt sein? 

Fraw Warhesrt spricht: 

Gar alle menschen in gemein. 
Was nit ist gar grundt-guter art, 
10 Int leng mich nit herbergen wardt; 
Bald ich redt, wirt man mein nrdrtttz, 
Und wer ich noch so noth und nütz* 

Der pawr spricht: 
Ach sag, warumb das selbig sey? 

15 i*ra*w Warheyt spricht: 

Da hört man lieber heuchlerey 
Von den schmeichelhaflftigen schelcken. 
Welche die obren künnen melcken, 
Reden, was die leut geren hören, 
20 Diese thun iederman bethören 
Und sie in allen lästern stercken. 

Der pawr spricht: 

Wie das sie denn nit lieber mercken 
Dein stim, du löbliche Warheyt? 

S5 Die Waxheyt spricht: 

Das macht, das ie und alle zeyt 
[K 3, 3, 52] Mein red ist emsthafitig und streng, 

Kein Ifig noch trug ich niemandt heng, 
All mein wort sindt ohn heuchlerey. 

so Der pawr spricht: 

Sag, wie die red der Warheyt sey. 

* 

6 OK kOndte. A kttndt. 21 OK Allen lMt«rD. A sUer UiUr. 
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Die Warheyt spricht: 

Das ist, wer redt mit seinem mundt 
Gleich wie stQht seines hertzen grundt, 
Ohn betrug mit dem nechsten sein, 
ft Das ja bleib ja, und nein bleib nein 
[A 3, 3, 27a] Ahn als ansehen der persan, 
Treff unter oder ober an. 
Findt ich ein solche art an dir? ^ 

Der pawr spricht: 

10 Nein, warlich das feit weit an mir, 

Tha offt manchem freundtlich zu- sprechen, 
Wolt lieber im das hertz abstechen. 
Solt ich allmal die warheyt sagen. 
So würt mir offt der kopff zerschlagen, 

15 Muß offt heuchlen and lüg erdencken, 
Den mantel nach dem winde hencken, 
Müst offt .sunst schmale pfenbart essen. 

Die pewrin spricht: 

Ja, wir sindt offt beide gesessen, 
90 Eh wir ein Ittg haben erdacht. 

So unser zinstherr uns anfacht, 

Auch offt gelobet und geschworn 

Unseren habern, weitz und körn, 

Milch und schmaltz, kw, sew unde pferdt, 
25 Das offt kaum war den halbtheil werdt. 

Wie weiten wir uns sünst ernern? 

Warheit, was wolst du uns lern? 

Wir mttssn auch thnn wie ander leut. 

Die Warheyt spricht: 

»0 Sagt mir eins, kündt ir aber heut 
Gedültiglich an als entbörn 
Von ander leuten warheyt hörn, 
Wenn sie an euch die laster straffen? 

Der pawer spricht: 

U 7 heaehlm. AO heal«o. 10 OK naoh. A noch. BOK winde, 
windt. 28 ? Unieren. AOK Vbb«». 
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0, ich griff gerichts nach den waffen, 
Solt mich einer sehenden and schmeheu. 
Ich kandt hnbs zwar nit übersehen, 
Ich bin der rotten schon entwachsen. 

6 Die Warheyt spricht: 

Und bist da denn so nngelachsen, 
[A3, 3, 27b] So grob, angschlieffen and angscheiden, 
Das da gar kanst kein warheit leiden, 
So kumb ich gar nit in dein haaß. 

10 Die pewrin spricht: 

So magst da gar wol bleiben daaß; 
Wenn da nichts kanst denn nar stampfirn, 
Nach deinem sinn mich wolst regirn, 
So darff ich in meimb hanß dein nicht. 

15 Die Warheyt spricht: 

Erst merck ich, ir seit gar entwicht 
Gleich wie all ander menschen sein, 
Die füren all ein gaten schein. 
Denn habens mich, fraw Warheit, holt, 
[C 3, 3, 20] Ir iedes mich herbergen weit, 

Feien doch an den stücken beden, 
Mügen mich weder hörn noch reden, 
Treiben ein heachlerisches leben, 
Mir aach, fraw Warheyt, orlab geben. 
85 Eh ich in gar knmb in das haoß. 
So jagen sie mich wider aaß, 
Das etwan nicht theten die heyden. 

Die pewrin spricht: 

Fraw Warheyt, wer künd dich erleyden? 
80 Yor'thet ich mich gleich dein erbarmen 
[K 3, 3, 53] Als einer eilenden and armen, 

Nnn aber gar nicht wundert mich, 

Das niemandt wil herbergen dich, 

Weyl du all ding arteilst so scharpff, 
85 Sich vor dir niemandt rümen darff. 

7 TogsohlUFen wuA rngsoheiden. A TDgMohUeiFdn ynd mgefohciden. B 
gMoh«id«ii. 12 OK niohts. A nioht. 22 K htfro. AO btfr«n. Zb K rühren. 
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Du thadelst iederman auff erdt, 
Des bist feindtselig und unwerdt. 
Solch hartsei machst du dir nur selber, 
Dramb fetsch dich, du unflat, da gelber. 
6 Es herberg dich da wer da wöl, 
Mein hauß dir heindt nicht werden söl. 
Kam, lieber man, laß ans heim gehn. 
Laß fraw Warbeyt darinnen stehn. 

[A3, 3, 27o] Der pawr spricht: 

10 Mit gatcr nacht ich scheidt darvan. 

Wil ewer einr die Warheit han, 

Der mag sie heimfüren za haaß. 

Ich wil mich von ir drehen aaß; 

Wann sie ist mir za streng and scharpfT, 
15 Das ich ir in meim haaß nit darff. 

Pawr und pewrin gehn auß. Die Warheyt beschleust : 

Seeht za, das ist mein vorig klag. 

Das mich niemandt erleiden mag, 

Wiewol sich ir viel rümen mein, 
80 Sam sie all meine diener sein. 

Doch eh ich eim heim kamb ins haaß, 

So jagt er mich den wider aaß. 

Derhalb so ist letzt and aafT erdt 

Lüg and betrag so lieb and wert. 
25 Untrew, arglist füren das poner 

Und haben auch sehr viel beywoner, 

Derhalb es also übel steht 

Und geht aach eben, wie es geht. 

Weil mich niemandt wil herbergen, 
30 So wil ich gehn und mich verbergen 

In die einöd, biß ich auff erdt 

Ein mal wirt wider lieb und werdt 

Jung und alten, arm und reychen, 

Das lüg und arglist dergeleichen 
85 Anßtrieben wirt und nem ein endt 

Und ich Inhalt das regimendt, 

2 OK Deß. A Der. 11 ? einr. ACK einer. 15 OK meim. A mein. 
25 7 Aren. ACK fUrn. 
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Das durch inicli gHick «id keil eniBcbs. 

Das geb gott baldt! Das wttns^t Hans Sadis. 

Die person in das spiel: 

1. Der pawr. 
6 2. Die pewrin. 
3. Fraw Warheyt 

Anno 1550, am 10 tag NoTembm. 
3 314 Ten«. 7 Dm datui mtk CK, feUl A. 
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f A 3. 3, 27d] Fa&nacht-spiel, mit 4 personen zn agim: 

Der pawr mit dem knedieb. 

D«r p«wr trldt ein unnd spricht : 

Oreschel, hast zam geordnet du, 
6 Das man int stat auf morgen fm 

Hienein auff den jarmarck l)ring 

Keß, milch, schmaltz und ander ding, 

Wie ich dir dann hefolhen han? 

So Wirt die matter mit dir gähn 
10 Morgen frtt mit dir in die Stadt. 

Di« toohter spricht: 

Ja, ich wil gebn nauß, es ist spadt^ 
Und unserer kue die süd geben 
[K 3, 3, 64] Und uns machen zu essen eben, 

16 Und was ich weiter hab zu schaffen. 
Darnach wil ich mich legen schlaffen. 
0, kündt ich morgen erwachn frey 
Ohrad umb den dritten hanen-schrey, 
So weit }ch melckn und futer geben 
20 Und auff die straß mich machen eben, 
Das ich int Stadt kem mit dem tag. 

Der pawr spricht: 

1 D«n gleiohen itoff behandelt H. Sftohi am 11 Deoember 1667 in dem 
■ohwanke: «der pawer mit dem kuedieb» (b. 9, f. 320, wo man die naohwelfungen 
'•he), der in Sachioni iwOlftem ipraohbaob^, bl. 38 bis 39' aufgeielchnet Ist, 
und Torher am 23 Februar 1 642 in dem langen ton MUglingf (6 meiitergeiang- 
baoh bl. 234 bis 235). Eine parallele hat Keller b. 10, i. 610 beigebracht. 
Panli Anhang 17 &• 558. Oedruokt all des dichten 25 fastnaohtipiel In den 
neudruoken. 10 OK la frtt wol in. 18 Y unterer. A vnser. K kUhe. 
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Ja geh hin, knmb nach deiner sag! 
Ich wil anff-stehn zwo stundt darvor, 
Das ich frü sey an dem stathor, 
Eh man anffiiper, ich maß fttr gricht, 
6 Mein zinstherr mich nmb schalt anspricht, 
[A 3, 3, 28a] Der mir hienein verkündet hat. 

Die toohter spricht: 

Mein vatter, kaaff mir in der Stadt 
Za eim schöplein ein blobes tach, 
10 Ein rotten beatl, zwen gelb hendtschach. 
Wil schon den winter weidlich spinnen, 
Solst mich stets rösch and manter finnen. 
Hen, wiltas thon, so sag mirs za. 

Des pawr spricht: 

15 So wart nar fleissig anser ka 

Bedes mit streien and mit misten, 

Gib ir fater za rechten fristen, 

Aaff das sie ans nar geh viel millich, 

So kaaff des jarmarcks ich dir billicb. 
so Geh, schaw Uenaaß, wer klopffet an. 

Die tochter spricht: 
Vatter, es ist ein frembder man. s 

Der pawr spricht: 

Tha aaff die thür, laß in herein, 
25 Es wirt leicht der landtbütel sein. 

Der kuedieb kumbt unnd spricht: 

Ein gaten abndt, ich bitte dich, 
Da wollest heiudt herbergen mich. 
Weil es ist in die nacht so spat, 
80 Ean ich erreichen nit die stat, 
Morgn aber frü wil ich hienein. 

Der pawr spricht: 
Wenn da ein frammer gast wolst sein 

9 ? eim. ACE einem. 10 ? beatl. ACK beutel. 18 CK mUHoh. 
A milch. 27 7 abndt. AC abendt 
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Und wolst mit mir nemen vergat, 
Wie man raoß anff den dörffern thnt, 
Ein suppen, ein bew oder stro. 

[A 8, 8, 28b] Der kuedieb spricht: 

5 Ach, ich bin des von hertzen fro» 
* Das ich nur bin in dem obtach. 

Der pawr spricht: 

Was hast da in der Stadt für sach? 
Hast da etwas darinnen feyl? 

10 Der kuedieb spricht: 

Ja, ich hab schaldt ein grossen teil 
In der Stadt din, aach aaff dem landt, 
Die mir verfallen sindt allsandt. 
Die wolt ich morgen bringen ein. 

15 Der pawr spricht : 

Gesel, ich wirt dein gferte sein, 
Umb mitternacht wöl wir aaff-stohn; 
Wann ietz scheint die gantz nacht der mon, 
So weiß ich hienein weg and Steg. 

20 Der kuedieb spricht: 

Ja wol, ich wil auch nit sein treg, 
Ich hab viel in der Stadt za schaffen, 
[K 3, 3, 55] Ich hab schon gessn, ich wil gehn schlaffen, 
Das ich müg morgen frtt aaffsthan. 

85 Der pawr spricht: 

Wolaaff, so wöl wir schlaffen gähn, 
Nimb heindt vergat in meinem stadel 
An hew und stro hab keinen zadel, 
Da grab dich ein, and hab dein rw, 
30 Ich wir dich wecken gar sehr frw. 

Sie gehen beide auß. Die tochter kumbt unnd spricht: 
Nan hab ich gspült, das fewr zu-grochen .... 

28 CK keiDen. A kein. 30 E wird. 
Hans Sachs. XIY.. g 
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I 

Sich, iederman hat sich verkrochen, 
[A 3, 3, 28o] Hin and herwider gangen schlaffen. 

Weil ich nun nicht mehr hab za schaffen, 
Sich im hauß niemandt mer thut regen, 
5 So wil ich mich auch niderlegen, 
Kan dennoch mörgn erwachen kaum. 
Das ich mein jarmarck nit versaumb, 
Den mir der vattr verheissen hat 
Dinnen zu kauffen in der Stadt. 

Sie gehet auß. Der kuedieb schleicht hienein und spricht: 

Iederman hat sich gleget nider, 

Ich aber bin auffgstanden wider. 

Ob ich etwas im hauß möcht stcieu. 

Mir wil aber mein kunst hie feien: * 
15 Ich ündt all ecken lehr und ödt; 

Der haußrath ist rasig und schnödt; 

Das bethgwandt ist nur hew und stro; 

Was ich außscbleich all winckel do 

Hin und wider, bin ich gleych irr, 
20 Find weder zin, noch silber-gschier, 

Weder kupffer, noch gelt, noch kleider. 

Hierinn wonet fraw Armut leider, 

Findt nichts hin, denn ein alte kw. 

Ich weyß, wie ich den dingen thw,. 
25 Ich wil hienein den ktlsthal schleichen. 

Die kue ablössn und darvon streichen 

Und zu nechst füren in den waldt, 
[G 3, 3, 21] An einen bäum anbinden baldt 

Und lassen stehn, den kupamen wider, 
80 Mich legen in den stadel nider, 

Wil denn dem pawren durch mein kunst 

Wol machen einen hieben dunst, 

Das er der kw nit kennen sol. 

Muß mirs helffen verkauffen wol. 
36 Was steh ich lang, ich muß bald gebn, 

Eh wann der pawer auff tl^ut sthen. 

8 7 vattr. ACE VattexN 11 CK gleget. A geleget. 12 OK auff- 
gstanden. A angBtanden. 15 E aU. AG alle. 21 ? noch gelt, noch] 
fehlt AOE. 22 E wonet. AC wont. 36 E pawer. AO Pawr. 
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Der kuedieb geht auß. [A 3, 3, 28dJ Der pawer kumbt, dhent 

sieh und spricht: 

Es hat der han gekreet zwir. 
Zeyt ist, das wir uns rüsten schier, 
5 Ich wil gehn meinen gast auffwecken, 
Der sich etwan im hew thut strecken. 
Mich dünckt, er hab ein gschwolen kopff , 

Und sey zumal ein fauler dropff. 
Hoscha, hoscfaa, du frembder man, 
10 Wolanff, wir wollen int Stadt gafan! 

Der dieb kumbt, denet sich, gienet 4u£f, reibt die äugen unnd 

spricht : 

Ja, lieber, leg dich nu^ gar ahn! 
Ich wil ins nechste dörfflein gähn, 
15 Darinn ist mir ein pawer schuldig. 
Geh gmach hernach und sey gedultig, 
Ich wil im weldtlein warten dein. 

Er gehet hin. Der pawr spricht: 

Ja, geh, ich kumb hernach allein. 
[K ^ 3, 56] Der man hat viel schuldt einznnemen. 
Wirts im nit als, er wirt sich gremen. 
Was mag er treiben für ein haudel? 
Mir gfelt znmb besten nit sein wandel, 
Er bleibt auff keinem wort bestahn, 
85 Hat darzu böse kleider ahn. 

Doch wer also das landt wil bawen, 
Darff nit auff gute kleider schaweu. 

Der kuedieb kumbt und spricht: 

Schaw, kumbst hernach, es wil schier tagen, 
so Sol ich dir nit von wunder sagen? 
Der verlogen und laussig pawr 
Hat mich bezalet als ein lawr 
Mit dieser alten, schwartzen kw. 
Er het kein gelt, schwur mir darzw, 

* 

6 B streoken. A stecken. 7 ? gsohwolen. ACK gsohwoln. 9 ? du] 
fehlt ACE. 14 CK nechste. A neohst. 15 OK Pawer. A Pawr. 
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Die kw wehr wol acht gniden werdt. 
[A 3*, 3, 29a] Ich sorg, der pawr bab micb gefert, 
Sie Wirt mir kaum vier gOlden gelten. 
Wie wil ich in so nbel schelten! 
5 Lieber, knmb her nnd sie besieh. 

Dn verstehst dich der kne mehr denn ich. 

Der pawr beschandt die kw nnnd spricht : 

Ey, ey, es ist ein gute kw. 
Solt ich ein^ aidt schweren darzw, 
10 So sieht die kw gleich wie die mein, 
Die ich hab in meimb stal allein 
Mit färb, ewter und dem gehüm. 
Sie wers und solt ichs reden thfim. 

Der knedieb spricht: 

15 Ey, ein kw sieht der andern gleych. 
Schetz mirs, ich bit dich fleissigleich. 
Was die kw sey bey-leiffög wert. 

Der pawr spricht: 

Sechs gülden. Het ichs gfunden vert, 
20 Ich het sie selber dürffen kauffen. 

Der dieb spricht: 

0, ich hab sehr viel nmb-za-lauffen, 
In der Stadt schulden ein-zu-bringen, 
Ean nicht auß warten diesen dingen, 

25 Ich bit dich, verkauff mir die kw ; 
Wann du kanst warlich baß darzw 
Denn ich. Gibs wie du magst kortz umb. 
Mit dem gelt zum bettelwirt kumb, 
Da selben wirst ,du finden mich, 

30 Da bezal ich das mal für dich 

Und schenck darzu ein trinckgeldt dir. 

Der pawr spricht: 

Und wenn du wilt vertrawen mir, 
Ich wil dirs auf das höchst ahn-wern. 

[A 3, 3, 29b] Der knedieb spricht: 

mein pawer, von hertzen gern! 
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Dreib hin die kn, hernach ich lanff, 
Und anff das tewerst sie verkaiiff.| 

r 

Bar pawT treibts hin. Der kuedieb spricht: 

Das ist der aller-gröste narr, 
5 Als er ist in der gantzen pfarr, 

Wil verkanffen sein eigne kw, 

Darnach mir das gelt stellen zw. 

Ein gnt trinckgelt im werden sol; 

Wann ich darff mich nit sehen wol 
10 Lassen am viechmarck über all. 

Vor eim jar ich ein ochssen stall, 

Hab auch etlich pferdt dranff hin-ghritten 

Und etlich beutel abgeschnitten, 

Dergleichen ander böse stück, 
15 Die ich hab braucht durch meine duck. 

Derhalben muß die leut ich fliehen 
[E 3, 3, 57] Und in die schlupffwinckel einziehen, 

Das nicht die schergen nach mir dappen, 

Darnach mit mir gehn Lochhaim sappen, 
20 Das ich drab anff eim henffen pferdt, 

Ein schwengl in einr feldtglocken wert. 

Auff das kein ernst nit wert darauß, 

Wil ^ch mich trollen ins bierhauß. 

Sr gehet auß. Der bettelwirt trit ein, spricht au ihm selb: 

25 Nun sol es heudt hie sein jarmarck, 

Mein wirtschaffi; sah ich nie so arck. 

Nun hab ie noch heut kein gast, 

Warvon sol ich denn zeren fast? 

WijBwol ich gieb ein kleinen zinst 
30 Und genß auch in das hier auffs minst 

Halb wasser zu, auch unbescheiden 
[A 3, 3, 29o] Schreib ich an mit zwifacher kreiden, v 

Das hilfft als nichts in diesen tagen, 

Es werden mir yiel schuldt entragen; 
85 Wann man legt mir in pettelstock 

Des jars auff das wenigst ein schock. 

Viel tbut man zu der Stadt auß-jagen 

3 CK treibtfl. A treibt. 
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Und die lauten auff den rack schlagen, 
Des bleibt schuld an der wendt geschrieben, 
Kein rock zu pfandt ist mir nie blieben; 
Wann ich hab leichnam lose gest. 
5 Wenn ich kein andern handel west, 
Er sey gleich sunst oder mit ehrn, 
So west ich mich nit zu emem. 

Der pawr kumbt und Bpricht: 
Gott grüß den wirt, got bhflt sein gest! 

10 Der wirt spricht: 

Ja, das thet noht und wer das best, 
Man hat mir des jar drey gehangen. 

Der pawr spricht: 

Ich merck wol, ich bin nit recht gangen; 
15 Ich soltein suchn beim bettel-wirt. 

Der wirt spricht: 

Ja, freundt, du hast dich nit geirt. 
Was suchst du den für einen hinnen? 
Verzeuch ein klein, so wirst in finnen. 

ao Der pawr spricht: 

Ich hab eim yerkauffet ein kw, 
Der hat gewissen* mich herzw, 
Ich solt im rein-bringen das gelt. 

Der wirt spricht: 

S6 Hat er den bettel-wirt gemelt. 
So setz dich, trinck ein kandel hier, 
Er wirt sich hieher finden schier. 

[A 3, 3, 29d] Der kuedieb kumbt, der pawr spricht: 
Da kumbt der rechte mann herzw. 

80 Kuedieb spricht: 

Lieber, wie steht es umb die kw? 

21 K TerkMibt. AO Terkaiiilk. 
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Der pawr spricht: 

Ich habs verkauffet umb fünff thaler, 
Ich hab gehabt ein guten zaler, 
«Da hast da sie, mein lieber mon. 

5 Der kuedieb nimbt die thaler, gibt im ein unnd spricht 

Seh, hab den thaler dir zu Ion, ' 

Da hast die kue verkauffet wol, 
Nun wöl wir ans hie zechen vol. 
[K 3, 3, 58] Wirt, steck uns baldt zwey hüner an, 

10 Laß schlemmen mich und auch den man. 
Und trag auff wein, dieweil uns dürst. 

Der bette! wirdt spricht: 

0, ich hab nichtsen den brat-würst 
Und schenck auch nichts anders den hier, 
15 Darmit last euch'benügen schier; 
Wann ich hab weder hünr, noch wein. 

Der kuedieb spricht: 

Du magst wol ein Jacobs-wirt sein; 

Wer mag fressen dein pfinning-würst, 
20 Dein sawr hier trincken, wenn in dürst? 

Leyh mir ein kandel und zinblat, 

So wil ich gehn nach allem rath, 

Hienauß in ein jarkuchen laufen, 

Wein holn und bratne hüner kauffen; 
25 Denn wöl wir ans zusammen setzen, 

Uns freandtlich mit einander letzen. 

Der bettelwirt spricht : 

[A 3, 3, 30a] Lauf nur umb das nechst eck, da hast 
Du ein jahrküchen, lieber gast. 

[C 3, 3, 22] Der dieb spricht: 

Ach, leih mir einen mantel an, 
Darunter ich verbergen kan 
Die braten hüner und den wein; 

• » 

2 ? Tarkftnffat. AOK Terkamfft. 
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Es wirt ein grosse schandt dir sein, 
Das man solch ding trag in dein hauß. 

Der pawr spricht: 

Ey, lieber, eyl, bleib nit lang auß; 
5 Wann ich hab lang zu warten nicht; 
Wann ich muß noch stahn für gericht 
Und meinr tochter des jarmarcks kaaffen. 
Darnach wider auffs dorff nauß-lauffen. 

Der küdieb gehet auß« Der pawr spricht: 

10 Das ist fflrwar ein kostfrey man, 
Ich sah in erst nicht darfür an,' 
Er muß ein guten handel haben. 

Der bettelwirdt spricht: 

Ich herberg viel seltzamer knaben, 
15 Betler, Jacobs-brüdr und spitzbuben, 

Eremer, landtfarer in meinr Stuben, 

Die also teglich bey mir zem, 

Gott weiß; wie sich ider thut nern. 

Solch gest hab ich in meinem hauß, 
20 Einer zeucht ein, der ander auß, 

Nit viel richtigs kert zu mir ein. 

Der pawr spricht: 

Dein gast möcht ich int leng nit sein, 
Wenn dein wirtschafft hat die gestalt. 
26 Rem nur der mit den hünern baldt! 
Schaw, da kumbt mein tochter gelaufen, 
Ich muß ir iren jarmarck kaufen. 
[A3, 3, 30b] Wie läufst du so eilendt daher? 

Die tochter spricht: 

so vatter, ich bring böse mehr. 

Wie ich heut frü vor tag wolt melcken, 
Sah ich, das uns von dieb und schelcken 
Gestoln ist worden unser kw. 

Der pawr setzt sich unnd spricht: 

« 
15 ? brttdr. ACK brttder. 16 ? memr. ACE meiner. 17 lem« A leren. 
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Ey, ey, da schlag der teuffel zu! 

Gott geb, das der dieb muß erworgen! 

Ich hab die kw heut frü am morgen 

Dem dieb selb Terkaufft am viecbmarck 
6 Und gab das gelt dem lecker arck. 

Mich daucbt wol, er fürt nit recht brieff, 

Mit sorgen ich die nacht heindt schlieff. 
[K 3, 3, 59] Ey, bin ich denn gewesen blindt,- 

Doli, thöricht oder nnbesindt, 
10 Das ich mein eigne kw nit kendt, 

Das mich box-hoden scbendt and blendt! 

Es daucht mich wol, es wer mein kw, 

Da er mirs hendt frü füret zw, 

ledoch redt er mirs aaß den angen. 
15 Nun kan ich meiner schandt nit langen. 

Nun bin ich ye der gröste narr, 

So er ist in der gantzen pfarr, 

Das ich mein kw hab selb verkaufft. 

Der bettelwirt spriolit: 

20 Vielleicht der bößwicht gar hinlaufft, 
Entregt mir mantel, kandl und blatz! 

Der pawr spricht: 

Ja freylich, lieber wirt, er hatz. - 
Du hast dein mantl das letzt mal gsehen, 
s5 Der dieb wirt sich zur Stadt außdrehen, 
Der dieb kumbt wol nit mehr herwider. 

Der bettelwirdt spricht: 

[A3, 3,30o] Ich wil gehn laufen auf und nider! 

Ergreif ich in in diesem handel, 
80 Ich nem im mantel, platz und kandel 

Und wolt sein haudt im auch vol schlagen, 

Auch bey dem richter in verklagen, 

Ob er gleych kömb int schergen-stuben, 

Zun andern niemandt-nützen buben. 
85 Hing man in gleich, leg nit viel dran. 

Ich lauf, wart da, mein lieber man. 

17 gantien. A gantie. 21 ? kandl. ACE kandel. 34 OK Z«n. A Znm. 
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Er Utullt hin. Der pawr sprieht: 

Laaff hiD^ und solt ein ajdt ich schwem, 

So seidt ir beidt geleich an efani, 

Dieb, scfaelck ond böftwicht belde-sander. 
5 Itzt theilt ir das gelt mit einander, 

So werden gleich iedem zwen daler; 

Ich aber bin der dritte zaler, 

Hab im auch ein daler abtragen, 

LOst sechs, thet nur von flllnffen sagen. 
10 So schencket ir mir ein za Ion, 

Also ich auch zwen daler hon. 

So hat gleich zwen daler ein ieder. 

Wir sindt zwar all drey nit vast bider. 

Es ist der wirt gleych wie die gest, 
15 Es sindt die vögel wie das nest. 

Die toehter spricht: 

vatter, fieach anß der taffem, 
Da solt wol auch gehangen wem. 

Der pawr Bprioht: 

90 Ich wil hie noch ein weyl yerziehen. 

Die toehter Bpricht: 

lieber yatter, laß ans fliehen, 
Was wOll*wir als die narren sthen? 
Knmb, wir wOln andter die kremr gehn, 
S6 Eaaff mir mein beatel and hentzschnch, 
Za eim schOplein ein blobes tnch, 
Das wil ich mit mir heime tragen. 

[A 8, 8, 80d] Der pawr spricht: 

Wenn dos der matter nit wilt sagen, 
ao Das ich selb hab Terkaafft die kw 
Dem dieb headt aaff dem morgen firw 
Und hab das selbig gelt im geben, 
So wil ich dir gleich kaaffen eben 
Den beatel, hentschach and das tach 

1 Er Uttflt bin. Dar Pawr tpriaht:. A Der Pawr Unüt hin. 9 B 
that A that. 27 K heiaa. AC kalm. 
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Und da^zu auch ein new par schnch. 

So wil ich wol heut oder morgen 

Wider anßspeen and aaff-borgen 

Etwan ein ander schwartze kw. 
6 Sey da nur Stil and schweig darza, 
[K 3, 3, 60] Das die matter nit wert gewar. 

Ich müst sanst dieses gantze jar 

Stetig kifferbiß von ir essen 

Und wil aacb nimmermer vergessen, 
10 Solch loß landtfarer nit herbergen, 

Mein ding baß bschliessen and. verbergen, 

Solch losser schlüffel müssig stehn. 

Wolauff, tochter, and laß ans gehn, 

Bas nicht mehr nnrats ans erwachs. 
15 Ein gute nacht wünscht ans Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 

1. Der pawr. 

2. Die tochter. 

3. Der dieb. 

80 4. Der bettel-wirt. 

Anno 1550 jar, am 25 tag November. 

2 B wU ich. ich] fehlt A. loh wU woL 3 E Wider. AG Widr. 
16 352 Terse. 
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[A 3, 3, 3iai Faßnaeht- spiel, mit 4 personen zn 

agirn; Yon Joseph nnnd Melisso, anch könig SalomoD. 

Joseph , der erst burger , tridt ein , redt wider sich selb nnnd 

spricht: 

6 Ach gott, was sol ich fahen an, 

Ich bin ein bardtseliger man, 

Bas ich muß sein bey all mein tagen 

Mit meinem bösen weyb erschlagen. 

Leidlicher wer mir, and het auch lieber 
10 Das drey- oder vierteglich fieber. 

So het ich doch ye ein gutn tag. 

Aber also ich kan und mag 

Haben gar kein gerate stundt, 

So heftig, gifitig ist ir mundt, 
16 Ir kopff so herdtmewlicher sin. 

Melisso kumbt und spricht: 

Joseph, Joseph, wo wilt da hin. 
Das da also redst mit dir selb? 
Bist gleich entsetzet, bleich und gelb. 

20 Joseph wendt sich und spricht: 

Ich wolt ein weil hienans spaciren, 
Tha mit mir selber phantasieren; 
Wann es hat mich aaß meinem hanß 

1 Dm atttok berührt lioh sam thail mit dem HanB Foli lageaehriebenen 
in den fastaachtspielen aai dem 15 jahrhnndert 8. 623: ein ipil Ton konig 
Salomon and Markolfo. Vgl. dasu s. 1468. 1612. 1619 and naohleae a. 343. 
Meiatergeiang im speien ton Frawenlobs am 7 Angnst 1660: Maroolfoa mit 
kttng Salomo (11 meiitergeaangbooh bl. 343). 10 B drey. A diy. 11 T 
gatn. ACK gaten. 22 OK selber. A selb. 
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Der sauer rauch gebissen aaß. 

MelisBO spricht: 
[A3, 3, 31b] Du meinest leicht Qtwan dein weyb? 

Joseph spricht: 

5 Ich mein, sie peinigt meinen leib, 

Kein ruh ich vor ir haben mag 

Beide die nacht und auch den tag, 

Weder zu beth oder zu tisch 

Sindt mir kifferbes alzeit frisch, 
10 So beweist sie mir iren trutz 

Ohn verstandt, ursach, noht und nutz. 

Umb ding, das sunst lacht iederman. 

Darf sie fangen ein hader ahn, 

Und denn eins in das ander mengt; 
15 Und solchen Xader sie verlengt 

Offt einen gantzen halben tag. 

Meinst, das sey mir ein kleine blag, 

Die mir zu hertzen geht gar pillig. 

[0 8, 3, 28] Melisso spricht: 

20 Ey lieber, ich wolt sie gutwillig 
Mit senfften werten davon weissen. 

Joseph spricht: 

Jha so thuts, sam wöls sich abreissen, 
[K 3, 3, 6i] Ob ich gleich nimb süßholtz ins maul, 
25 So thuts, wie ein schelliger gaul 

Und wirt nur heftiger darfan. 

Kein guten bscheidt nimbt sie nit an, 

Aller sach wil sie haben recht, 

Ahn ir so hilfft kein guthat schlecht, 
80 Wie freundtlich ichs halt frü und spadt 

Und zeuch ir alle ding zu raht 

Und thu als was Sin biderman 

Dergleich in seinem hauß sol than. 

Was ich ir zu dienst schenck und kauff 
86 Im handel, arbeit, reit und lauf, 

Z C mMnest. A msiiiat. 7 G auch] fehlt A. 8 OK in tisoh. in] 
fehlt A. 19 A MeliBia. 23 OK wOU. A wOl lie. A abroism. 35 OK loh. 
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Das als lests mich geniesen nit 

Melisso spricht: 

[A 3, 3, 31e] Wenn sie denn hat ein solchen sit, 
So wolt ich sie an solchen orten 
5 Auch betroen mit schelter-worten, 
Ob du mOchst stillen Iren zorn. 

Joseph spricht: 

Ja wo], der raht ist gar verlorn. 

Wenn icbs mit einem wort da schelten, 
10 Mit siebnen that sie mir vergelten, 

Mit werten ist sie mir zu gschwindt, 

Aaff alle wort sie anßred findt. 

Ist zwar sonst auch nit yfol beredt, 

Im zorn aber der pock angeht, 
16 Als denn wirt ich geschmecht von ir. 

Ein hnndt nem nit ein brot von mir. 

Schaw, solichs treibt sie frü nnd spadt, 

Darfür weiß ich kein hilff noch raht. 

Meinst du, das sey ein schlechte pein? 

20 Melisse spricht: 

Ach, lieber, meinst, du habst allein 
Am hertzen ein nagenden wurm? 
Ich selb hab auch in anderm furm 
Ein anfechtnng, die mich bekümmert 
25 Und mein firewdt teglichen zn-drümmert. 
Die ich doch keinem menschen klag. 

Joseph spricht: 

Mein lieber Melisso, so sag 
Mir, was creotz dir mag ligen ahn. 
80 Da bist doch ie ein janger man. 
Gesandt von leyb and r^ch ahn gat. 

Melisso spricht: 

So wiß, das mich betrüben that, 
Wiewol ich grosse reichtamb hab : 

2 A MaUbm. 3 OK hett 6 ? sohelterworten. CK leheUworten. A 
foMien Worten. 9 OK tho. 18 K auch] fehlt AC. 25 CK tegUohen. A tegUoh. 
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Gesnndtheit, schön und ander gab. 
Bin fridtsam, einzogen und Stil, 
ledoch mein niemandt achten wil, 
Der lieb und freundtschafft zu mir sucht 
[A3, 3, 31d] Oder zu mir het sein Zuflucht. 

Des leb ich gleich alhie auff erdt 
Yerhast, unachtsam und unwerdt, 
Man lest mich gehn gleich wie ich geh. 
Meinst nicht, das du mir heimlich weh, 
10 Das sich iederman vor mir scheucht, 

Mein lieb, freundtschafft und gselschafft fleucht, 
Muß einsam bleiben frü und spadt 

Joseph spricht: 

Darfür weyß ich kein hilff noch raht, 
16 Denn ob du mit gaben und schencken 
Die leut freundtlich möchst zu dir lencken ; 
Holdtselig machen gab und schenck. 

MellBBO spricht: 

Ich thus, mein Joseph. Doch gedenck, 
20 Lieb und freundtschafft geredt nit wol, 

Welche man erst erkauffeh sol. 

Es gebiert lauter heuchlerey, 

Do weder lieb noch trew wont bey. 
[E 3, 3, 62] Darumb so ist dein raht verlorn; 
25 Ich glaub, ich sey darzu geborn 

Hie auß der planeten ein-fluß, 

Das ich mein zeit verzeren muß 

Ohn freuntschafft bei den menschen allen. 

Joseph spricht: 

80 Melisse, mir ist eingefallen. 

Das gester von Jerusalem 

Zwen herren kummen sindt von dem 

Hochweissen könig Salomon, 

Haben mir foeidt gezeiget ohn, 
85 Wie er in hab geholfen beiden 

Von irem trübsal, angst und leiden 

* 

6 ? Des. ACE Der. 9 CK thu. 16 CK lenoken. A locken. 17 
A HoldUUg. 28 ? bei] fehlt A. OK der. 33 und s. 138» 8 A Salamon. 
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Durch knrtz^i mht. CrefKit es dhv 
So wollen ietznndt bejde wir 
Auch nht suefaen Vej Saloaoiu 

[A3,3,32»l Melteo aponcht: 

s Ja, Joseph, wir wollen es thon; 
Wer weiß, wo glück Terfaoq^n kidt^ 
Ob Saloaion dordi sein weyfihejt 
Uns heidea woMiet «oaer pein. 

JoBcpli spxieiLt: 

10 So kam, so wöl wir gleich waS sein; 
ledoch so dünckt mich wol glatten. 
Das wir nemen etüch dncaten 
Za Terehnmg den riten sein. 
Das sie ans lassen fSr in ein. 

15 Sie gehen beyde auß. König Saloznon kumbt, setat sieh. 

Maroolfüs knmbt und aprieht: 

Sey g^prtst, könig Salomon! 

KoqIic Salomon apviAt: 

Weich anß, was wilt da hinnen thon? 
so Sag an, da pawer, wer da bist 

Mareolfba afurieht: 

Sag Tor, Ton welchem g^ddeeht da hisl^ 
Als denn wil ich dir aach bekennen. 
Mich sambt meinem geschleeht hernennen. 

SS Konig Salomon spricht: 

Ich knm her, so merck mich recht, , 
Von der zwölff patriarchen gschlecht. 
Von dem ertzyatter Abraham^ 
Der zeuget Isaac mit nam, 
so Isaac zeaget den Jacob, 
Jacob zeuget Jada in lob. 
Also meret sich weit mein stam, 
Biß das er her auff Obed kam; 
[A 3, 3, 32b] Der selb Obed zeuget Jesse, 

85 Der war köng Da^d vattr (yersthel) 

20 CK Pftwer. A Pawr. 36 OK kOng. A Kenig. CK Vattr. A Vattor* 
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Und David zeuget Salon^OD : 

Der bin ich, sitz auf seijüem thron. 

MareolfuB spricht: 

König Salomon, so merck mich recht, 
6 Bin aaß der Rasticarum gschlecht, 
Rnsticas gebar Rastinckum, 
Rustinckas gebar Rustibaldnm, 
Rustibaldus gebar Roßfarzum, 
Roßfarzas gebar Roßschedum, 
10 Roßschedus Marcolfam gebar: 
Der Marcolfus bin ich fürwar. 

KoDig Salomon spricht: 

Ich merck, da bist kleffig znmal; 
Darumb mit sein auff diesem sal, 
15 So schweig und thn gar nichtsen klaffen, 
[K 3, 3, 63] Mit grösr weißheyt hab ich zu schaffen. 

Marcolfus spricht: 

Eöng, ich wil schweign njiden und oben, 
Du thust alhie dein weyßheyt loben. 
20 Ich glaab, das du hast böß nachtpawrn. 

Konig Salomon spricht: 

Schweig und halt dein maul, allers-laurn! 
Gott hat mir geben solch weyßheyt 
Für all auff erdt zu meiner zeyt, 

25 Drey tausendt sprüch hab ich geredt, 
, Fünff tausendt liedr ich dichten thedt 
Von aller stein und kreuter krafft, 
Der paumen frücht und wurtzel-safft. 
Vom meer, Aussen und brunnen frischen, 

80 Von Tögel, thier, wurmen und fischen, 
Von menschlicher natur und art 
[A 3, 3, 32e] Und was auff erdt geschaffen wart. 
Derhalben so kunmien zu mir 
Auß allen königreychen schier 

86 Leut, zu hören diese weyßheyt. 



* 



8 A gebar doppelt. 18 K Eöng. A KOnlg. 26 7 liedr. ACK lieder. 
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Auch ob iemandt zn diesei' zeyt 

Mir hie wolt retersche aaffgeben 

Oder zu fragen het dameben 

Heimliche ding von der nator 
5 Oder von des himels fignr, 

Von Planeten, sonn, mon und Stern; 
^ Aber ob etlich ander wern, 

So betten ein anligen schwer, 

Die mügen zu mir treten her, 
10 Ir ding für-bringen an den orten, 

Den antwort ich mit kurtzen Worten. 

Joseph tridt ein unnd spriolit: . 

Herr köng, ich hab ein grandt-böß weih, 
Die teglich peinigt meinen leyb, 

16 Bey der ich hab kein rast noch rw, 
Ob ich kein ursach gieb darzu, 
Doch sie stetz mit mir zancken that, 
An ir hilft weder böß noch gut 
Mit werten; wie ich das anfang, 

20 Kein friedt ich doch bei ir erlang. 
Ich bit, gieb du mir weyß and lehr, 
' Das sich mein böses weyb beker. 

Der köniff Salomon spricht: 

So geh du hin auf die genßbrncken, 
Da lehr die kunst in allen stucken. 

26 Joseph spricht: 

Wer ist darauff, der mich das 1er? 

Der konig spricht: 
[C 3, 3, 24] Geh hin, kein wort sag ich dir mehr. 

Joseph geht ab. [A 8, 8, 82d] Marcolfüs spricht: 
so gsel, du hast dir ein weyb gnnmmen, 
Werst sein über drey jar wol kummen, 
Derhalb must nun bey all dein tagen, 
Weil du lebst, den Ölgötzen tragen, 
Und must ir windel -wascher sein. 
85 Wolt, es wer kein böß weih allein, 

13 C Köng. ' A König. 26 A daraff. 
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Sie het denn ein meil zu der erden, 
So wttrdt manch man gefreyet werden 
Von frawen-boßheit und arglist. 

Der könig spricht: 
6 Ir freundtligkeyt noch grösser ist. 

MarcolfuB spricht: 
Da meinst yieleicht iren betrag? 

Der könig spricht: 

Marcolfe, da bist nit wol klag; 
[K 3, 3, 64] Meinst, sie sindt all vol triegerey? 

Marcolfas spricht: 
Jha, and darza vol schmeichlerey. 

Der könig spricht: 
Da leagst, ein fraw ist trew and gütig. 

15 Marcolfus spricht: 

Ja gleich ansteht and wanokelmtttig. 

Der könig spricht: 
Sie sindt anch demtttiger art. 

Maroolfus spricht: 
80 Ja eben vol stoltz nnd hoffart. 

Der könig spricht: 
Ein fromme fraw ist ehren-wert. 

[A3, 3, 83a] Marcolfas spricht: 

Ir sindt aber wenig aaff erdt, 
S6 Der bösen sindt wol dreymal mehr. 

Salomon spricht: 

Der frommen frawn in zacht and ehr, 
Der findt man vil mehr denn der mender. 

27 ? frftwn. ACK fnwen. 

9» 
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Heb dich von mir, du fraweo-schender ! 

Bist nit auch von einr frawn geborn? 

Bist keinr frummen frawn wirdig worn. 

Ein fraw der ehren tregt ein kran, 
5 Sie kan erfrewen iren man 

Und thut mit fleiß ir hauß erhalten, 

Ein fraw die ist ein trost der alten 

Und der jungen ein sttssigkeyt; 

Wer ohn frawen lebt diese zeyt, 
10 Der ist auff erdt lebendig todt. 

Darumb treib auß in keinen spodt, 

Oder du must an ein bäum hencken. 

MareolfuB spricht: 

Nun ich wil schweigen und gedencken 
15 Keins weibs, weder gut oder böß. 

Het ich ein gutes kelber-kröß 

Und auch ein bar feister rotseck 

Und von Lauff einen zwelffer-weck, 

Darmit wolt ich ein weila schertzen, 
20 Der hupger stöst mir zu dem hertzen. 

König Salomon spricht: 

Ist iemandt mehr hie auff den tag, 
Der vor mir hat zu thnn ein frag, 
Der kumb und bring sein frag herfOr, 
25 Eh das beschlossen wirt die thttr. 

Melisse tridt ein unnd spricht: 

Herr könig, ich bin reich an gut, 
Doch iederman mich schewen thut, 
Gar niemandt mich hat lieb noch werdt, 
[A 3, 3, 33b] Meiner gselschafft noch freuntschafft gert, ' 
Da geh ich umb sam gantz veracht. 
Des mich betrübt und trawrig macht. 
Ich bit, mich unterweiß in dem, 
Das ich werdt lieb und angenem. 

35 König SalomoQ spricht: 

* 
2 auch] fehlt E. CR einr. A einer. 7 frawn. AO Frawen. 3 K frawn. 

AC frawen. 17 ? auch] fehlt ACE. . 31 CE Da geh. A Dann. 
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Fach an und hab am ersten lieb. 

HeÜBBO spricht: 
0, klerer Unterricht mir gieb. 

König Balomon spricht: 

6 Weich, Unterricht hast du genug, 
Du merckst mich wol, bist anders klug. 

Melisso geht ab. Marcolfas spricht: 

Der ist ein rechter wenten-schimpff, 
[K 3, 3, 65] Er kan weder schertz noch gelimpff, 

10 Freundtlich wie ein faust auff eim aug, 
Und bösen kopff, ein scharpffe laug. 
Er lacht allein, ist frölich bsonder, 
Wenn ein schiff geht mit leuten undter; 
Hat ein muncketen, eigen sin. 
15 Darumb ist niemandt gern umb in, 
Sonder viech und leut vor im fleucht 
Und alzeit sein bey-wonung scheucht. 
König, hab ich geurteilt recht? 

König Salomon spricht: 

20 Marcolffe, laß in ungeschmecht, 

Der man hat ein erber gemüt 

Und sich vor allen lästern httt, 

Hat lust zu ehr und redligkeit. 

Doch sein unfreundtliche gwonheyt 
85 Kan durch mein rat gewendet werden 

Und Wirt noch lieb und wert auff erden. 

{A 3, 3, 33o] Salomon spricht weiter: 

Wer klopfft dauß? geh und laß in ein. 

ICarcolfizs spricht: 
80 Es Wirt des bösen weybs mann sein. 

Joseph knmbt wider nnnd spricht: 
Dttrchleuchtiger köng, ich kumb wider, 

9 OK geUmpff. A gUmpff. 12 OK bsonder. A besonder. 27 7 weiter] 
fehlt ACE. 32 ? köng. AO König. 
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Bin anff der genßbrnck gwesen sieder. 
Ich kan mich aber aaß den gschichten 
Weder wenig noch viel gerichten, 
Was aaff der genßpruck ist geschehen. 

s Koniff Salomon spricht: 

Was hast da aaff der genßpruck gsehen? 

Joseph spricht: 

Ein maultreiber, der drieb ein maul, 

Das war stetig, stutzig and faul. 
10 Als er es nit von Stadt kand bringen 

Weder mit böß noch guten dingen, 

Da fasset er es kurtz beim 2ttgel 

Und zog berfür ein guten brügel, 

Da schlug ers maul, der beiloß dropff, 
16 über die lendt und umb den kopff. 

Das es mich selb erbarmen thet; 

Und als ich in darumb anredt, 

Sprach er: Ich weyß des maul natur. 

Wann es wil sein geschlagen nur. 
80 Nach dem und er das maul lang schlug, 

Ging es hin und sein bürde trug. 

Was lehr ich drauß? laß michs versthani 

König Salomon spricht: 

Thu auch wie der maultreibr hat than: 
^26 Weil dein weyb nicbtsen geben thut 
[A 3, 3, 33d] Umb deine wort böß oder gut 

Und helt dir alzeyt wider-part. 

So ist sie vieleicbt auch der art, 

Das sie nur wil geschlagen sein, 
so Derhalben so das hilfft allein, 

So nimbs auch kurtz bey einem zopff 

Und Schlags mit feusten umb den kopff. 

Das tbu, so offt sie thut rumorn 

Mit einem so wütigen zorn 
85 Ohn ursach, noht, frech und unbillig. 

Das thu, biß da sie machst gutwillig, 

1 OK gwesen. A gewesen. 24 CK maultreibr. A Maoltreiber. 26 
CK deine. A dein. 31 CK einem. A eim. 
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Geschlacht^vghorsam nnd unterthan, 
Das sie bleib fraw, und da bleibst man. 
Doch solcbs thu als fein mit vernunfft, 
Dieweil doch ist die weiblich zanfit 
5 Der schwechst werckzeug, wie Paulus spricht. 
Geh ab, nun hastn dein bericht. 

Joseph gehet ab. Melisso kumbt unnd spricht: 

[K 3, 3, 66] Großmechtger köng, ich kumb auch wider, 
Ich hab dein raht nach- trachtet sider, 
10 Der was also, ich solt vor lieben; 
Hab mit gedancken mich umbtrieben. 
Wen 8ol ich liebn? das west ich gern. 

Konig Salomon spricht: 
Von dem du wilt geliebet w^rn. 

15 Melisso spricht: 

Ja, es wer meins hertzen beger, 
Das mir iederman freundtlich wehr 
Und hilt mich günstig, lieb und werdt, 
Niemandt außgeschlossen auff erdt, 
20 Frawen, jungfrawen dergeleich, 
£del, unedel, arm und reych. 
Und auch die jungen sambt den alten. 

[A B, 3, 34a] Der könig spricht: 

So thu dich freundtlich umb sie halten 
S6 Mit Worten, wercken und gebem, 

Als denn sie dir auch freundtlich wem; 

Wann ein gut wort das ander bringt, 

Ein guthat zu der andern dringt, 

Ein freundtschafft auß der andern wirt, 
80 Ein lieb die ander lieb gebirt. 

Schaw, wann du liebst also holdtselig. 

So wirst auch iederman gefeilig. 

Lieb und auch werdt bey iederman. 

Diß hast leicht biß her nit gethan, 

[C 3, 3, 25] Sonder dich hochmütig gehalten 

« 

STGiofimeohtger. AOK aroßmeohiiger. EkOng. AO König. 12?Uebn. AOK lie- 
ben. 28 CK sa] fehlt A. OK dringt. A nimbt. 30 B gebirt. A würgt. CK liebe wirbt. 
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Bey fraw und man, jungen and alten, 

Und sie gleich auß eim stoltz veracht, 

Darmit dir selb Ungunst gemacht, 

Das man dich veracht allen enden, 
5 Des magst durch meinen raht wol wenden. 

Wo du mir folgst in diesen stücken, 

So mag es dir auch wol gelttcken, 

Das du forthin nun wirst auff erdt 

Den leuten angnem, lieb und werdt. 
10 Nun wil ich in den tempel gohn, 

Dem herren ein brandtopffer thon. 

Der könig: geht auß. Maroolfus spricht: 

Ja, herrlein, laß mich meßner sein. 
Wenn man opffert semel und wein, 
15 Fladen und feiste speckuchen, 

Wolt ichs credentzen und versuchen; 
Wenn der mag hebt mir ahn zu brummen, 
Der koch der wil zu lancksam kummen. 

Maroolfus get auch aus. Joseph tridt ein unnd spricht: 
20 Melisso, hast auch dein bescheidt? 

[A 3, 8, 34bj Melisso spricht : 

Ja uberfltlssig auff mein aydt 

Hab ich den rechten grundt der kunst. 

Dadurch ich lieb, freuntschafft und gunst 
25 Erlangen mag bey iederman, 

Das ich fürwar vor nit hab than ; 

Ich bin gewesen stoltz und ttppicb, 

Hochmtltig, rauch und gar auff-schnüppich, 
^ Pöcldsch, muckisch gehn alt und jung, 

so Sam wer mir niemandts gut genung. 

Und gleich nach meim unfreuntlich brauch 

So hat man mich gehalten auch 

Für einen unfreundtlichen block, 

Ftlr ein grob unverstanden stock. 
85 Des ist die schuldt gewesen mein. 

Forthin wil ich leutselig sein, 

11 7 herren. AOK Herrn. 19 7 Maroolfiia g^t anoh aus. Diese bemer» 
knng fehlt ACK. 
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In ,wort und wercken lindt und sidtsam, 
Gutwillig, holdtselig und mitsam, 
Grußpar und freündtlig iederman, 
[K 3, 3, 67] Der obrigkeyt und undtertiian, 

6 So Wirt ich auch lieb und angnem. 

Joseph spricht: 

Er hat dich recht gelert in dem. 
Folgst du, wirst lieb und wert der Stadt. 

Melisso spricht: 

10 Sag, was er dich geleret hat. 
Wie du solt leschen dein fegfewr? 

Joseph spricht: 

Er saget, ich het fert und hewr 

Und erstlich in dem anefang 
15 Den zäum gelassen gar zu lang. 

Das icbs nit erstlich het gebogen, 

Ihren eigen- willen abzogen; 

Nun sey sie mir halsterrig worn, 

Ettn nicht mehr dempffen ihren zorn 
[A3, 3, 34o] Weder mit bösn noch guten werten. 

So hat er mich an diesen orten 

Gelert, wie ich ir muß begegnen, 

Auff iren kopff sol ich ir legen 

Ftlnfffinger-kraut, fast auff zwey pfundt, 
25 Das ist der ertzeney ein grundt. 

Das mein weyb werdt ghorsam unnd gschlacht. 

Wol dem, der die ertzney erdacht. 

Nun, mein Melisso, wöl wir heim. 

Die zwo kunst mitheilen in ghaim 
so Alln guten gseln, der ist an zal, 

So kranck ligen in dem spital, 

Darmit sich weit außbreit und mehr 

Salomonis weyßheit und lehr 

Und uns vertreib viel ungemachs. 
85 Das wünschet uns allen Hans Sachs. 

2 B freündtlig. A frttndUig. 14 OK anefang. A anfang. 20 7 bösn. 
ACK bitaeo. 33 A Salamönis. 35 402 yerse. 
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Die persoD in das spiel: 

1. König Salomon. 

2. MarcolfoB. 

3. Joeeph, ein bnrger. 
5 4. Meliflso, ein bnrger. 

Anno 1550 jar, am 29 tag November. 
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[A 3, 3, 34d] Faßnaclit-spiel, mit 4 personell zn agim: 

Zwischen dem gott Apoline und dem Eömer Pabio. 

Apolo tridt ein unnd spricht: 

Ich, Apolo, steig ab vom himel, 
5 Zu schawen das mei\schlich gewimel, 

Wie es gleich einem amais-hauffen 

Ahn rue thut durch einander lauffen. 

Durch unzal begir und affect 

Es in sehr grosem irthumb steckt, 
10 Darinnen ir sehr viel verderben, 

Elendt in eigner hardtsel sterben ; 

Keiner fragt nach dem besten teil. 

Das im selb kern zu nutz und heil. 

Das selb zu lern knmb ich auff erdt. 
15 Wer zu mir kumbt und das begert, 

Mir ein gefellig opffer thut. 

Dem wil ich erleuchten sein mut 

Und im den weg anzeigen eben, 

Fort-hin selig auff erdt zu leben. 

Fabius kumbt, kniet vor dem gott, reycht sein opffer unnd 

spricht: 

Apolo, nimb an von mir 

Das opffer, so ich bringe dir, 
[K 3, 3, 68] Du oberster gott der weyBheyt, 

86 Lehr mich, wie ich in dieser zeyt 

Auff erden werdt mechtig und reych, 
[A 3, 3, 3Öa] Darinn zu leben seligleych. 

4 ? loh. ACE Aeh. 6 A Mo&ohslioh. 6 B Omeis. ACE Amas. 
16 B einfemg. 
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Mit armut so bin ich herkummen, 

Und hab docb mein Ursprung genummen 

Von dem geschlecht Fabiorum, 

Das zu Rom hat groß preiß und rnm. 

5 Ich bit, gewohr mich meiner bit. 

« 

Apolo sprieht: 

Zarter jüngling, warumb das nit? 
Witt du habn dein höchsten reichtum, 
So heb du ahn und sey hort-frum 
10 Mit gedancken, wercken und Worten, 
So wirst du reich an allen orten, 
Und ie mehr und du früramer wirst, 
le grösser reichthum du regierst. 
So weit du bist der bit gewert. 

15 Fabiua spricht: 

Ich hab der frümkeyt doch auff ert 
Gesehen nie bey meinen tagen. 
Wo fiudt ich frümkeit? thu mir sagen, 
Wo ligt die war frümkeit verborgen? 

20 Apolo spricht: 

Darfür laß ich dich selber sorgen, 
Ich hab den weg dir zeigt auff erden, 
Ob allem reychtum reich zu werden. 
Such die frtlmkeit, biß du sie finst. 

25 FabiuB spricht: 

Ich verheiß dir in deim gotzdienst 
Zu dienen, ^eil ich hab mein leben, 
Wolst klerer unterrichtung geben 
Und mir anzeigen die persan, 
80 Bey der ich frümkeit finden kan, 
Dieweil doch frümkeit machet reych. 

Apolo sprieht: 

[A 3, 3, 35b] Ich schein all tag auff ertereich. 

ledoch ietzt bey der grossen menig 

8 T habn. ACK haben. 
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Der recht frummen sich alzeyt wenig, 
Des ist gleich ein entsetzung mir. 
Such da. sie' selb, wann es gilt dir, 
Weil da durch frümbkeit reich magst werden, 
5 Da finst noch wol frumb leut aaff erden. 
Da nimb du ein exempel von, 
Was da solt lassen oder thon. 
Ich maß anfaren an dem endt 
Wider an das hoch firmamendt 
10 Und erleuchten die gantzen erden, 
Es wirt sunst nacht und finster werden. 

Apolo geht auß. Fabius spricht: 

Wo sol ich suchen die frümkeyt? 

Wer weiß, wo sie verborgen leit? 
15 Ich halt mir in mein gm übt also. 

Ich wil zum keyser Julio, 

Weil an reichtamb ist nit sein gleich, 

Er hat ie viel der königreich, 

Als Franckreich und Hispaniam, 
. 20 Armeniam und Traciam, 

Griechen, welsche und tensche landt 

Hat er als unter seiner handt. 

Unter sich er auch werfen thet 

Achthundert und noch etlich stedt, 
85 Und auch drey hundert nacion 

Regiert er anter seiner krön 

Und schier der gantzen weit umbkreyß, 
■ Darumb ich keinen reichern weiß. 

Derhalb wont im die frümkeyt bey, 
30 Ich glaub, er selb die frttmkeit sey. 
[K 3, 3, 69] Da knmbt er selb der hort-fram man, 

Ich wil anff gnad in reden an. 

Julius Cesar kumbt unnd spricht: 

[A 3, 3, 35o] Fabi, was hast für gedancken, 
85 Mit dir ein inwendiges zancken, 
Das du also entsetzet siehst 
Und mit den henden also fichst? 

8 B anferen. 15 CK meim. E gmüth. AO gemüht. 21 B Teatsohe. 
36 CK edtsetMt. A ensetsest. B entdetsest. 
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Sey ge g i' flm t» da frUmet keysov 
Der weit em gwaitig^r dnrdiHreyaKv 
[C S, 3^ 36] Der gweitäfat and der rmchst amS erdt^ 
5 Derhalb in wort, werek und gefaerdt 
Der aUer-frOabfit oh silen fmamoLr 
Von dem dir solche leyäitam. Irammmi. 
O Cesar, weist Bur ittgoi »hn 
Die kimat, wie ich finun werden kan^ 
10 Aof dfts ick »ch aolf dieser erden 

Durch solche Mmkeyt reych mflg werdau 
Des ist mein nnterthenig biL 

Julius aprieht: 

Ich weyß ?oa kaner firtnkeyt nit^ 
ift Sondw mit headdarey wtd sehmeken 

Thet ich den gnein man an nach hoickBif 

Yen eim vmpt m dem andern kaim, 

Abo idi in dem gwalt mmaa^ 

Bi& ich endtlidi didafcor wardt, 
» Da ich gaatz hlotdiratiger art 

Durch schwinde griff and üaten sdarpff 

Yiel landt and leal aater auch warff 

Mit hilff schendüidier Terretrey, 

Darnach mit tmtz aad ^nranney 
tft Ich den höchsten gewah einnom, 

Ein einiger herr wart la Born, 

Yergoß viel hftrgertiches bhrtti 

Het wenig adit aaif gmeinen nats. 

Fing an den httrgerüchen krieg, 
so Da ich erlangt blntigen sieg, 

Daiza mich trieb bracht und hoffivt. 

Schaw, mein Fabi, solicher art 

Hab ich in reychtnmb zagennmmen. 

Biß ich zum höchsten gwalt bin kämmen 
[A 3, 3, 35d] Und nit dnrch frfimkeyt, wie da meinst. 

Bey frflmkeyt bleibst da wol der kleinst, 

Der frflmkeyt hab ich nie geacht 

7BCKdir. Adl«. ISAnmam« S2 OK Tefretrqr. A T«rrdt«rtj. SIADmis. 
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Wilt da haben rejchtnmb und bracht, 
So must suchen ein ander straß, 
Denn die frümkeyt, gelaub mir das. 
Wer hat auff frümkeyt dich gewisen? 

5 FabiuB spricht: 

Der gott Apolo thet beschliessen, 
Wo ich auff erdt reych werden wolt, 
Der frümkeyt ich nach-trachten solt, 
Die suchet ich, Cesar, bei dir. 

10 Julius Cesar spricht: 

Du feist; wilt aber folgen mir, 
So wil ich doch mit andern sachen 
Am römischen hoff dich reych machen. 

Fabius spricht: 

15 Cesar, dnrchleuchtiger fftrst. 
Weil mich in-brttnstiglichen türst 
Nach reychtnmb, was muß ich anfangen, 
Das ich sie auff erdt müg erlangen? 

Julius Cesar spricht: 
80 Da must du mein hoffdiener werden. 

Fabius spricht: 

Cesar, nur von hertzen gem. 
Sag nur, was muß zu hoff ich than? 

Julius Cesar spricht: 

96 Das wil ich dir kurtz zeigen ahn: 
[E 3, 3, 70] Du must in all rahtschleg b willigen, 
Mir all hendel lohn und pilligen, 
Auch schwindß finantz helfen machen, 
Schetz zu samlen, und in krieg-sachen 
30 Must du die feindt helfen mit schwinden 
[A 3, 3, 36a] Yerretters-stücken überwinden, 

Und dergleich was ich ger yon dir. 
Wiltu das thun, so glob ahn mir; 

* 

26 ? bwmigen. AOE iMwimgen. 27 f lobn. AOK lob«iu 
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Umb reychthamb darsta denn nit sorgen. 

FabiuB spricht: 

Die stfick sindt mir zum theil verborgen ; 
Zeig mir die stflck noch klerer ahn. 

6 Julius Cesar spricht: 

Ich muß eilendt int rftte gähn. 

Knmbst da gehn hoff, du wirst wol leren. 

Fabius spricht: 

Sag mir, sindt solche stttck mit ehren 
10 Und biUich, so wil ichs gleych wagen, x 

Julius Cesar spricht: ' 

Wo du wilt nach billigkeyt fragen 
Und em, so bleibst dein lebenlanck 
In armnt liegn nnter der panck 
15 Sampt deiner frümkeit nnd einfalt 
Ohn allen reychthamb und gewalt; 
Dieweil du nit wilt volgen mir, 
Aide, so scheid ich ab von dir. 

Julius Cesar geht auß. Fabius sieht über sich unnd spricht: 

so Apolo, da hoher gott, 

Ich merck, da treibst auß mir den spot. 
Hast mich gewissen aaff firfimkeit, 
Würt mich reych machen knrtzer zeyt; 
Hest mich aaff list und gwalt gewiesen, 

25 Das möcht za reychtum mir entspriesen, 
Za ehren und zu grossem bracht. 
Ich merck, frümkeyt ist gar veracht. 

Aji^olo kumbt unnd spricht: 

[A 3, 3, 36b] Ich hab am firmamendt gehört 

80 Dein kleglich gschrey, da seist bethOrt. 
Sag, bey wem hast da diese zeit 
Gesnchet die waren trttmkeyt? 



1 K dftrtfrt. 12 OK naoh. A nooh. 14 ? liegn. AOK liegen. 
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FabiuB spriolit: 
Gleych bey dem keyser Jalio. 

Apolo spricht: 

Kein frttmkeit hast du funden do, 
6 Sonder list, mort und tyranney. 

Fabius spricht: 

Du sagst war. Sag, ob er nit sey 
Aber mechtig, gwaltig und rey^h, 
Dem sindt dein lehr gar ungeleich: 
10 Ich sol reych werden durch frümkeyt. 

Apolo spricht: 

Fabi, dein verstandt feit weit. 

Meinst, Julius sey reych und mechtig, 

Darumb er sich erzeiget brechtig? 
16 Solch uberschwencklich herrschafft sein 

Bringt im ein unrüige pein : 

letzt hat er dort, denn da zu kriegen, 

letzt thut er ob-, denn unterliegen 

Mit unseligem blut-vergiessen, 
so Thut vieler herrschafft gunst verliessen. 

Die im denn wiederumb abfallen. 

Doch ob all andern lästern allen 
[K 3, 3, 71] Thut er mit gar viel bösen stücken 

Gemein und den senat vertrücken, 
S5 Mit viel auff-setzen sie beschwert. 
• Derhalb man seines todts begert 

Und hat ein bundt zusam geschworn. 

Das ist Julius innen wom, 

Das er in sorg und engsten schwebt, 
80 Unsicher, armutselig lebt. 

Dem alle-thttrstigsten geleich. 

Wie kanst du in denn nennen reych, 
[AS, 3, 36o] Welcher noch wirt erstochen zwar, 

Eh er regieren wirt vier jar? 
86 Wirt sechs und fünfftzig jar nit leben. 

* 

22 OK all. A aUeo. 31 OK Denn alle dttrfftigsteii. 
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FabiuB Bprieht: 

Zeig mir ein frnmmen, dem ist geben 
Dorch sein frümkeit grosse reicbthnmb. 

Apolo spricht: 

5 Hest kendt den könig Nnma fmmb, 
Der wart dnrch sein frümkeit und gnt 
Zu Bom erweit dnrch sein senfFtmnt, 
Der nicht so mit dem schwerdt romort, 
Sonder dnrch senfFtmütige wort 

10 Die bnrgerschafift zn Rom geschweigt, 
Die gar zn kriegen war geneigt. 
Die er cj^rch sein weißheyt orniert, 
Ohn als blutvergiessen regiert, 
Ohn all beschwerung nnd anffsetz, 

15 Samlet znsammen gar kein schetz 
Und. zog. das alter sambt der jngendt 
Anff erbarkeyt, framkeyt nnd tngendt; 
Mit gnet auch sein feindt nberwnndt. 
Freundt nnd feindt in liebhaben kandt 

80 In solchem sicher, friedling leben 
So hat Nnma geherschet eben 
Wol ein und viertzig gantzer jar. 
Dem gmein nnd senat gflnstig war. 
Und seiner frümkeyt halb in nandt 

25 Ein \atter seinem vatterlandt. 
Gleichsam göttliche ehr erwarb; 
Als er nnn achtzig-jerig starb, 
Wnrt gar ehrlich bestadt sein l^ch. 
Schaw, war der nit frnmb, darzu reych? 

80 Schaw, solche frümkeyt lehr im ab, 
So wirst anch reych an gnt nnd hab, 
Denn ^irst erfinden mit der that. 
Das warhafft ist mein trewer raht. 
Nun ich wil mich wider auffschwingen, 

35 Tracht selber ernstlich nach den dingen. 

[A 3, 3, 36d] Apolo gehet ab. Pabius spricht: 
6 C gut: sanfftmUt. 7 A senffmnt. 11 A geniegt. 
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Wo sol ich nach eim frummen hin? 

Ja letzt feit mir in meinen sin 

Marcus Crassus, der offt zu Rom 

Also geredet hat mit nom: 
5 Kein hurger reych zu nennen tüg, 

Der nit ein gantzes heer vermüg 

Zu halten mit seim gut und gelt 

Ein gantzes jar im krieg zu feldt, 

Als er denn selb vermag allein. 
10 Ein recht hort-frumb man muß er sein. 

Da kumbt er, ich wil in anreden, 

Seinr frflmbkeyt halb zwischen uns beden. 

Marcus Crassus kumbt unnd spricht: 

Fabi, wie so bleych und gelber, 
15 Was redestu wider dich selber, 

Als ob die armut sey dein hüter? 
[C 3, 3, 27] Sag, hast du heuser oder guter 

Zu verkauffen oder verpfenden, 

Ich hilff dir als andern elenden. 
20 Sag frölig her ohn alle schewl 

[K 3, 3, 72] Fabius spricht: 

Danck sag ich dir der lieb und trew! 
Marce Crasse, ehren-frumb. 
Du namhafftigster in reychthumb, 
85 Ich bit, du mich dein frümkeit leren, 
Darmit du thust dein reychtumb meren, 
Das ich mich darmit dir vergleych. 
Das ich auch wert durch frümckeit reich, 
Wie mich der gott Apolo hieß. 

80 Marcus Crassus spricht: 

Fabius, verwar und gwiß 
Hat er dich nit zu mir gesandt; 
Wann frümkeyt ist mir unbekandt. 

[A 3, 3, 37a] Fabius spricht : 

85 Wie hast denn dein groß gut gewunnen? 

2 OK meinen. A meinem. 9 denn] CK das. 25 B.tha. 26 B 
neren. A mern. 31 CK gwiß. A gewiß. 
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Marcus Crassus spricht: 

Also merck: Als zu Rom verbnmnen 

Viel heuser, die Silla zerstöret, 

Auch an zal viel barger ermöret, 
5 Und ir gut öffentlich war feil, 

Da kaufft ich des ein grossen teil; 

Die branteü hoffsteht ich einnom; 

Wer sie den pawen wolt zu Rom, 

Mast mirs abkauffen wie ich wolt. 
10 Da trieb ich zammen grosses golt, 

Das lieh ich denn aaff wacher hin, 

Darch die stück ich reych worden bin, 

Dergleich darch ander böse stück, 

Die mir all gerieten darch glück. 
15 Darmit hab ich reichthamb erworben, 

Der frümkeyt halb wer ich verdorben. 

Dramb sag mir gar von frümkeyt nit. 

Wilt aber reych werden, so tridt 

In mein faßstapffen and folg mir. 

20 Pabius spricht: 

Worinn solt ich denn folgen dir, 
Das ich auch reych werdt and ersam? 

Marcus Crassus spricht: 

Da fach an and braach ahn all schäm 
25 All renck, arglist, falsch and betrüg, 

Fortheyl, alfentz, list ande lüg 

Mit wacher, vorkaaff and anschlag. 

Mit kartzer elen, falscher wag. 

Baldt da der sach machst ein anfang, 
80 So bringstas kartzer zeyt in schwang. 

Das ein gwin dreibt den andern gwin, 

Denn wirst da aach reych wie ich bin. 

Fabius spricht: 

[A 3, 3, 37b] Ist sollichs als ehrlich and billig, 
35 So wil ich folgen dir gutwillig, 

* 
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Und mag es auch mit frümkeit gschehen. 

MarouB Crassus spricht: 

Wilt du nach der frflmkeit umbsehen, 
So wirst du dein lebtag nit reych. 
5 Darnmb ich eilendt von dir weich, 
Wil fort kein antwort dir mehr geben, 
Dich lassen in der armut kleben. 

MarouB CrasBUB Reht ab. FabluB aloht gehn hyxnel unnd aprloht ; 

gott Apolo, erst merck ich, 
10 Das da gar hast betrogen mich: 

Das niemandt reych sey in der zeyt, 

Denn durch pur-lautere frümkeit. 

Nun ist ie Crassus worden reych 
[K 3, 3, 73] Durch stück der frümkeit gar ungleich. 

15 Drumb solt durch frümkeit ich reich werden, 

So blieb ich ewig arm auff erden. 

Darnmb ich billich dich nit ehr, 

Weil mich verfüret hat dein lehr. 

Apolo kumbt unnd apricht : 

20 Dein thorhafft klag hab ich vernummen, 

Bin wider rab von hymel kummen, 

Mein rath dir machen klar und offen. 

Du hast Marcum Crassum antroffen, 

Den der geitz gentzlich hat besessen, 
sft Der alle reychthumb auff thut fressen. 

Ohn all frümkeit mit bösen stücken 

Thut er -die armen gmein vertrucken. 

Wievil er uberkumbt reichtbumb, 

Schaudt er nur nach eim andern umb, 
80 Sam hab er gar nichts in der handt. 

Des Wirt er wol der ermest gnandt. 

Mit sorg und angst er sie beschleust, 
[A3,3,37o] Jedoch ir selber nit genewst. 

lederman ist im feindt und gram, 
86 Derhalb er auch in Parthiam 

* 

12 ? Untere. AOE lauter. E frtfmmigkeit. 15 B reich. A gleioh. 17 
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Widernmb gar in knrtzen tagen 
Wirt durch der feindt betmg erschlagen. 
Derhalb solch reichtom, glaub dn mir. 
Die solt du gar nit wünschen dir; 
5 Wann sie sindt ein bitter armnt. 
Die seel und leyb peinigen thnt, 
Wie groß sie anßwendig erschein, 
Wo frümkeit nit darbey ist sein. 

FabitiB spricht: 

10 Ist denn Marens Crassns nit reych? 
So bit ich, zeig mir ahn geleich 
Ein reichen bnrger in Roma. 

Apolo spricht: 

Falerius Pnblicola, 
15 Das war ein bnrger reich nnd fmm. 

Fabius spricht: 

Hat er doch nie gehabt reychthum, 
Sonder so arm in seiner hab, 
Das man in bestedt za dem grab 
20 Vom gmeinem gut sein todte leych. 

I Apolo spricht : 

Pablicola war warhafft reych; 
Wann er ließ im an dem benttgen, 
Was im gott nnd das glück thet fügen; 
25 Het er gleich nit groß schetz darzu, 
Lebt er doch fmmb und stil in rhu, 
Enthielt trewlich den gmeinen nutz 
Und war der armen schildt und schütz, 
Ringert etliche schwere gsetz, 
so Wonet in einem hauß zu letz, 
Weliches war unden und oben 
Gantz schitter, durckel und zerkloben, 
Das man im allenthalb nein-sach. 
Als man in drumb ahnredt, er sprach: 
[A 3, 3, 37d] Ich mag leiden, das ieder zw 

22 A wahr. 24 OK glttok. A gelUok. 
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Sech, was ich in meimb hänse thn; 

Wann ich schein mich desselben nit. 

Schaw, 80 früncklich war er gesit. 

Und als er nun verschieden war, 
6 Trawret Rom nmb in ein gantz jar. 

Wiewol er gar arm war darbey, 

So sprich ich doch, und das er sey 

Der reichst gewest in der Stadt Rom 

Mit gedechtnns-wirdigen nom, 
10 Von wegen seiner hort-frümkeyt 

Gelobet wirt in ewig zeyt. 

Da Crassns all seiner reichtumb 

Hat weder ehr, lob, preyß und rumb, 

Sonder nur feindtschafft, neidt und spot 
15 Beide in leben und im todt. 
[K 3, 3, 74] Derhalb, mein Fabi, sey du frumb, 

Das ist der aller-best reychtumb. 

FabiuB spricht: 

Apolo, zeig ahn dein raht, 
2Q Was adels frümkeyt ahn ir hat, 
Das sie für all reichtumb auff erdt 
Sol sein so angnem, lieb und werdt. 

Apolo spricht: 

Da ist frümkeyt ein solcher schätz, 
25 Darinn all tugendt haben blatz. 

Frttmkeit ist ghorsam und demütig, 

Diensthafft, holdtselig, trew und gütig, 

Friedtlich, freündtlich, milt und mitsam, 

Redtlich, auffrichtig und sitsam, 
30 Stil, warhafft, verschwiegen, genügsam, 

Bescheiden, senfftmütig, gerügsam, 

Messig und züchtig alle zeyt, 

Sie handelt nach der billigkeyt; 

Des hat frümkeit den höchsten thitel. 
85 Wo du darnach lebest ahn mittel. 

So hast du ein sicher gewissen 

Und wirst mit unrw nit gepissen 

3 G frOmbklioh. K fiOmbUoh. 6 T gar] fehlt ACK. A wahr. 21 CK 
aU. A aUe. 



153 

[A3, 3,38»] Und bist den göttem ganti geleiclL 
Derliaib biß fimm, so bist ds reyd^ 
Gott und den menschen lieb und werdt; 
Und wenn da absdiddst Ton der erdt, 

5 So bleibt dein nam gedechtnnß-win%, 
Hochlöblieh, aller weit begirdig. 
Mehr denn dnreh adl, gwalt nnd retehtnmk 
Wenn man sagt: er war gar hort-framb« 
Seist hohes pd&r niders standts^ 

10 Bist dodi ein ehr des TatterlandtSL 
Wie groß das seheint In diesor leyt, 
Darinnen wol rerborgen leit 
Viel trftbsal, angst, sorg and nhnrw 
Und ein böß gewissen dann, 

15 Offk ein böß gerficht nach dem todt 
« Tor dem aDen bewar dich gott. 
Der frttmkeit grttndt hast eigentlich. 
Nnn wil ich wider sdiwingen mich, 
Anff mein wagn gehn Occident &ren! 

so Die gOtter wollen dich bewaren. 

Apolo geht anß. Fabina beaofalenat: 

Erst bin ich völliglich gewert, 
Was ich von hertzen hab begert. 
Erst ist mir erklert die gantz snmb, 

35 Das frümkeit sey der war reichtum; 
Der wil ich mich dnrch all mein leben 
Mit wort nnd wercken gar ergeben, 
[G 8,. 8, 28] Darmit ich wehr ein frnmmer man, 
Wil mein hertz ^r nit hencken ahn 

so Zeitliche reichtnm, gnt nnd gelt, 
Damach letzt strebet alle weit, 
Anff das frflmkeit bey mir anff-wachs. 
Der höchst reichtnm, das wünscht Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 
86 1* Apolo, der gott. 
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2. Fabios. 

3. Eeyser Julicw. 

4. Marens Grassns. 

Anno 1551, am 2 tag Septembrifl. 
4 Dfttnm dmU OK, fehlt A. 
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[A3, 3,38b. K3, 3, 75] FaßlUICht - Splol . HUt 5 pCT- 

soiies, der nnersettich geitshiuger genaiidL 

Simplieins» der emteMg, tridt ein, redt mit ihm selb mmd 

spricht: 

» Das glück hat mir gewöllet wol, 

Das ich hezalet bin fftr yoI 

Ton meinem gläubiger alhie, 

Dieweil ich daromb ie und ye 

Gesorget hab nun bey zwey jaren, 
10 Weil die lenfft also seltzam waren. 

Nnn bin ich fein bzalt, gott sey lob. 

Hab nun ein ander sorg darob. 

Wo ich nun mit dem gelt hin sol. 

Das es mir wflrt behalten wol ; 
15 Wann ich es ie nit mit mir für; 

Wann so ich anß-geknndtschafft wQr, 

Wfirt es mir anff der straß genommen. 

Doch ist mir in mein sinn letzt kämmen 

Lqx Reichenbnrgr, der stadthafft man. 
to Den selben wil ich langen ahn, 

Das er mirs bhalt zn trewer handt, 

Biß das ich wider knmb zn landt 

Ich wil in snchen mit zu hauß; 

Hoff, er schlag mir den dienst nit auß. 

Simpliciaa geht auß. [A3, 3, 38o] Ijux Beiohenburger kumbt 

annd spricht: 

Ach weh, weh, meins hartseling lebens, 

9 CK Gesorget. A Gesaget. 11 CK bult. A beiatt. 19 ? Beichen- 
Imrgr. AOK Reichenbnrger. E sUndhftlt. 24 A nit. 
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All mflh und fleiß die sindt vergebens, 

Weil sich von mir hat das gelttck 

Gewendet gar in allem stflck, 

Hab das jar vil schaden erlitten: 
5 Mein berckwerck hat sich gar abgschitten; 

Mein factorey ich nit mehr hab; 

So sohlecht das koren teglich ab; 

Auch hat mein formundtschafft ein endt, 

Drob ich wol hSb gewermbt mein hendt; 
10 Hab taosendt gnlden fejrrent liegen, 

Ean auch kein herm darza erkriegen, . 

Der mir pro cento nenn ml geben; 

Mir ligt mein handel-anch darneben; 

Hab diß gantz jar mit all mein thnnen 
15 Nit nber tansent gülden gwunnen. 

Glflck, wo du dich nit wilt verkeren, 

Weiß ich mich gar nit zu emehren. 

Die firaw kumbt und spricht: 

« 

• Mein herr, gebt nns ein klein scharnützel, 
80 Das gelt zu marck wer sunst zu lützel. 
Ich muß gehn; es hat zwey geschlagen. 

Reiehenburger spricht : 

Hab ich dir ipt erst vor acht tagen 
Ein gnldn gebn? wo hastus hin-thon? 

96 Die firaw sprieht: 

Dammb ich ein-gekaaffet hon 

Die Wochen rnbn, krawt, fleisch und brot, 

Und was sonst in das hanß ist noht. 

Reiohenb arger spricht : 

so Ja, das muß dein der tenffel walten. 
Da mnst vil genewer hanß-halten. 
Mit dem grosn loffl nit richten ahn. 

[A 3, 3, 38d] Die fraw spricht: 

Das thn ich teglich, lieber man. 

7 K Koren. AC Kom. 10 CK foyrent. A feyrmt. 20 CK golt. A golti. 
n CK geaohUgen. A gsohlagen. 30 ? dein] fehlt AOK. 31 ? tU] fehlt AOK. 
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Beiehenburser Bprieht: 

Schaw, bridi dem hanßgändt noch »ehr ab. 
Weil ich ietzt viel za bawen hab» 
[K 3, 3, 76] Die fenster fficb, die stabn rentreicfaeii, 
5 Den offen bessern, imd dergleichen. 
Wo wollen wir geh dam nemen? 

Die ttmwmpriQkti 

Mein herr, ir dfirift euch des nit gremen. 
Steigert ewr zinstleat desler baß. 

10 Beiehenbiirger spriebt: 

Das tbn idi sonst ohn unterlaß, • 
Steigers all jar, tbn mich nit Schemen, 
Anch thnt midi in dem hertzen gremen. 
Das ^mir der stalbnb Yor acht tagen 
15 Ein altes wammes hat entragen. 

Die firaw spricht: 

Und mir die magdt ein nnteriiembdt. 
Hat mir anch ein schlafhanbn empfrembt 
Find ichs, sie mnß mirs tewr zaln gnng, 
90 Drey pfondt ich ir am lohn abschlug 
Ffir heffen, die sie mir hat brochen. 

SimplicinB klopflt ahn. Beicbenbnrger spricht: 
Geh, schaw, wer an der thflr ist pochen. 

SimplicinB ktimbt mit dem geldteack unnd aprieht: 

S5 Mein herr, ich knmb zu ench aoff trawen, 

Ich sol ein meß zu Leon bawen 

Mit ander mein geferten allen. 
[A 3, 3, 39»] Nun sindt mir tausendt gülden gfallen 

Alhie, von einer schuldt zu*gstanden, 
80 Die wolt ich euch zu trewes banden 

Zu bhaltn geben, mit grosser bit, 

Beger des umb ein sunst auch nit, 

Das auff zwey monat ohn gefehr, 

9 r dMter. OK dofto. A dei. 



167 

Biß mir gott wider hilft hieher. 

Beichenburger spricht: 

Fremb gelt nimb ich nit gern ahn, 
Das mein ich kaum verwaren kan. 

5 SimpliciuB spricht: 

Ach herr, thut mein im bestn gedencken, 
Wil der frawn ein bar thaler schencken. 

Er gibt ir die thaler. Heichenburger spricht: 

Nun von wegen deiner grosn bit 
10 Behalt ich dirs, ich thets sonst nit. 

Sixnplicius spricht : 

Nembt den sack, er ist verbetschiert, 
Keins gülden der zal manglen wirt. 
Aide, mit wissen ich abscheidt. 

16 Beichenburger spricht: 

Fahr hin, und das dich gott beleidt. 

Sixnplicius geht ab. Beichenburger spricht: 
Was sol ich mit dem gelte thon? 

Die firaw spricht: 

so Weil ich zwen thaler hab zn lohn, 
Vielleicht thnt er dir auch ein schenck. 
Hört, was ich mir heimlich gedenck: 
Wenn dieser kauffman schaden nem, 
[A 3, 3, 39b] Etwan anff der Strassen umbkem, 

S6 So wer das gelt gleich recht für uns, 
Wer ebn ein heyrat-gut nnsers sans, 
Wenn er etwan ein weyb würt nemen. 

[E B, 8, 77] Beichenburger spricht: 

Wie wenn aber sein erben kemen, 
80 Den selben müst wir das gelt geben. 

Die fraw spricht: 
18 CK ^elte. A gelt. 
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Ey wer wolt in sagen so eben, 
Wo er das gelt hin bet getban? 

Beiohenburger spricht: 

Er ist zwar ein einfeltig man, 
5 Freylich gantz nngeniet herkammen, 
Weil er keyn handtschrifft hat genummen, 
Auff blose wort ans dammb trawt. 

Die fraw aprioht: 

Ach, lieber herr, habt fleiß nnd schawt. 
10 Eombt gleich der kanffinan obgemeldt, 
So laugnet im für dieses gelt, 
Dieweil er gar kein handtschrifft hat. 

Beiohenburger spricht: 

Dn gibst wol einen guten rath. 
16 Solt wir abr so grob im scbalcksperg hauen, 
So verlor wir glauben und trawen; 
Der gut man wttrt nit schweign von mir. 

Die fraw spricht: 

Ach, ein groß ansehen hat ir, 
so So ist er frembt und unbekandt, 

Derhalb sich sein annimbt niemandt. 

Seiner wort glaubet niemandt da; 

Ewr nein gilt viel mehr, denn sein jha. 

Fordert er euch gleich für gericht, 
25 Ir findt wol ein, der euch ferficht. 
[A 3, 3, 39o] Der fremb wirt einen kurtzen schieben. 



Beiohenburger spricht: 

Wenn uns die tausendt gülden blieben, 
[C 3, 3, 29] Das wer wol gut. Doch 6ag uns mehr, 
so Wo blieb denn unser trew und ehr? 

Die fraw spricht: 

Der trew acht wir uns sunst nit fast, 
Trew Eckart war nie unser gast. 

m 
28 C gilt] fohlt A. 26 CK Inrtira. 
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Die ehr wechst aber mit dem gut, 
Kein arges man ench trawen thut, 
Es dörfifts auch niemandt von uns sagen. 

Beichenburger spricht: 

5 Mein weib, noch eins muß ich dich fragen : 
Wie wars mit unser seeten sthen? 

Die fraw spricht: 

Wirt uns gleych wie den andern gebn, 
So finantzen und wacher treiben, 
10 Bey welchen wir sunst ahn das bleiben. 

Beichenburger spricht: 

Weyb, du hast mich beredt fürwar, 
Zu thun nach deinem fürschlag gar. 

Die fraw spricht: 

15 Ja, lieber herr, warumb das nit? 
Tausendt gülden sein gut darmit. 
Schaut, wie schön durch den sack sie glitzen. 

SimpliciuB klop£ft ahn. Beichenburger spricht: 
Schaw, wer thut an der thür an-schmitzen? 

20 Die fraw schaudt und spricht: 

Botz leichnam angst, es ist der man. 

> 

Beichenburger spricht: 
[A 3, 3, 39d] Lauff, mach auff, laß in einher gähn. 

[K 3, 3, 78] Simplicius kumbt unnd spricht: 

25 Gott grüß euch, mein herr, ietzt ich kumb 
Mit gottes hilffe wiederumb. 

Beichenburger spricht: 
Mein freundt, was wer ewer beger? 

Simplicius spricht: 
6 K würd4. 
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Das ir mir wider antwort her 

Die tansendt goldt-gulden die alten, 

Die ich euch nur gab zu behalten. 

Belohenburger spricht: 
5 Was tansendt gnldn? ich mein, dir trattm. 

Simplioius spricht: - 

Mein herr, hab ich ench nit in ghaüm 
Ein sack mit tansendt gnlden geben? 

Beichenburger spricht: 

10 Ja, etwan meimb nachtbanm darneben 
Hast dos geben zn treneß banden. 

SimplicioB spricht: 

Ist doch ewr fraw darbey gestanden, 
Ists nicht war, tngenthaffte fraw? 

16 Die fraw spricht: 

Nein, lieber man, auff glanb nnd traw, 
Hab ench mit wissen nie gesehen. 

Simplioius spricht: 

Mein fraw, wie mttgt ir söUichs jehen ? 
so Hab ich ench doch zwen thaler gschenckt 

Die fraw spricht: 

Ich glaub, ewr vemnnfft sey verenckt 
Oder yieleicht habt ir das hier? 

[A 8, 3, 40ft] Simplicius spricht: 

25 Es ist ewer schertz, lieber herr. 
Das ir mir für das gelt thnt langen. 

Beichenburger spricht: 

Ich hab dich nie gsehen mit angen. 
Magst wol ein abenthewrer sein. 
80 Heb dich baldt hienanß anß dem mein, 

11 CK doB. A du. CK trewes. A trewO. 25 CK ewer. A ewr. 
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Oder ich wflrff dich ab all stiegen. 

SimpliciuB spricht: 

Welt ir mich umb das mein betriegen, 
Ich wils dem bargermeister klagen. 

s Beiohenburger spricht: 

Da thn ich eben nichts nach-fragen. 
Wilt mit schalckstflcken du nmbgehn, 
Du magst baldt in dem loch aaffsthen. 

Simplicius geht ab« Beichenburger spricht: 

10 Die schantz ist ans wol halb geraten; 

Er ist mir zn schlecht in den thaten, 

Er heisset wol Simplicias, 

Seiner einfeit ich lachen maß. 

Komb, laß ans auff den boden gähn, 
16 Sehen, wieviel wir koren han. 

Sie gehn beidt ab, Simplioiiis kumbt, redt wider sich selb 

trawrig und spricht: 

Wie sol ich meinen dingen than. 
Weil für das gelt laagnet der man? 
so Das ein getrewen man ich het, 
Der in der noht mir beystandt thetl 
Was geht doiH; für ein man daher? 
Wie, wens mein freandt Sapiens wer ! 
Er ists, ey, wont er in der Stadt? 
[A 3, 3, 40b] 0, bey im wil ich Sachen raht 1 

Sapiens kumbt unnd spricht: 

Simplici, schaw, was magst da hie? 
[K 3, 3, 79] Trawriger sah ich dich vor nie. 
Ist dir was unfals za-gestanden ? 

80 Simplicius spricht: 

Mir kambt ein fall ietzundt za banden, 
In den ich mich nit richten kan. 

Sapiens spricht: 

IS ? koren. ACE körn. 27 E maohata. 
Hau Sachs. ZIV. U 
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Lieber, was ists, das zeig mir ahn, 
Ob ich dir möcht behilflich sein. 

SimplioiuB spricht: 

Ich weyß, frey mich von hertzen dein. 

6 Dem Reichenbnrgr alhie, dem alten, 
Hab ich za trewßhanden za bhalten 
Geben taasendt gülden an goldt. 
Die er mir widr antworten solt, 
Wenn zwey monat weren hienomb. 
10 Itzandt so ich Yon Leon knmb. 
So thnt er fQr das gelt mir laugen, 
That, sam er mich vorhin mit angen 
Sein lebenlang nie hab gesehen. 
Trieb mich von im mit tro und schmehen. 

16 Raht, Sapiens, was sol ich than? 

Sapiens spricht: 

Mein Simplid, hat dir der man 

Umb das gelt geben sein handtschrifft ? 

SimpliciuB : 
so Nein. 

Sapiens spricht: 

0, das ist böß und lauter gifft! 
Wer ist darbey gewest, das da 
Das gelt im hast gestellet zu? 

[Ay dy 3y 40o] Simplicius spricht: 

Niemandt war darbey, dann sein fraw, 
Der schenckt ich zwen thaler, und schaw, 
Die kendt mich gleych so weng als ehr. 
Raht, wie es an^ugreiffen wehr? 

so Sapiens spricht: 

Ach, du hast gantz thörlich gethan, 
Das du vertrawt hast diesem man 
Ahn handtscbrifft oder lebendt zeugen, 

5 7 Reichenbnrgr. ACE Reiohenbnrger. 8 ? widr. ACK wider. 
? weren. ACK wem. 28 CK weng« A wenig. 



163 

Das er das gelt dir nit kündt leagen. 

SimplioiuB spricht: 

Ach, ich hab ja zu weit yertrawt, 
Aaff sein grosses ansehen bawdt, 
s Weyl er ist so achtbar and herrlich, 
Fürnem, großbrechtig nnde ehrlich, 
Der besten einer dieser Stadt. 

Sapiens spricht: 

Der grolS schein dich betrogen hat 
10 Und der groß nam. Best mich rats gfragt, 

Wolt dir viel stücklein haben gsagt, 

So er den leaten hat gethan, 

Die nit zimmen eim biederman, 

Wiewol es niemandt reden thar. 
15' Der geitz hat in besessen gar. 

Niemandt gern mit im zschaffen hat. 

SimplioiuB spricht: 

Wie riethst, wenn ich in vor dem raht 
Beklaget oder vor gericht? 

20 Sapiens spricht: 

Dieweil da hast kein handtschrifft nicht, 
Noch zengen die ding za beweissen, 
Würt dich der teaffl erst mit im bscheissen. 
Und wenn es aaff das best dir wür, 
86 Er einen aydt dir darfür schwur. 

[A 8, 8, 40d] Simplicius spricht: 

Sol mein gelt sein denn gar verlorn, 

Nit wander wer, das ich in zorn 

Im darch sein wampen stech ein messer. 

[£ 8, 8, 80] Sapiens spricht: 

Ey, gedalt tragen ist viel besser, 
Weyl da, gott lobl ein merers hast. 
Simplici, mir feit ein, mein gast, 
Der mit köstlichn kleinaten handelt, 

11 CK hab«n. A habn. 18 CK riethat. A riedts. 23 OK tenfl. A teaibl. 

11* 
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Viel umb den Reichenburger wandelt. 

Wie, wenn mein gast ein schreinlein kleyn, 

Fast voller hay und kisselstein, 

Als ob kleinater weren drin 
6 Und kern zum Reichenburger bin, 
[C 3, 3, 30] Geb imbs zu bhalten in sein but, 

Als eim yertrawten freunde gut. 

Und wenn er gleich stündt im gesprech, 

Das du eintretst, und best dein spech 
10 Und forderst auch mit senfften worten 

Dein tausendt gülden an den orten. 

Vielleicht möcht er bedencken sich, 

AufiF das er mein gast nit mach schiech 

Und den schätz der kleinat verlür, 
16 So er dir laugnen tbet darfür, 

Möcht er dein gelt dir wider geben. 

SimplioiuB spricht: 

Ach, dein raht dünckt mich recht und eben; 

Wann es das aller-fürmlichst ist, 
so List zu überwinden mit list. 
^ Mein Sapiens, richts also ahn. 

Ich wil mit dir zu hause gähn. 

Ghrat oder ghradt nit, wil ich doch 

Ein bar tbaler geben ins gloch. 

* 
Sie gehen alle auß. Beiohenburger kumbt unnd spricht: 

[A 3, 3, 41a] Wo mir die tausendt gülden bleiben, 
Wil ich der hendel noch mehr treiben. 
Wer nit pratick und gschickligkeyt 
Itzt braucht, der bleibt dabinden weit 

80 Die firaw kumpt und spricht: 

Mein herr, mir feit in meinen sin: 
Meint ir, der kauffman sey schon hin 
Und hab sich seins gelts schon verwegen? 

Beiohenburger spricht: 
85 Glaub wol, er wer nit weiter fregen. 



• 



9 OK eintretst. A eintrest. 13 CK sohieoh. A sieh. 26 OK mir. 
A Dir. B dir. 
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/ 

Ich bin im zu hoch, das er sich 
Hie darff anffpaamen w^der mich. 
Geh, schaw, wer klopfet ahn so spat. 

Die fraw laufPt und spricht: 

6 Es ist der alt kauffherr, der hat 
Die gar köstlichen kleinat feyl. 

Beiohenburger spricht: 

Geh, laß in ein *mit grosser eil, 
Er wil leicht etlich Meinet versetzen, 
10 Da wil ich im wol schern und netzen. 

Der alt kauffherr kumbt, neigt sich tieff und spricht: 

Ach standthafft, fimmmer, erbar herr. 
Ich sol reissd gehn Venedig ferr. 
Da mir mit nichte wil gebüm, 
15 Diese kleinat mit mir zu füm. 
Das ich nit mit kum in gefert. 
Sindt auff zwölfftausendt gülden wert. 
Des hab ich zu euch mein Zuflucht, 
Als den fflrnembsten auß-gesucht 
so Auß allen dieser gantzen Stadt, 
Mir zu behalten die kleinat 
Drey monat lang. Ich hab vernummen, 
Ein grosse herrschafit werdt herkummen, 
[A 3, 3, 41b] Das ichs mit wirden möcht ahn-wern. 

26 Beiohenburger spricht: 

Mein lieber herr, von hertzen gem. 
Seh hin die kleinat, die bewar 
[E 3, 3, 81] Ich, behalt sunst auch über jar 
80 Den frembden gesten groses gut. 
Das man mir hie vertrawen thut. 

Simplicius kumbt, spricht: 

Großgünstiger herr, ietz ich kum. 
Zu holn der tausendt gülden sum, 
85 Die ich zu trewßhandt euch legt nider. 

Beiohenburger beudt ihm die hend und spricht: 
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Mein freundt, wo bist da gewest sider 
So lang ? Ich forcht warlich, dir wer 
Etwan za-gstanden ein gefehr, 
Es war mir gleich ein heimlich pein. 
6 Geh, trag im seinen sack herein. 

SimpliciuB spricht: 
Mein herr, was ist darfür ewr lohn? 

Beichenburger sprioht: 

Nichts, wolt ir der frawn ein ernng thon, 
10 Das steht bey euch, ir habt sein macht, 
Dieweil sie sollich ding entpfacht > 
Und thnts gar emsiglich versorgen, 
Helts als fein heimlich und verborgen. 

Die fraw gibt im den sack und spricht: 

15 Da habt ir ewrn sack verbetschiert, 
Darinn each nichtsen manglen wirt. 

Simplicins spricht: 

Habt danck, da habt ir zwey stück goldtf 
Bit, damit vergut nemen wolt. 

[A 8, 8, 41o] Simplicins geht ab mit seim sack. Der kauffherr 
mit den kleinat gibt der frawen ein ring unnd sprioht: 

Fraw, nembt zu liebnng diesen ring, 
Schencken werdt ich euch besser ding, 
Wenn ich die kleinat wider hol. 

S5 Die firaw spricht: 

Habt danck, gott euch beleiten sol. 

Der alt kauflherr geht ab unnd sprioht : 
Aide, mein herr, ich wil gleich reiten. 

Beichenburger sprioht: 

80 Reidt im inde, gott wöl euch hielten 
Und helff mit frewden euch herwider. 

7 A darfüre. 
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Die fraw spricht: 

Ich wolt, in schlttg der donner nider, 
Der ein vogel ist ans entpflogen. 

Beidhenbnrger spricht: 

s Den andern hab wir mit einzogen; 

Das laagnen wer ans zu schaden kamen; 

Der het sein kleinat wider gnamen 

Und mir vertrawet nicht darmit. 

Ich nemb die kleinat halber nit, 
10 Hoff, in gar daramb za betriegen. 

Die fraw spricht: 

Mein herr, schawt, was ist darin liegen 
Fflr schön geschmück and edlem gstein, 
Hefftlein, ketten and ringlein klein. 
15 Ir kündt wol mit höfflichen Sachen 
Das betsehier wol wider fOrmachen. 

[A 8, 8, 41d] Beichenburger bricht das sigl auf, schawt in das 

schreinlein und spricht: 

[E 3, 3, 82] Ey der teoffell es sind allein 

20 Im schreinlein nichts den kisselstein 

Im hew. Ach, wie ist es doch ietzt 

Die weit so antrew and verschmitzt, 

Es hat mir aach vor dreyen tagen 

Ein zinstman zwen galden entragen, 
25 So hat ans aach in jener wochen 

Ein schalck den fischkalter aaffprochen 

Und heraaG grosser karpffen zwen ; 

Weil das anglück nicht wil absthen. 

So ist ans nichts bessers den hencken. 

80 Die fraw seigt den ring unnd spricht-: 

Sdiawt, mein herr, den ring, den mir sdiencken 
Thet der alt, der ist aach nit gat, 
Aaff der glaßhütten wechst der demut. 
Merck woI,'landtforer and kaaffleat 

3 K Togel. AO vogl. 7 CK het. A hat. . 27 BOK Vnd. A Vns. 
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Sindt aach uberzogn mit schalcks-heudt, * 
Wir sindt gescbicket nit allein, 
Kambt, wölen zum nachtmal hienein. 

Sie gehen beyde auß. Simpliolus unnd Sapiens kummen. Sim- 
6 plioiuB sprioht: 

Mein Sapiens, ich sag dir danck, 
Das da mir auß dem' bOsen zanck 
So weißlichen geholffen hast. 
Ich bit dich, danck nur deinem gast, 
10 Durch den mein gelt ist wider worn, 
Es was fürwar wol halb verlorn, 
Ich wils verdienen wiederumb. 
Wo es ein mal za schulden kumb. 

[A 3| 3) 42a] Sapiens beschleust : 

16 Ich thet es gern, o freunde mein, 

Doch laß dir das ein witzung sein 

Und handel zum nechsten fflrsichtig 

Mit leutn, frumb, redlich und auffirichtig. 

Die habn ein gut gerüch und lob, 
90 Welche vorhin auch in der prob 

Bestanden sindt in trew und ehrn. 

Du darffst dich gar mit nichte kern 

Ahn grossen reichtumb noch gewalt, 

Darinn regiert offt manig&lt 
25 Die unersedtlich, schnödt geitzsucht, 

Welche den menschen macht verucht, 

Int schantz schlecht seel, leib, trew und ehr, 

Darmit er nur sein reichtumb mehr. 

Wenn er gleich vor hat mehr denn vil, 
80 ledoch er noch mehr haben wil 

Und Wirt des gutes nicht mehr sat. 

Kargt, kratzt, schabt und schindt frfl und spat. 

Das nur sein reichtumb grösser wachs. 

Vor geitz bhflt uns gott, wünscht Hans Sachs. 

85 Die person inn das spiel: 

1. Lux Beichenburger, der geitzig. 



• 



3? wöton. AOK wttln. 10 A d«nn. 18 T Iratn. ACK leuttn. 84 
886 Tin«. 



169 



2. SimplidiiBy der einfeltig. 

3. Sapiens, der weyß. 

4. Der alt kauffman mit kleinaten. 

5. Maria, ein haußfraw des geitadgen. 

Anno 1551 jar, am 5 tag Septembriß. 
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[A 3, 3, 42b. c 3, 3, 31] Faßiiaclit ■ spiol mit' 3 Perso- 
nen: Das kelberbraten. 

Die pewrin tridt ein, redt wider sich selb unnd spricht: 

Ach, was sol ich arme nar thani 
6 Ich hab ein liderlichen man, 

Yertrossn, hinlessig in aln dingen, 

Ich kan in auß dem beth nit bringen, 
[E 3, 3, 83] So treg ist er nnd gantz mistfanl, 

Unnd schnarcht die gantz nacht wie eingaal; 
10 Ich bat in nechtn frü auff-za-sthan, 

Sagt, ich wolt hendt in die Stadt gähn, 

Milch und ayr in die Stadt nein-tragen; 

Ich stundt frü aaff, eh es wolt tagen, 

Das ich hienein kem in der frw, 
16 Hab schon gemolcken meine kw. 

War schon fertig int Stadt za gohn. 

So wil mein narr noch nit auffsthon; 

Nit wander wer, das ich allein 

Vor zoren sprang za einem stein; 
so Ich wil gehn, bey dem har aaffwecken 

Und wil dem dötschn ein sorg ein-stecken, 

Das ers haaß tha ein weil versorgen. 

Der pawr kummet, gienht aulF» kratst sich im kopff unnd spricht: 

[A 3, 3, 42e] Alta, alta, ein gaten morgen ! 

s6 Was thast da headt so frfl aaff-sthan? 

* 

1 Sohwankweise behandelte Sachs den Stoff am 9 NoTember 1557; sieh 
b. 9, 288 bis 202; als meistergesang am 13' Mai 15<7 im sohattton H. Vogeli 
(9 meistergesangbuch bL 104). Vgl. Wendunmuth I, 81. 16 CK int A in. 
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Die pewrin spricht: 

Wol einher in des tenffels nam! 
Ich dacht, da künst hendt nit aaffsthan, 
Wolt dich zwar ietzt gewecket han, 
5 Das dir het dein schwarten gekracht. 

Der pawr spricht: 

Das het ich mir haldt gnag gelacht. 
Ey, liebe Oredt, es ist frfl gnng, 
Weil noch kein han noch henn. abfing. 
10 Sag mir, was solt ich so frft than? 

Die pewrin spricht: 

Was fragst, du &nler, loser man? 
Wer ich nit, dn werst lengst gehangen. 
Was sol ich nur mit dir anfangen? 

15 * Der pawr spricht: 

Ey schweyg, ich bin nit so gar arck. 
Geh and bring viel gelts raaß vom marck, 
So wil ich ein weil heaßlich sein, 

m 

Die Stäben kern and heitzen ein. 
M Das kan ich als so wol als da. 

Die pewrin spricht: 

Setz aach das kraat and fieysch hinza, 
Und merck, baldt der schnltheis tha blasen, 
Das da küe and sew anß thast lasen, 

86 Das es zeytlich aoff die waidt kamb. 

* Sey aach sanst heaßlich ambadamb, 

Wenn ich von marck kamb, das wir essen. 

Der pawr spricht: 

Der ding wil ich gar keins vergessen, 
80 Es sol als fein ömlich geschehen. 

[A 3, 3^ 42d] Die pewrin spricht: 

Wenn ich heim kamb, wirt Ichs wol sehen, 

6 OK gttkraoht A kraoht. 8 CK gnag. ▲ geaa^ 
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Wie du du weil daheim thiist bansen. 
Feist, ich wil dir dein golter zansen. 

I>ie pewrin gehet dahin« Der pawr spricht: 

Geh hin, dn darffst nidits dammb sorgen! 

5 Es ist noch gar frfl an dem morgen, 
Ich wil gehn heitzen nnd zn-setzen, 
Damach meins nnmnts mich ergötzen, 
Wil mich ein stnndt ins beth nodi legen, 
BiB das der sdinltheis sidi thnt regen, 

10 Das ich anßlas mein sew nnd kw, 
Weil es noch ist yor tag nnd £rw. 

Der pawr geht auß» nnnd kmnbt baldt wider unnd aprioht: 

Botz leichnam angst, ich hab yerschlaffen. 
Wie Wirt mein weyb nnr schreien waffen, 
[E 3, 3, 84] Wens knmbt! Der schnltheiß hat anßtriben, 
Und ist mein yiech daheimen blieben, « 
Ich muß werlich kifferbes essen. 
Botz mist, ich hab des krants vergessen, 
Das stmdlt nnd pmdelt bey dem fewr, 
so Ich muß gehi\ schawn die abenthewr. 

Der pawr geht auß. Die pewrin ktunbt mit der pürden unnd 

spricht: 

Nun bin ich nahet bey der Stadt. 

Wie helt daheim hanß mein unflat? 
S5 Denck wol, es wer der heyloß man 

Was ich in heiß kaum halber than, 

Wie Yormals ist wol mehr geschehen. 

Ich werdt daheim mein jamer sehen, 
[A 8, 3, 43a] Wenn ich kumb, wie er hauß hab ghalten. 
80 Ich muß gleich als glflck lassen walten, 

Er Wirt nit anders bey sein ti^en, 

Biß in der schelm doch thut erschlagen. 

Weiß mich am narm nit baß zu rechen, 

Denn das ich ein seidlein weins thu zechen 
86 In der Stadt, baldt ich thu verkauffen, 

* 

4 BCK darfist. A darffta. 19 T stnidlt. ACE strndelt. 20 T mhawa. 
ACE iohaw«n. 28 K ioh Inn. 
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Wil gleych dest flüchser hienein laufen, 
Ich bin nun Ton deip thor nit weit. 
Denck mir, es sey nmb garaaß-zeyt. 

Die pewrin troldt darvon. Der pawr kumbt, kratst im kopff 
s unnd spricht: 

0, herr gott, wie bin ich ein kochl 

So ich knmb for das offenloch, 

Rindt die suppen gegn mir heraaß. 

Und sitzt die katz hinten im hauß, 
10 Und hat das fleysch alles vertragen; 

Der hab ich gleych die lendt eingschlagen. 

Und so ich nimb das krandt int hendt. 

So ists an der ein seitn verbrendt 

Und gar zu einem dreck versotten, 
16 Das mir doch hat mein weyb verbotten. 

Ich fflrcht fttrwar bey meinen trewen. 

Wenn sie heim knmb, sie werdt mich bleuen. 

ledoch ich mich noch eines frew. 

Das kw und kelber und mein sew 
20 Ich hab in ünsern garten than, 

Darinn auch gnug zu fressen han. 

Die wil ich wider all zumal 

Ein iedes thun in seinen stal, 

£h wenn mein fraw kumb auß der Stadt, 
25 Dieweil der mitten-tag her-gaht. 

Der pawr geht auß, kumbt b«Idt wider unnd spricht trawrig: 

[A 3, 3, 43b] Erst ist dem schimpff der boden außl 
So ich kumb in den garten nauß 
Zu meinem guten vichlein allen, 

10 So ist mirs kalb in brunnen gfallen 
Und ist leider darinn ertruncken, 
Wiewol mein weih nach meim beduncken 
Mit dem kalb wolt zum metzker laufen 
Und umb das gelt ein beltz ir kauffen. « 

85 Das ist nun fehl. Wie sols mir gehn? 
Wie wirdt ich mit meim weyb besthen? 
0, wie Wirt sie fluchen und scharren! 

1 K defi AC deiter. E 10 aUes. A ab. 13 ein] fehlt E. ? seitn. ^0 feiten. 
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Ich wil ir in dem hauß nit harren, 

Sie i^irt mich lejchnam-nbel bern. 

Ach, wie sol ich mein sach an-kem, 

Das ich ein ander kalb gewinn? 
5 Es feit mir gleych in meinen sinn, 

Weil hünr and gens in meinem hanß 

Auß ayren brüten junge aaß. 

So sie drob sitzen etlich tag, 

So glaub ich ie auch, das man mag 
10 Eelber auG kesen brüten wol, 

VorauB woes maden stecken vol; 
[E. 3, 3, 85] Ohn das sindt halb lebendig sunst. 

Was schätz, ob ich yersnch die kunst? 

Wil glejch die keß in korb nein-schmitzen 
15 Und auff die dillen darmit sitzen 

Int finster, das mich niemandt sech. 

Mich ir mach, wenn es mich ansprech 

In der brut. Wirt auG iedem maden 

Ein kalb, so kumb ich wol zu gnaden. 

Der pawr sitat in korb. Die pewrin knmbt, brumbt wider 

sich selb iinnd spricht: 

AuG der Stadt ich heim kunmien bin. 
Ich glaub, der teuffl hab mein man hin. 
Ich hab in gschrien ob und unden; 
26 Hab kein'funckn fewrs im offen fnnden; 
[A 3, 3, 43o] Das fleisch ist hin, der haffn zubrochen. 

Das kraut verbrendt, atfß mit deim kochen ; 
Die Suppen schwimbt im offen umb; 
Und so ich in den garten kumb, 
80 Ligt das ein kalb und ist ertrenckt. 
Ich glaub, mein narr hab sich erhenckt 
Nit wunder wer, ich thet mich verfluchen. 
Ich wiln gehn auff der dillen suchen. 

Die pewrin sohreit: 
85 Hans! Hansl 

Die pewrin sieht in im korb sitaen unnd spricht: 

6 K meinen. AO meinem. 18 CK 'jedem. A jedm. 23 OK tenfll* 
A tMffel. 
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Da narr, was magst da aaff der dillen? 

Der pawr: 
Chi Chi (wie ein gans.) 

Die pewrin spricht: 
6 Ich mein, es stechen dich die grillen. 

Der pawr spricht: 
Ghlchlpffipffl 

Die pewrin spricht: 

Wie hast da kocht? das dich pock scbendtl 
10 Das fleysch verschüt, das krant verbrent; 
Die katzn erscblagn, das kalb ertrenckt? 
. Ich wolt und das da werst gehenckt. 

Der pawr: 

Zisch! zisch! pff! pffl 

* 

15 Die pewrin spricht: 

Wie? wolst znm schaden spotten mein? 
[C 3, 3, 32] Ich wolt dir wol die lenden dein 

So weich schlagen, als deinen baach. 
Weist, wie ich dich.offt nider-stauch? 

Sie thut die erbel hinder sich, eilt auff ihn. Er sohreidt: 
Ch!ch! pff! pffl 

[A3, 3,43d] Die pewrin spricht: 

Was machst da in dem korb, da narr? 

Der pawr: 
85 Pff! pff! 

Die pewrin spricht: 
Ich wil dich baldt ranß bringen, harr! 

Der pawr: 
Ch! ch! pff! pff! 

17 OK lenden. A lende. 
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Die pewrin spricht: 
Flox, droU dich! gieb den sewn zu essen! 

Der pawr: 
Zisch! zisch! 

6 Die pewrin spricht: 

Wie thast? bist mit eim narren bsessen? 
Halt, halt, ich wil den pfarrer bringen, 
Der selb kan baß za diesen dingen. 

Der pawr: 

10 Pff! pff! ch! ch! 

Die pewrin geht dahin. [K 3, 3, 86] Pawr steht auff, thnt ein 
keß heraiiß» sohawt in , legt in, setst sich. Die pewrin bringt 

den pfaffen unnd spricht: 

lieber herr, es ist mein bit, 
16 Ir wolt helffen and retten mit. 

Ich häb gemarcket in der Stadt; 

So ich nun heim knmb wider spadt 

Ins hanß mit schnauden nnd mit schwitzen, 

So findt ich meinen man da sitzen 
so In einem korb hie anff der dillen, 

Treibt so seltzam egel and grillen. 

Was ich in frag, sprich : lieber Hans, 

Spendt er mich ahn, wie ein bratgans: 
[A3, 3, 44a] Pff! pff! pff! pff! nnd thnt auch schattem 
26 Mit armen, samb mit fiügel flattern, 

Ich kan im gar kein wort abgwinnen. 

Ich furcht, er sey kämmen von sinnen. 

Ich bit ench, helfft im wiederamb. 

Das er zu seinen sinnen knmb. 

80 Der pfaiT q^rioht: 

Mein Gredt, in all meinem bednncken 
Hat er sich yol brantweins getnincken, 
Derselbig geht in amb im schopff. 

Die bewrin spricht: 
2 ? lewn. AOE lewen. 



177 

Ey, trinckt er kein, der heyloß tropff, 
Aber den unbrantn trinckt er gern, 
Des kan er offt nit vol gnug wem. 

Der pfSftff sprioht: 

6 Nan ich wil gehn zu deinem man, 
Mit guten werten sprechen an. 
Gluck zu, mein lieber nachtbawr Hans. 

Der bawr: 
Ch! ch! pff! pffl 

10 Pfaff spricht: 

Sie, pfenffista mich an wie ein gans? 

' Der bawr: 

Ch! ch! pff! pff! 

Ffa£f spricht : 

15 Sag ahn, was fehlt dir in dem hirn, 
Das du also thust phantasim? 

Der bawr: 
Pff! pff! 

. Ffaff sprioht : 

20 Mein nachtbaur Hans, das taug gar nicht. 
Was feit dir doch? du mir bericht. 

Bawr : 
Pff! pff! 

Pfaff spricht : 

n Sag, hat dich ein gespenst erschreckt? 
[A 3, 3, 44b] Aber was hat dich doch bewegt, 
Das du treibst so seltzam geber? 

Bawr: 
Pff! pff! 

1 E er trinokt. 5 E wil loh. 7 BOE Glttck. 20 E taugt. 21 
B ihn. OE da mioh. 

Hans Sachs. XIV. 12 
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Der pfa£f sprioht: 

Eanst Dit redeu, so deat doch her, 
Ob du vielleicht durch zauberey 
Bezaubert, oder wie im sey. 
5 Mich dünckt, du seist deinr sinn beraubt. 
Ist dem also, so ueig dein haobt! 

Der bawr: 
Pff! pffi 

Der pfaff wendt sich zum weyb unnd spricht: 

10 Gredt, ich kan änderst nicht vermessen, 
Denn das dein mann sey gar besessen. 

[K 3, 3, 87] Die bewrin sprioht: 

Mein herr, so helfft im durch ewr bschwernng! 
Wil euch darumb thun ein vererung. 

15 Ffair spricht : 

Gredt, du sagst wol: beschwert mein man! 

Wiewol ich wol beschweren kan. 

So thu ichs doch warlich nit gern, 

Furcht, er wUrt mir ein blatten schern. 
90 Siehst nit, wie sieht dein man so hetlnisch, 

Tückisch, hemiscb und wetterlettnisch ? 

Sein augn gleissen im wie einr katzen. 

So er etwan auff mich thet blatzen 

Und thet mir an dem leyb ein schaden, 
25 So list du mich schwimmen und baden; 

Wann der teuffei ist grawsam starck. 

Die bewrin spricht: 

Ach, mein herr, es wi^t nit so arck. 
Drumb bschwert in und seit sorgen-frey, 
so Für im steh ich euch trewiich bey. 

Hehn, Hans, du wirst dich doch nit wem? 
[A 3, 3, 44o] Unser pfarrer wil dich beschwem. 

* 

4 B Beianberty oder. A Beianbert sey, oder. CK seyst. 26 CK li<t 
da. A lisen. 26 K Denn. AC Wenn. 31 ? doch] fehlt ACK. 
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Bawr: 

Pff! pff! ch! ch! 

Der pfaff aeucht sein buch herfür und liat: 

Ich beschwer dich anff diesen tag, 
5 Da teuffl, bey aller betlers-blag, 

Bey aller pfaffen reinigke} t, 

Bey schwiger- und schnür- einigkeyt 

Und bey aller ehbrecber trew, 

Bey aller schwartzen inagdt nach-rew, 
10 Bey aller münich geistligkeyt, 

Und bey aller lantzknecht frtimkeyt, 

Und bey aller spiler unfal, 

Und bey aller Juden irsal, 

Bey aller schönen frawen huldt, 
16 Bey aller beginnen geduldt, 

Bey aller kauffleut warhafft schwern! 

Du wolst von diesem man ankern 

In ein wildt rhörich in Behmr-walt, 

Und fahr baldt auß durch diesen spalt! 

20 Der pawr ruckt mit dem arm, spricht: 
Pff! pff! pff! pff! ch! ch! ch! ch! 

Der pfaff wirflt ihm den stol an hals, zeucht, schreidt der 

pewrin, die feit hinden an pfaffen, ziehen in auß dem korb und 

fallen alle drey auff ein hauffen. Der pawr schreidt: 

26 Was macht ir hie? das euch pock schendt 
Und euch roßhoden schendt und blendt! 
Ir bringt mich heudt umb ehr und gut, 
Das ir mich zieht von meiner brat. v 

Wie sehr ich mich verbarg dahinden, 

80 Vermeint, kein mensch würdt mich da finden, 
[A 3, 3, 44ci] Hat euch der teaffel bracht ins hauß. 

Der pfaff spricht: 
Mein Hans, was wolst du braten auß? 

6 r teuffl. AOE teaffel. 17 CK abkeni. 23 CK in aaß. in] fehlt 
A. 28 C mioh. A mioht. 

12* 
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Der pawr sohreidt, aeigt ihm ein keß unnd spricht: 

Kelbr! kelbrl da secbt irs warzeichn wol, 
Der keß der stecket maden vol, 
Undn und oben, binden und vorn; 
5 Das weren eitel kelber worn, 
Het ir micb nit davon gerissen. 

[E 3, 3, 88] Ff äff spricht: 

Hans, icb wolt geren von dir wissen, 
Wer dicb die kunst geleret het. 

10 Der pawr spricht: 

Forcbt, sorg und angst mich lehren thet, 
Welcbe ich het zu meiner frawen. 

Der pfaff spricht: 

Sag uns die warheyt her auff trawen, 
15 Wie sich solchs alles hab verloffen. 

Der pawr spricht: 

Die sach mag ich euch geren offen, 
Doch das ich sieber vor dir sey. 

Die pewrin spricht: 

20 Ja, du solt sein quidt-ledig, frey^ 
Ich muß doch sein mit dir erschlagen. 

Der pawr spricht: 

Ach, sol ich nit von unglttck sagen? 

Ich verschlieff heint des scbultbessn blasen; 
25 Als ich das viech erheim hab glassen. 

Schlug ichs ein weil in unsern garten; 
[A 3, 3, 45a] Und als ich wolt zum essen warten, 

Wardt zu eim ungelück uns allen 

Ein weil das kalb in brunnen gfallen; 
80 Als^ch das fandt darinn erdruncken, 

Da war ich schier vor leidt versnncken 

Vor dir; und in solchem gedens 

Da viel mir ein, büner und gens 

Brüten junge auß ayren nur, 
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^0 wer es auch der keß natur, 
Das man kelber darauß möcht braten ; 
Darnmb außklaubt ich diese guten 
[C 3, 3, 33] Eeß und hab mich darüber gsetzt, 
5 Eelbr zu brüten. Het ir zu-letzt 
Mich nit irr gmacht in meiner brut, 
Ich het uberkummen groß gut. 

BeMrrin spricht: 

Du bist ach der aller-gröst narr, 
10 So er ist in der gantzen pfarr. 

Ehey nauß, hack holtz, du fauler dropff, 
Odr ich gieb dir ein drttschl an kopff. 
Ich wil dirs kalb vom hals noch schlagen. 

Ff äff sprioht: 

15 Nein, Gredt, du thest im gleidt zusagen, 
Darbey wirst du in lassen bleiben. 

Bewrio spricht: 

Wölt ir das gspöt auch auß mir treiben, 
Den unhilfflichen man verdeidigen, 
20 Der mich teglichen thnt beleidigen 
Mit ungeratner arbeyt viel? 

Bawr sprioht: 

Herr, mtlscht euch nit in unser spiel! 
Mein weyb thnt ahn das auff euch ziln, 
26 Sie möcht mit euch des rüpffleins spiln. 

Bewrin sprioht: 
Ge hin, hack holtz, und halt dein maul ! 

[A 3, 3, 45b] Ffaff spricht : 

Gredt, du bist ein grobr acker-gaul, 
80 Weil deim man so übel mit-ferst. 

Bawr spricht: 
Mein lieber herr, und wist irs erst, 

* 

29 r grobr. ACK grober. 



182 

Ir scheldtwort ich ir gern yertrüg, 

Wenn sie mich nur nit raufft and schlug. 

Ff afr spricht: 
Gredt, solchs hab ich eh nit erfam. 

[E 3, 3, 89] Bewrin spricht: 

Ja, ich thn im der streich nit sparn, 
Wenn er mir etwan thnt ein schaden. 
Solt ich in erst darzu genaden? 
Thu in offt in mein kammer spern 
10 Und thu in als ein laubfrosch kern. 

Ffaff spricht : 

£y, Gredt, das thu ins hertz dich schämen, 
Do schendest aller frawen namen; 
Der man sol ie sein herr im hanß. 

15 Bewrin auokt die faust und spricht: 

Pfaff, schweig, nnd drol dich baldt hienanß! 
Dn hast gar nichts hinnen zu schaffen, 
AUers-lanssing, stincketen pfaffen! 
Fetscli dich, eh ich dir geh den segen. 

20 Der pfafF wendt sieh und spricht: 

Ich bin hinnen von friedes wegen. 

Du findst kein haderman an mir. 

Ich mein, der tenffel steck in dir, 

Ich glaub, Gredt, ich muß dich beschwern. 

[A 3, 8, 45o] Die pewrin eilt auff ihn au nnnd spricht: 
Kumb, pfaff, laß uns einander bern. 

Der pf afp lauflt ab und spricht : 
Nein, nein, ich scheid dahin mit wissen. 

Die pewrin spricht aum pawren: 

so Hat mich der tenffel mit dir bschissen. 
Du loser mann, in hoff nauß lanffl 

* 

12 BCE das. A da. 24 OK mttfl. 26 OK eytt] feUt A. 
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Haust da mir heindt das boltz nit auff, 
So wil ich dir nit zfressen geben 
Und zal dir eins zum andern eben, 
Wenn der pfaff auff dem kopff dir seß. 

5 Lang mir her den gebrüten keß! 
Ich wolt dirn schier ins maul nein-stossen. 
Was hilfft, das ich mich thu erbossen, 
Dieweil gar nichtssen hilfft an dir, 
Den grösten schaden thu ich mir, 

10 Muß doch mit dir behangen sein. ' 

Geh gleich inß wirtzhauß, hol uns wein, 
Wöln das heutig marckgelt verzechen, 
Zu-samb sitzen, am wein uns rechen 
Und vergessen als ungemachs. 

15 Glück bringt als wider, spricht H. Sachs. 

Die person in das spiel: 

1. Der pawr. 

2. Die pewrin. 

3. Der pfaff. 

so Anno 1551 jar, am 7 tag Octobris. 

6 OK nein-] fehlt A. 15 330 yerse. 
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[A 3, 3, 45d] Fa&naclit-spiel mit 4 personen: Die späcli 

bnlerej genandt 

Die edel ftraw geht ein mit jtmgfraw Sophronia und spricht: 

Sophronia, nimb eben war, 
5 leb hab dich nun dreytzehen jar 

Aufzogen nach deins vatters todt, 

Heins lieben broders, (gnadt im gott!) 

Und dich gewisn in deiner jugendt 
[E 3, 3, 90] Anff gottes forcht, Sitten nnd tugendt. 
10 Und wo du weiter folgest mir, 

Wie bißher, so wil ich auch dir > 

Mit der zejt geben aucb ein man, 

Yernünfftig, weyß und wolgethan, 

Gieb dir zu dem auß miltem mut 
15 Tausendt gülden zu beyrat-gut 

Zu den drey tausndt, so dir der massen 

Dein lieber vatter hat verlassen. 

Drumb halt dich nur ehrlich und wol, 

Wie sich ein jungfraw halten sol, 
20 Und fleuch alle heimliche lieb, 

Deine obren auch nit dargieb 

Den cuplerin, noch jungen gsellen, 

Die offt ein jungfraw überschnellen 

Mit Worten, gaben und mit schenck'en, 
85 Und mit viel arglisten und rencken, 

Daraoß kummen unghraten eh. 

Derhalb des alles müssig geh; 
[ A 3, 3, 46a] Wann gott gibt darzu kein gedeien ! 

1 Vgl. Gesta Romanoram (Österley) no. 143 8. 786. 6 E naoh. A noch. 
BOE dein«. A deines. 12 OE geben einen. 16 ? taoandt. ACE tMiaandt. 
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Sophronia, die Jungfiraw, spricht: 

Weyl mir gott thnt mein sinn verleyhen, 
So wil, mein mnmb, ich folgen dir, 
Wiewol nun hat geredt mit mir 
5 An dem nechsten gesellen-tantz * ^ 

Von Sterenberg der Juncker Frantz 
Einr heyrat halbn. Anff sein beger 
Sagt ich, mein ich nit mechtig wehr. 
Er solt solchs an dich lassen langen. 

10 Die edel fraw spricht: 

Ich hab auch negst ein brieff empfangen 
Von junckr Cnnradt vom Adelstein 
Deinthalb. Sein adel ist nicht klein, 
Darzu ist er auch grosser hab. 
15 Er wirt etwan reitten herab. 
Besichting dich, nnd du auch in. 
Da wil ich zum theil seinen sin 
Erforschen mit kurtzem gesprech; 
Was darnach gut sey, das geschech! 

20 Sophronia spricht: 

Da kumbt von Stemberg Juncker Frantz, 
Der mich nun anredt an dem tantz; 
Er kumbt fürwar umb sonst nit her. 

Die edel fi^aw spricht: 
S5 Laß hören, was er denn beger. 

TrantB von Sterenberg knmbt, neigt sich und spricht: 

Ach, edle fraw, auff gnadt, auß gunst 
Meins hertzen inbrünstiger prunst 
Kumb ich getrieben zu euch her 
80 Und zu heyliger eh beger 
Sophronia, der jungfraw zart ; 
[A 3, 3, 46b] Weyl ich auch bin gut edler art, 
Von gutem gschlecht, der ich vorab 
Ein lange zeit gedienet hab 

< r Sterenbwg. ACE Sternberg. 12 CK Von. AWie. Tjunokr. AOKjimoker. 
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Mit rennen, stechen and thnrnieren, 
Mit schlitten-faren nnd hofSeren 
Und ander adelichen dingen,^ 
Was ich ir zu dienst möcht verbringen, 
5 Weil sie mir ist die liebst aaff erden 
^ • Und sol mir keine lieber werden; 
Wann sie ist adelicher gstalt, 
Sie hat mein hertz in irem gwalt. 
Derhalb ist mein fleissige bit, 
10 Weit mein beger abschlagen nit; 
Wann ich glaub, so mir das geschech, 
Das mir mein hertz vor leidt zerbrech. 

Die edel fraw spricht: 

Kein antwort ist zu geben mir, 
[E 3, 3, 91] Mein junckher Frantz, so lang, biß wir 
Allein mit einander all bede 
Habn ein heimlich unterrede, 
Auch unser freundtschafft thun befragen. 
Ein antwort holt nach zweien tagen! 

90 FrantB geht auß. Die edel fraw spricht: 
Sophronia, wie gfelt er dir? 

Sophronia spricht: 

Wol, er hat alweg gfallen mir, 
Er ist schön und gerad von leyb. 
[C 3, 3, 34] Wers dein wil, ich möcht wol sein weyb 
. Werden, er tregt mir hohe gunst. 

Die edel fraw spricht: 

Mein Sophronia, es feit dein knnst. 
Die buler treibn an allem ort 

80 Süsse, schmeichelhafftige wort, 
[A 3, 3, 46o] Und ist ir hertz offt weit darvan, 

Biß sie den strick einr bringen ahn 
Die hörner. Drumb fraw nnd junckfranen 
Solu auff die schmeichel-wort nit trawen, 

85 Sonder auff ir geberdt und wandel, 

2 A md doppelt. 16 K *U. AO aUa. 19 OK naoh. A bmIl 
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Auff ir leben, wesen und handel, 
Wie sie sich vorher haben ghalten; 
Was eitern, gschlechts von Iren alten. 
Findt man solchs auff das aller-best, 
6 Das ist der eh ein starck grundt-fest. 
Aber die fliegendt lieb fürwar 
Die werdt oft kaum ein viertel jar. 

Sophronia spricht: 

Mein mnmb, mich dünckt aber umb den, 
10 Es kündt mir nit wol übel gehn 

Mit im. Doch was du wilt, das gschech. 

Bie edel tr&w spriolit; 

Mein mumb, sey nicht so rösch und gech! 
Laß uns vor schawen umb uad auff! 
15 Heyraten ist ein langer kauff; 

Wenn man meindt, hab zu lang gehart, 
So hat man sich zu frü genart. 
Schaw, da kumbt auch der Adelsteiner, 
Der ist auch deiner werber einer. 

so Adelsteiner sprioht: 

Heil, edle fraw, es ist mein bit, 

Ir wollet mir verargen nit, 

Ir und die jungfraw beide-sandt, 

Das ich zu euch sam unbekandt 
96 Bin hieher auff ewer schloß kummen. 

Mein begem habt ir vor vernummen 

Im brieff nach leng, von stttck zu stück. 

Und ob mir gott nun geh das glück, 

Das diese jungfraw het zu mir 
80 Ein gunst, als ich denn hab zu ir; 

Wiewol ichs vor nie viel hab gsehen, 

So hab ich ir doch hörn verjehen 
lA 3, 3, 46d] So hoches lob in irer jngendt, 

Ir zucht, schäm, demut, sittn und tugent. 
86 Solichen schätz und hohe gab 

Ich nun bey ir gefunden hab. 

1 r laben. ACE lebn. 16 ? Wenn. ACE Wann. 34 CE dttn. A litten* 
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Derhalb ich ir auch noch beger, 
Wie ich denn hab geschrieben her. 

Edel fraw spricht: 

Nicht wol ich antwort geben mag, 
6 Biß ich mich auch mit ir befrag 
Sambt unser freuntschafft mit und nider. 
Aaff morgen holt ein antwort wider! 

Adelsteiner neigt sich, geht auß und spriolit: 

Gott gsegen euch, nun halt ewr gsprech, 
[E 3, 3, 92] Was darnach gott wil, das geschech! 

Er geht hin. Edel ttaw spricht : 
Sophronia, wie gfelt dir der? 

Sophronia spricht: 
Der erst mir dennoch lieber wehr. 

15 Edel fi^aw spricht: 

Weßbalb? das wil ich wissD von dir. 

Sophronia spricht: 

Da ist er viel freundtlicher mir, 
Der Adelsteiner ernstlich was. 

so Edel fraw spricht: 

Der Adelsteiner gfelt mir baß; 
Er dünckt mich sein standthafft, aufrichtig, 
Bescheiden, weiß, frumb und fürsichtig. 
Doch wöl wir sie beid baß probirn, 
96 Wil sie all beid schicken spaziern 
Ein weite reiß in deinem dienst. 
[A 3, 3, 47a] Und welchen du denn willig finst, 
Der selb hat dich warhafftig lieb, 
Zu dem selben mein raht ich gieb. 

80 Sophronia spricht: 

Mein liebe mumb, ich yolg gutwillig 

16 ? wiam. ACE wiiMO. 24 OK beyd. A Ulde. 
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V 

Und thu das selb auch nicht unpillig. 
Gebeut und schaff alles was du 
Wilt, da wil ich dir helffen zu. 

Adelsteiner kumbt und spricht: 

6 Ich wünsch euch ein seligen tag, 
Ich kum zu hörn ewren fttrschlag, 
Wie ir mich beschiedt n echten znacht. 

Die edel fraw spricht: 

Mein junckher, wir habn uns bedacht 
10 Ein zeyt noch unverheyrat zbleiben, 

Doch weil euch rechte lieb thut treiben 

Zu ir, so thut zu lieb ein reiß; 

Darnach ich euch warhafft verheiß, 

Wenn ir kumbt widr, wil ich euch eben 
15 Ihmthalb ein freundtlich antwort geben, 

So ich merck wäre lieb und trew. 

Adelsteiner spricht: 

Ir zu dienen ich mich erfrew. 
Wo sol ich hin-reissn, ir zu ehr? 

so Die edel fraw spricht: 

Ir solt hin-reissen über meer, 

Ins heilig landt, zum heilling grab. 

Adelsteiner spricht: 

Ja wol, ein lust ich darzu hab. 
86 Da wil ich mich denn in den tagen 
Alda zu ritter lassen schlagen 
In irem dienst; doch das sie seidt 
Bleib unverheyrat mitler zeidtl 

[A 3, 3, 47b] Die edel fraw spricht: 

80 Ja, des habt euch mein trew zu pfandtl 

Adelsteiner spricht: 
Nun bewar euch gott beide-sandt! 

2 OK Bohaff. A schafft. 4 ? kambt and] fehlt ACE. 9 CK habn. 
A haben. 14 ? widr. AOK wider. 15 ? Ihmthalb. ACE Ihrenthalb. 
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Nun rüst ich mich za dem abschaidt. 

Sophronia spricht: 
Gott wöl ench geben das gelaidt! 

Adelsteiner geht ab. Die edel Araw spricht: 

5 Schaw, der hat rechter liebe art, 
[K 3, 3, 93] Weil er wil thon die weit meerfart 
Allein von deiner liebe wegen. 

Sophronia spricht: 

Gott wöl im geben seinen segen, 
10 Das er mit frewden wieder knmb. 

Die edel fraw spricht: 

Der Stemberg kumb auch wiedemmb. 
Wo er auch wil ein antwort haben, 
Wöl Wim auch mit einr reiß begaben. 

16 Franta von Sternberg kumbt, spricht: 

letzundt ich nach höfflicher art 
Auff ein freundtliche antwort wart. 

Die edel fraw spricht: 

Wir haben uns entschlossen gantz 
20 Mit einander, mein junckher Frantz, 
Wir wöln euch gar kein antwort geben, 
Ir habt den vor beweret eben 
Ewr lieb mit einer weiten reyß. 

Junoker Franta spricht: 

S6 Kein ort, so weit noch ferr ich weiß 
Niergendt in der weiten weit, 
[A3, 3, 47o] Das ich nit wag leyb, gut und gelt 
Von ir lieb wegn. Sagt nur, wohin! 
Ich schon bereit und fertig bin. 

30 Die edel fraw spricht: 

Thut ir zu lieb hin ein Ach^fart, 

12 A Sterberg. 13 aaoh] GE jetst. 14 CK wim. A wir. 17 CK 
frenndlielie. A frenndtlieh. 
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Dardnrch sie gwiß wert, und bewart 
Ewr lieb. Hilft euch gott wider her, 
Des euch ein freundtlich antwort wer. 

IhrantB spricht: 

6 Gehn Ach, ey, das ist gar zu weit, 
Und ist gleich ietzt zn winters-zeit ; 
Auch solt ich anff den knien gohn, 
Der fart wolt ich mich untersthon. 
Bewar euch gott, ich fahr dahin, 

10 Bey euch bleibt doch hertz, muht und sin. 

Er geht auß. Die edel fraw spricht: 

Nun sag, welcher unter den zweyen 
Thut noch am höchsten dich erfrewen, 
"• Der Adelsteiner oder Frantz? 

15 Sophronia spricht: 

Der Adelsteinr ist ernstlich gantz, 
Frantz freundtlich mit wort und {^eber; 
Derhalb er mir der Hebest wer. 
Ich hoff, er werdt mich halten werdt, 
80 Dieweil ich bey im lebt auff erdt. 

Die edel f^aw spricht: 

Sophronia, du feist weit, 
Die war lieb wont nit alle zeyt 
In viel geber und süssen Worten, 

86 Sonder heimlich int hertzen pforten 
Ligt sie Stil und schweigendt beschlossen 
Und Wirt mit forcht und schäm außgossen; 
Geschmückter wort thut ir gebrechen. 
[A 3, 3, 47d] Darumb kan ich gar nit außsprechen, 

80 Welcher der zweyer werber frey 
Der aller-stets liebhaber sey. 
Drumb ich ir keinen schendt noch lob. 
Sonder mit einer höhern prob 
[C 3, 3, 35] "Wil ich sie beid probiern fürwar, 

86 Das du solt sehen lauter klar. 



• 



16 Y AdeUteinr. ACK AdelsUiner. 25 CK loa. 34 CK ioh aie beyd 
probiern. A iohs beid sie. 
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Wellicher dich am liebsten faab; 
Dem andern wöl wir sagen ab. 

[E 8, 8, 94] Sophronia spricht: 

Wie wiltns aber faben ahn? 

6 Die edel fraw spricht: 

Schaw, da must du gleich also than, 
Samb seist auf eim weidtwerck erfrom 
Und seist darnach aussetzig worn, 
Und habst versiebet als dein gut. 
10 Baldt denn ir einer kämmen that, 
So wil ich im solchs zeigen ahn. 
Welcher dich aber das wil han, 
Der hat dich lieb von hertzen-grandt, 
Mit dem mach wir denn ein ehbundt. ' 

16 Sophronia spricht: 

mamb, das wirt ein scharpffe prob; 
Dein fttrsichtig weyßheyt ich lob. 
Gott wöl solch müh vergelten dir, 
Die du ftür und itr hast zu mir. 

20 Die edel fraw spricht: 

Mumb, ich hab durch ein brieff vernummen, 
Frantz sey l^eudt von Ach wider kommen. 
Geh, leg dich in dein bebt gericht 
Und verhtll wol dein angesicht 
26 Und das mit meel bestreien tbu, 
Pindt hendt und füß mit tücher zu 
Und tbu kleglich seufftzen und echtzen, 
Eurcheln, kreisten, husten und lechtzen, 
Und red heisser, was man dich fragt, 
[A 3, 3, 48»] So hörst du auch wol, was er sagt. 

Sophronia geht ab. Jancker Frantz kumbt und spricht: 

Nun bin zu landt ich wider kummen, 
Hab herter tridt viel eingenommen 
In irem dienst. Wo ist die zart, 

6 A du moft da. 7 E erfrora. AG erfron. 
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Die ich erarnet hab so hart. 

Die edel fraw sprloht: 

Ach, es steht nbll Vor Icartzen tagen, 

Als unser fttrst thet hirschen jagen, 
5 Da ist das gantze frawenzimmer 

Auff die Jacht zogen, wie vor immer. 

Da ist mein Sophroni erfrorn 

Und ist seidther aussetzig worn. 

Hat auch verartznet all ir gut. 
10 Also sie noch kranck liegen thut, 

Wirt vielleicht nimmer mehr gesundt. 

Frantz spricht: 

Ach, so rewdt mich von hertzen-grundt 

Jr schön gestalt, höfflich geber. 
15 Wann kumbt ir sollich unglück her? 

Ist sie auch kummen umb ir gut? 

Mein lebtag sie mich rewen thut. 

Das ein solch jung blut sol verderben, 

Ahn gut und leib so ellendt sterben, 
so Die ich lieb het für all jungfrawen. 

Die edel fraw spricht: 

Eumbt zu dem bebt und thut sie schawen. 
Wie es ir in ir kranckheit geh. 

FrantB spricht: 

S6 Ach, ich mag ir in solchem weh 
Nit sehen, weil sie ligt darnider. 
Sonder ich wil heim-reiten wider. 
[A 3, 3, 48b] Dieweil sie ist aussetzig worn. 
So ist all mein hofifnung verlorn, 
90 Muß mich ir vorthin gar verwegen 
Und nach eim andren gmahel fregen. 
Kost und müh ich verloren hau 
[K 3, 3, 95] Der raiß, in ir ein dienst gethan. 
Ein guckug ich geschossen hab. 
36 Aide, ich scheydt mit wissen ab. 

3 OK Tbl. A Tbel. 9 OK Terartneit. A vor artient. 10 OE Vnd 
alfo noob knnok. A Als sie nooh so kr. 13 CK rewt. A reidt. 14 CK 
sebön. A tohöne. 18 CK solob. A aolliob. 32 CK verloren. A Terlom. 
Himi BMba. XIY. 18 
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Frants geht auß. Die edel fraw spricht: 

Sophroni, Sophroni, kumb herl 
Sag, wie gefeldt dir ietzundt der, 
Der vor der liebst was an dem. ort? 

6 Sophronia spricht: 

Ich faab gebort all seine wort. 

edle rnnrnb, itz merck ich gar, 

Das du mir hast gesaget war. 

Des Frantzen lieb gar unverholen 
10 Gibt viel geschreiß und wenig woln. 

Von hertzen mir gündt wenig gutz. 

Hat nur bey mir gesucht sein nutz, 

Mein schöne und mein grosses gelt. 

So das an beiden orten feit, 
15 So ist sein lieb im gar erkalt. 

Darumb ich gar nichts aufif in halt, 

Wiewol sein schmeichel-wort verlogen 

Het mein einfeltig hertz betrogen. 

Das ich in itir den liebsten het. 

20 Die edel fraw spricht: 

Geh, leg dich eilendt in dein bebt 
In aller massen gleich wie vor; 
» Ich hör klopffen an dem hoffthor; 

Es Wirt der Adelsteiner sein. 

[ A 3, 8, 48o] Sophronia spricht : 

Ich wil gar eilendt gehn hienein 
Und hören, was auch dieser sag, 
Ob er sich, mein frew oder klag. 

Der Adelsteiner kumbt, die edel fraw empfacht in und spricht : 

90 Edler jnnckherr, seit mir wilkumb 
Auß frembden landen wiederumb! 

Adelsteiner spricht: 

9 CK Deß. A Du. 26 CK gar eytond. A gehn eilendt. 27 C( 
sagt: klagt. 29 A enpfaoht. 
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Habt danck, wo ist mein Sophronia? 

Die edel fraw aprioht: 

vester junckherr, sie ist nit da, . 
Sie ist leider aassetzig worn, 
6 Also an eim weidtwerck erfrorn, 
Ligt an der grewlichen kranckheyt. 

Adelsteiner spricht: 

Ach, kumbt und fnrt mich, wo sie leit 
Die alier-liebst aller janckfrawen. 

10 Die edel fraw spricht: 

Ach gott, was wolt ir an ir schawen? 
Ali ir schön ist Ton ir gewichen, 
Ir angesicht ist gar erblichen, 
Ir haudt rnffet, heisser ir stimb; 
16 Ich glaub, ir kennet ir gar nimb. 
Auch schmecket ir gar hart der atn; 
Drumb wii ich ower vest nit rathn, 
Das sie zu dieser krancken kumb. 

Adelsteiner spricht: 

so Ach, schweigt der wort, ich bit euch dmmb, 
Sie sey so heßlich als sie wöl, 
Doch mir sie niemandt leiden söl. 
Ich wii sie haben zu der eh, 
Sambt ir leidt ich auch wol und weh. 

[A 8, 8, 48d] Die edel fraw spricht: 

Ach, was wolt ewr vest mit ir than, 
So kranck, und hat auch woren ahn 
[K 3, 3 , 96] All ir erb mit der ertzenej. 

Adelsteiner spricht: 

80 Sey diesem allem, wie im sey, 
Sie sey kranck oder in armut; 
Ich hab nit angsehen ir gut, 
Auch nit ir schön und zarte jugendt, 

14 hBMdi] CK bend. 16 CK stineket. CK Athn. A atm. 17 Y 
ew«r. ACK 9wr. 27 CK woren. A worn, 

18* 
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Sonder ir gut ntten und togendt; 

Die haben sieb im bertzen mein 

Gantz krefftig tieff gesencket ein. 

Das ick kein ander baben wil 
5 In trewer lieb, docb also stil, 

Denn die. Mit der wil ich in ehm, 

Dieweil icb leb, mein zeit Terzern. 

Gott scbicks gleich gesandt oder kranck, 

Nimb ich als ahn mit ir zn danck. 
10 Ich bit, nicht mehr mich anff-za- halten, 

Fort mich zu ir, und last gott walten! 

Bie edel fraw rüflt, spricht: 

4 

Sophronia, knmb herein. 

Sophronia kiizabt und spricht: 
16 Da edle mamb, was wilt du meinV 

Adeüsteiner spricht: 

Ach, wie habt ir mir mit der krancken 

Gemacht so viel pitter gedancken. 

Die doch (gott lob !) ist frisch and gsandt? 

so Bie edel firaw spricht: 

Da hab wir ewer lieb ein grondt 
Erfaren wollen durch die prob, 
Die wir nan gwiß haben, gott lob! 
Verargt mirs nit, das ist mein bit. 
[A 3, 3, 49a] Nan kan ich each versagen nit 

Mein mflmblein, das soi ewer sein. 

Adelsteiner spricht: 

Ach, du hertz-aller-liebste mein, 
Nan wollen wir sein ungeschieden, 
80 Nun ist mein hertz fro und zu-frieden. 
Des thu ich gott ewig dancksagen. 
Die gewl hör ich einander schlagen; 
Wo sindt die kuecht? ich muß hienab. 

4 CK andre. 11 OK laat. A lat«. 13 CK kom in mir r»in. Sl 
wir] CK ich. 22 K Erfahren. AC Erfam. 
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Adelsteineif laufPt auß. Die edel firaw spricht: 

Sopbronia, meinst nit, ich Lab 
Antroffen ein gerechte prob? 

Sophronia spricht: 

fi Gott, dem herren, sey ewig lob 
[C 3, 3, 36] Und dir der großen hülff und trew, 
Von gantzem hertzen ich mich frew, 
Das ich zu eim gmahel sol han 
Ein vernünfftigen, trewen man, 
10 Der mich so hertzlich lieben thut. 
Mich aussetzig und in armut 
Doch'wolt zu einer gmahel han. 

Die edel firaw spricht: 

Das solt du in geniessen lahn, 
16 Die weil du lebst, im ghorsam sein. 

In hertzlich liebhaben allein, 

Dardnrch die lieb gemeret wirdt, 

Das ein lieb die ander gebierdt, 

Das die lieb frncht bring und auffwachs 
so Im ehling standt, das wünscht Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 

1. Plangina Planckensteinerin. 

2. Sophronia, ein jungfraw. 
[E 3, 3, 97] 3. Frantz Stemberger. 

S5 4. Gunradt Adekteiner. 

Anno 1551, am 20 tag Octobris. 

« 
S OK nit ich. A ioh nit 6 OK großen. A groß. SO 380 Teno. 
S6 Dm datnm aus CK hiniagefttgt 
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[A 3, 3. 49b] Faßnacht- spiel, mit 17 personen zu 

agirns Von der unglfickbaffteiiy verschwatzten bulachafft. 

Frologus spricht: 

Gott grüß each alle in gemein, 
5 So alhie inn versamlet sein, 

Beide herrn, frawen und jungfrawen, 

Zu euch wir kummen sindt auff trawen, 

Ein faßnacht-spiel' bey euch zu halten 

Zu frewdt den jungen und den alten 
10 Von einem jüngling unbekandt, 

Den sein eitern schickten ins landt, 

Seim handtwerck nach, der in einr stat 

Umb ein jungfraw gebulet hat, 

Eins burgers tochter, Eva mit nam. 
15 Darumb im heimlich wurden gram 

Zwen burgers-sön, und sich zu-trag. 

Das er sich darob mit in schlug. 

Nun sein gesel auff der werckstadt 

Dergleichen auch ein bulschafft hat, 
20 Die war auch in des burgers hauß, 

Zu dens beid giengen ein und auß. 

Das doch iren meister vertroß 

Und böse rigel unter-schoß 

Sambt seinem weyb, solch lieb zu wenden: 
n Den gsellen sie beid jungfraw sehenden, 

Dergleich beidt gsellen wiederumb 

Schendet vor den jungfirawen frumb; 

Dergleich er auch verwaschen hat 

3 OK fügen hioia: oder Ehrnholdt 5 OK So da hierinn. 8 A haltta. 
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[A 3, 3, 49o] Den Jüngling dort in seiner stadt 

Bey sein eitern sambt der jungfrawen, 
Dergleich ein gsel, samb aaß vertrawen, 
Hat im auch die jungfraw geschendt, 
5 Darzn sein Schwester hin-gesendt, 
Der jnngfraw den Jüngling za sehenden, 
Solche ir beider lieb zn wenden; 
Wann er het sie selb geren gnnmmen, 
Doch knndt es niemandt unterkummen; 

10 Wann der jüngling nam za der eh 
Die jungfrawen. Das thet erst weh 
Dem teuffl, thet einr altn hexn einblasen. 
Die macht sich baldt hin anfif die Strassen 
Zn des Jünglings eitern behendt, 

15 Die jnogfraw vor in schmecht and schent 
Mit liegen. Als sein eitern hörten, 
Sie die heyrat wider zerstörten. 
Schickten den son in frembde landt. 
Des trawrt die jungfraw obgenant 

so Sambt iren eitern beide-sandt. 

Mang, der vatter, und Irena, die mutter, gecht ein mit dem 

Jüngling. Der vatter spricht: 

Hör, lieber sön, wir sindt die nacht 
Beidt glegen nnd haben betracht, 
25 Von nöten sey dir nun zu wandern 
Yen einem lande zu dem andern, 
Dein handtwerck nach baß za erfarn, 
Das du hernach in deinen jam 
^ Dich reichlich mit zu nehren west. 

so Irena» die mutier, spricht: 

Ja, mein son, das wehr ie das best; 
[K 3, 3, 98] Wann ein Sprichwort sagt uberlaat, 
Wie das ein angeschmaltzen kraut 
Und auch ein ungwanderter gsel 
85 Sindt nichtsen werdt. Darumb so söl 
Der vatter dir ein zerung geben 
Zu der hinfart; ist es dir eben? 

4 CE gesobendt. A gsohendt. 20 K jhren. AO irn. 24 CE 
glegen. A gelegen. 35 A niiohtsen. 
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[A 8, 8, 49d] Der Jüngling spricht: 

Ja nvol, das wil ich geren thon. 
Wölt ir, ich wil noch headt darvon, 
Weil ich gleych ein geferten hab. 

6 Der vatter gibt im gelt nnnd spricht : 

Ja wol, so zeuch faeindt mit im ab! 
Seh hin, mein son, nimb diese zerang. 

Irena, die mutter, gibt ihm auch gelt unnd spricht: 

Nimb auch von mir hin die Verehrung 
10 Und halt dich wol, wie sich gebflrt. 

Httt dich, das du nit werst verfürt 

Von bösr gselschafft, thu in nit trawen 

Und hüt dich vor unzttchting fräwen. 

Wo du in einer Stadt thust bleiben, 
15 So thu uns baldt herwider schreiben, 

Yorauß, wo du liedst kranckeit, noht. 

Der Jüngling beudt ihn die hendt unnd spricht : 

Nun gesogen euch be3'de gott! 

Ich wil euch trewlich folgen tbun. 

* 

20 Mang, der vatter, spricht: 

Glück zu, glück zu, mein lieber snn! 
Gott helfif dir widr mit gsundem leben! 
Wir wollen dir das gleit nauß geben. 

Sie gehen alle auß. Der Jüngling geht wider ein und spricht 
25 wider sich selb: 

Nun arbeit ich in dieser Stadt, 
Da es ein solche gwonheyt hat, 
[A 3, 3, 50a] Das auf die bulschafft gehn jung gseln 
Und sich an scheuch setzen und stein 
so Zu burgers-töchtem und jungfrawen, 
(Doch zuchtiglich ohn alles grawen, 
Ir eitern.) Nun hat sich geselt 
Mein hertz, und im auch ausserwelt 

8 A oDDd. IS Y bönr. ACE bOaer. SS t widr. ACE wider. 
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Eins bnrgers tochter, Eva gnandt, 
Gehn der mein hertz in liebe brandt, 
Zn der ml icb gleich heindt spacim, 
Mit Seitenspiel lassen hoffiern. 
5 Hoff, ich sey ir der liebst auf erdt, 
.Wie anzeigt ir freandlich geberdt. 

Der Jüngling gehet ab. Adam und Jacob , die 2Ewen burgero- 

son, kummen, Jacob spricht: 

Adam, schaw zu dem nngefel, 
10 Wie dieser frembde handtwercks-gsel 

Uns bnrgers*8ön hat abgedmngen 

Von dieser schönen, zarten, jungen 

Burgers-tochter, Eva mit namen; 

Wann da wir nechten zu ir kamen, 
15 Der frembde gesel bey ir saß 

Und ir lieb, werdt und angnem was; 

Uns sach man nbert achsel ahn. 

Adam, der burgera-son, spricht: 

Mein Jacob, was wöl wir dann than? 
20 Wenn er eines nachts würt verwart 
Von uns, und wttrt gebleuet hart, 
Vielleicht stttndt er seins bulens ab. 

[K 3y 3, 99] Jacob, der burgera-Bon» spricht: 

Darauff ich mich gerüstet hab. ^ 

ib Wir wollen uns richten an in. 

Adam spricht: 

Des willens ich auch gentzlich bin. 
[A8, 3, 50b] Dort geht er gleych her; redt in ahn. 

Der Jüngling kumbt, Jacob spricht au im: 

so Jttngling, wo nauO, wo wilt hin-gahn 
So spedt? wilt du auf die bulschafft? 

Adamna spricht: 

Ey, sein bulschafit ligt ietzt und schlafft 

* 

1 gnant. AK genandt. 5 1 Hoff, ich. AOE loh hoff. 10 t 
frombdo. ACE firembdor. 
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DanO aaff dem dorff in eim sewstal. 

Jacob spricht: 

So kan er heindt zu ir nit pal, 

Biß mans morgn auß-treibt aaff die weit. 

5 Der Jüngling: spricht: 

Was vexirt ir mich alle beidt? 
Was gebt ench an mein bulerey? 

AdamuB spricht: 

Meinst, in der Stadt sonst keiner sey? 
10 Du seist allein der metzen-knecbt? 

Meinst, wir burgers-sön sindt za schlecht. 
Das keiner reden dörfft mit dir? 

Jüngling greifft inn die wehr unnd spricht: 

Welcher da hat ein fehl an mir, 
15 Derselbig mag im das wol wenden. 

Jacob Beucht von leder und spricht: 

Da mast sterben von ansern henden. 
Wehr dich anser, bist da ein man ! 

[C 3, 3, 37] Jüngling zuckt unnd spricht: 

20 Das wil ich anverzaget than. 

Sie schlagen zamb ; die burgers-s5n fliehen, der Jüngling laoflt 
nach. [A 3, 8, 50o] Der Jüngling gehet ein mit Hansen, seinem 

gesellen, unnd spricht : 

Gat gsel, was wollen, wir heindt than? 

S6 Haens, sein gesel, spricht: 

Wir wollen aaff die baischafft gähn, 
Denn Eva hat dich hertzlioh lieb. 
Nan ich mich aach zam balen gieb 
Der andern jangfraw in dem haaß, 
so Die ist mir freandtlich aberaaß; 
Ir lieb that sich aacb gehn mir mehm. 
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Doch allein in züchten nnd ehrn; 
Derselben bnlschafft wil ich sein. 

Der Jüngling sprioht: 

Kam, so gehn wir beidsamen nein 
5 Ins hauß, da beide baischafft wonen 
Und lassn die bargers-sön dramb gronen. 
Schaw, mein gsel Hans, schaw, lieber, schaw» 
Da knmbt nnser herr nnd sein fraw. 
Was wölns letzt thon in der werckstadt? 

10 Herr Neydthart spricht: 

Wo wölt ir all beidt hin so spadt? 
Ewer balerej machen thnt, 
Das ir mit arbeit thnt kein gnt! 
Botz marter, that each doch bedencken, 
[E 3, 3, 100] Was thnt ir each an schlepseck hencken? 
0, west ir beid so viel als wir, 
Baldt giengt ir beider mflssig ir. 
Es ist nit als goldt, das da gleist. 

Clara» sein hanßfiraw, aprloht: 

90 Der herr den rechten weg ench weist; 
Ich sag aach aaff meinen trewen: 
Ewr bnln wirt each beidt gerewen; 
Wann die jangfraw haben all baidt 
Ein böO geschrey, bey meinem aidtl 
[A 3, 3, 50d] Za in ist ein glaaff ein nnd aaO, 
Gleidi wie in eim gemeinen hanß. 
Dramb bleibt erheim and legt each niderl 

Der Jüngling spricht: 

Wir wollen baldt kämmen herwider. 
so Vielleicht ist es nit alles war, 
Was die lent sagen hin nnd dar. 
Dramb seidt za-friedt nnd gnter ding 
Und sorgt nit, das ans misseling. 

Die Bwen gehen beide auß. Der Neidthart aprloht: 

« 
12 BCK Bwtt. A Bwr. 
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Sie folgen nii, bej roeioeii ehreo! 
Idi moG an eha andern ort weren. 
Wil morgn za mehn stiffratter gähn. 
Da ich ein keil in stecken kan, 
i Das er in bedn Terbeodt das hasß. 
Knmb, wir w51b gebn sehlaffm Menanft. 

8ie geben beide taienanfi. Chitman, der Xrs ▼atter, wind Be- 
niogna, ir mntter, knmmen, er aprieht: 

Mein gmabel, wie gfelt dir der gsel? 
10 Mich dOnckt, wie er sieh ehrlich stel 
Und zttcbtig mit dem gsellen sein. 
Als oft nnd sie kämmen herein 
Zn abendt beidt in unser banß. 

Beningna, sein gmahel, sprieht: 

15 Der jttngling gfelt mir nberanß; 
Und wenn er unser tochter wolt, 
Man imbs ie nit rersagen sdt. ' 
Schaw, dort knmbt nnser stieff^son. 



CKitman, der Jungflfaw vstter, aprieht: 
[A3,3,Öla] Was wil er so frft bej nns thnn? 

Der Heydthardt knmbt unnd aprieht: 

Ein gnten tag geh ench gott beden! 

Ich maß each nmb ein sach anreden. 

Mein zwen gseln gehn In ewer hanß, 
S5 Die euch doch nbel richten anß, 

Sambt ewr tochter nbel nach-reden, 

Sagen nnverschembt Ton endi beden. 

Wenn ir euch schlaffen legt zu nacht, 

So haben sie den iren bracht 
80 Mit ewer Eya, wie sie wollen, 

Rflmen sich des bej andern gsellen, 

Schmehen euch hinterrdck heimlich. 

Und West ir sein so viel als ich, 

Ir verbflt in beiden das hanß 
86 Und speiet aber sie beid anß. 

3 A wen« 8 K norga. AO morgMi. Sl A Ntjhafdi. Sl OK muÜL A dith. 



206 

In trewen ich euch warnen thu. 

Beningrnat der JungfVaw matter, spricht: 

Traw ich in ie keins argen zu. 
Wenn ich die warheyt sagen sei, 
[E3,3, 101] Sie halten sich erlich und wol, 
Zttchtig in werten und in tbat. 

Outman, der Jungfiraw vatter, spricht: 

Es Wirt in warlich nit gestadt, 
Solchs, wie da sagst, hey mir zu treiben. 
10 Ich hieß sie fürbaß danssen bleiben, 
ledoch wol wir der sach nach-fragen. 
Man thut auß neidt etwan nach-sagen 
Ein ding, das man nie hat gedacht. 

* 

Der Neydthart spricht: 

15 Aide, ich faab das mein verbracht; 
Ich warn euch. Wolt ir gwarnet sein. 
So last ir sie nicht mehr herein 1 
[A 3, 3, 51b] Was hat ewr tochter an im ersehen? 
Nnn ich wil forthin nichts mehr jehen. 

Neidhardt geht zornig ab« Beningna» die mutter, spricht: 

Wenn ich die warheyt sagen solt, 
Wehr Neydhardt uns allen nit holdt 
Und gündt uns allen keines gutz; 
Allein thut er auß neidt den triitz. 
25 Kam, wöln unser tochter ansagen, 
Wie Neidthardt die gseln thut blagen. 

Sie gehen beid auß. Mang, des Jüngling vatter, und Irena, 
sein mutter, gehnt ein. Irena spricht: 

Unser son der ist auß fürwar 
80 In der fremb auff drey viertel jar 
Und hat uns noch kein botschafft thon. 

Mang, des Jünglings vatter, spricht: 

Schaw, da kambt uns ein lieber man, 
Den ich hab vor viel jaren kendt. 

12 naoh-] OK offt. 22 A Keyhardt. 



ao6 

Mein Neydbart, wann her so eilendt? 
Ich glaub, das ir gehn Breßla wolt 

Der Neydthardt spricht: 

Ja, auff die meQ ich hienein solt. 
ft Ich mnß euch was sagen : Wist ir, 
Das ewer son arbeit bey mir? 
Er helt sich aber nit fast wol, 
Er steckt der bulerey zu vol, 
Henckt sich an schlebseck nmbadnmb, 
10 Schleflfit zu nacht auff der gassen umb, 
Sfluderlich geht viel an ein ort 
Zu einr jungfraw, hat ein böß wort. 
Mich dfinckt, wie man im da selb stel, 
Er ist wol ein feiner gesel, 
[A 3, 3, Öle] Der mit seiur arbeyt wol besthet, 
Wenn er der bnlrey sich ab-thet. 
Das er nicht mit kem in nnraht. 

Mang, des Jünglings vatter, spricht: 

Ich sag euch danck aller guthat. 
20 Ich bit euch, ziecht und straffet ihn! 

Neidthart spricht: 

Ich zeuch teglich an im vorhin, 
Er gibt aber gar nichts umb mich; 
Er ist darinn verstockt warlich. 
26 Darumb so thnt im selbert schreiben, 
Ob ir in möcht darvon abtreiben. 

Mang, des Jünglings vatter, spricht: 

Nun, nun, das selbig wil ich thon 
[K3, 3, 102] Und ernstlich schreiben meinem son, 
80 Wenn ir von Breßla wider-kert. 
Das mein son wol darinn erfert, 
Di^ ich des ein mißfallen hab. 

Neidthart sprioht: 
Das thut, ich scheidt mit wissen ab. 

8 A Neyhardt. 16 ? seinr. ACE seiner. E bsteht. 16 ? balr^. 
ACE bulerey. 23 A Ehr. 
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Neidthardt geht hin. Mang, des Jünglings vatter» spricht: 
Geht unser son Dach bulerey! 

Irena, die mutter, spricht: 

Wehr weiß, ob auch sollichs war sey? 
ft Yielleicht holt er in zflchtn and ehren, 
Ist besser den spielen und zeren. 
Die jugendt muß ie etwas han 
Für knrtzweil, dem sie hange ahn. 
Ich bin fro, das wir alle zwey 
10 Doch ietznndt wissen, wo er sey. 
[A 3, 3, 51d] Kumb, wir wollen nein zu dem essen. 
Dem son zu schreibn thu nit vergessen. 

Sie gehen beide auß. Die Bwojungfrawkummen, Eva spricht: 

Ich hab mein jttngling lang nit gsehen. 
15 Wenn im nur nicbtsseu wehr geschehen! 

Die burgers-sön die sindt im feindt, 
^ Dieselbigen hab ich wol heindt 

Vor unserm hauß hören hoffieren. 

Mit irem seitenspiel quintieren, 
80 Es ging mir aber nicht zu hertzen. 

[C 3y 3, 38] Jungfiraw Eva die ander spricht: 

Ir abwesen bringt mir auch schmertzen. 
Yielleicht müssen haußhalten sie. 
Weil ir herr Neidthardt ist nit hie. 

26 Jungftraw Eva die erst spricht: 

Yielleicht ists, wie du hast gedacht. 

Gott geh in heindt ein gute nacht. 

■ 

Der Jüngling unnd sein gsel kummen. Der Jüngling spricht: 

Ey, wie gehabt sich mein Eva? 
80 Ich bin lang nit gewesen da. 

Hans, sein gesel, spricht: 
Kumb, 80 wollen wir zu in gähn 

6 ? lüohtn. ACK ittohien. 
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Und schawen, wie die roQ noch sthan, 
Ob wir die liebsten sindt noch beidt. 

Der Jüngling spricht: 

Ich zweiffei nit, bej meinem eidt, 
6 Denn ich sey ir der liebst auff erdt. 
Ich weiß, keins andern sie begert. 
[A 3, 3, ö2a] Wir sindt beim bauß, klopff sitlich ahn. 
Ich weiß, man wirt uns baldt anfithao. 

Hans klopfft mit dem faß auff die erdt. Eva spricht: 

10 Mich dünckt, man klopff an anserm haaß. 
Geh, tha baldt auff, doch schaw vor nanß. 

Eva die ander laufft. kumbt wider unnd sprioht: 

Frew dich, unser beidt baischafft kämmen, 
Gmach und stilschweigent wie die stammen. 

[E Z, 3, 103] Der Jüngling zu seiner Eva spricht: 

Ach, graß dich gott, mein morgen-stern, 
Mein augn sehen dich alzeyt gern. 
Wie gehabt ^ich mein hertz bey dir? 

Eva die erst sprioht: 
20 Gantz wol, wie seidt ir so lang von mir? 

Die ander Eva spricht: 

Und dergleich ir aach, junger gsel, 
Wir dachtn, uns treff der ungefel, 
Ir het uns alle beidt auff-geben. 

26 Hans, der gesel« spricht: 

Weil wir beidt haben unser leben, 
So werden wir von euch nit stein. 

Eva die erst spricht: 

Fflrwar, fürwar, man hat euch gseln 
80 Das wort bey uns nit wol gethan, 
Wie ir alle beidt für und ahn 

31 CK aU beyde. 
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Uns jungfrawen sehr übel redt 

Und den spodt anß ans dreiben thet, 

Sambt nnsern ehren thnt berauben. 

Eva die ander spricht: 

[A 3, 3, 52b] Ja, wir geben im abr kein glauben 
Und sindt darwider alle bed. 

Der Jüngling spricht: 
Wer hat getrieben solch nachred? 

Eva die ander spricht: 
10 Das hat thon ewer berr Neydthart. 

Der gesel spricht: 

Ja, der hat auch geleicher art 
Von euch beiden viel nnbils klagt, 
Bey uns hinterlistig versagt: 
16 Ir seidt bed fürwitzig und faul. 
Er hat aber ein böß wasch- maul, 
Das wiß wir, drumb glaub wir im nit. 

Der Jüngling spricht: 

Ja, wir wissen sein untrew sit, 
20 Da laß wir pellen wie ein hundt. 
Der teuffei fahr im in sein schlundt! 

Eva die erst spricht: 

Dergleich solch falsche nachredt sein 
Yeracht ich und die eitern mein. 
26 Seit mir nichts dest unmehrer da. 

Der Jüngling spricht: 

Mein hertz-aller-liebste Eva, 
Möcht ir mich haben zu eim man, 
So last mich das hie klar verstau. 

80 Eva die erst spricht: 

Ja, für alle manßbilder auff erdt 

10 ? ewer. ACK owr. 12 OK anoh. A enoli. 20 OK Ufi. A loß. 
Hau Sachs. XIV. 14 
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Mein hertz allein ewer begert. 
Doch wil ich vattr and matter fragen, 
Über drey tag ein antwort sagen; 
Ohn im raht zimbt mir nichts zu than. 

6 Jüngling umbfeoht sie und spricht: 

[A3, 3, 52e] Daraoff, jungfraw, bleib es besthani 
Ein gate nacht die geb ench gott. 

Eva die erst spricht: 

Gott bewar euch far aller noht. 
10 Geht hin, schlafft wol und süssiglich, 
Wens euch wol geht, denckt aach an mich! 

[K 3, Bf 104] Hans umbfecht die ander Eva und spricht : 
Zu guter nacht, nun legt euch niderl 

Die ander Eva spricht: 
15 Gott danck euch ! Ey kumbt baldt herwider ! 

Die Bwo jungfrawen gent ab. Iiuz, ein junger gesel, kumbt 

und spricht: 

Jüngling, gut gsel, ich hab gehört. 
Du wölst heyraten an ein ort, 
20 Zu Gutmans Eva, ist das war? 

Der Jüngling spricht: 

Ja, es ist nit erlogen gar; 

Ich hoff, es sol auch für sich gähn. 

Lux, der Jung gesel, spricht: 

s5 Ey, ey, was wilt dich nntersthant 
Ich gflhn dir guts und warn dich mit: 
Der Eva nemb ich warlich nicht; 
Wann sie ist alt, zornig und grentig, 
Alt hundt sindt böß zu machen heutig, 

so Auch vexirt sie die hoffart wol 
Und steckt heimlicher liste vol. 
Schadt, soltu sein erschlagen mit. 

1 CK ewer. A ewr. 2 ? Tattr. ACK Vatter. 4 CK jro. A jreD. 
19 CK eim. 31 CK heimlicher. A heimliche. 
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Der Jüngling spricht: 

Da erleidst mir die jungfraw nit, 
Sie sol, ob gott wil, werden mein. 
[A 3, 3, Ö2d] Dammb geschweig der nachred dein. 

Der Jüngling unnd sein gsel gehen ab. Iiux redet "wider sieh 

selb unnd spricht: 

Die jungfraw het ich selbert gern; 

Der Jüngling lest sich nit erfern, 

Ich wil mein Schwester schicken ahn, 
10 Ein redt mit der jungfraw zu than. 

Die ist gschwetzig gleich einer hetzen, 

Sie möcht dem teuffl ein seel abschwetzen, 

Die muß den jüngling weidtlich sehenden, 

Damit die heyrat abzuwenden, 
16 Eias ich den jüngling ab möcht treiben 

Und mit die jungfraw thet beleiben. 

Lux geht ab. Sein Schwester Schlappergredt kumbt bu £va 

und spricht: 

• 

Hört, jungfraw Eva, vor zwey tagen, 
so Da hab ich am marck hören sagen, 

Ir wolt zum mann den jüngling nemen. 

Ey, wolt ir euch sollichs nit Schemen? 

Ey, wie möcht ir in haben lieb! 

Er ist dttr, man zeit im sein rieb, 
86 Und schwartz, einem ziegeiner gleich. 

Und rößlet wie ein todte leych. 

Schaut, wie er so dün schenckel hab, 

Man würff imbs mit eim rotz wol ab. 

Mein bruder Lux ist doch ein heldt; 
80 Wo ir denselben haben weit, 

Den wil ich zu eim mann euch geben. 

Eva die erst spricht : 

Nein, nein, mein jüngling ist mir eben, 
Der liebet mir füi' alle man; 
86 Den, den, den wil allein ich han, 

« 

1 A JttnUng. 12 OK teuffl. A tonffel. 14 K den. 
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[A 3, 3, 53a] Daramb scbweig Dar, mein Schlapergred, 
Mit deiner gifitigen nacbred. 

Die Schlappergredt geht ab. [E 3, 3, 150] Der Eva vatter und 

mutter kämmen, onnd Eva spricht: 

5 Hertz-lieber vattr, bertz-liebe mntter, 
Zeigt ahn, ist es noch ewer gueter 
Wil, mir den jQngling zu geben? 

Gutman, ir vatter, spricht: 

Ja, mein Eva, es ist uns eben, 
10 Weil er dein ie begert zu ehren. 
So wollen wir es gar nicht weren. 

Der Jüngling kumbt und spricht: 

Mein lieber berr und fraw, biemit 
leb encb nmb ewer tochter bit, 
15 Wölt zu eimb ebweyb mir sie geben. 

Gutman, ir vatter, spricht: 

Ja, du gefeist uns darzu eben 
Und hast uns alzeyt wolgefallen 
Vor anderen gesellen allen, 
so Sag, wissen auch dein eitern drumb? 

Der jünf3:ling spricht : 

Ja, erst ich heudt her von in kumb, 
Und sie haben in diesem allen 
Ein frewde nnd groß wolgefallen. 
26 Darumb hat es umb sie kein nobt. 

[C 8| 8, 89] Gutman, ihr vatter, gibt sie zammen und spricht: 

Nun das ist gut, so walt sein gott! 
Eva, die liebste tochter mein, 
Sol dir ehlich verpflichtet sein. 

[A Sf S, 53b] Der Jüngling gibt ir ein groschen und ein facilet 

unnd spricht:. 

Hertzliebe Eva, zumb ehstandt 

1 OK nur. A na. 4 A nynd. 6 ? vattr. ACK yatter. 28 CK die. A da. 



213 

Nembt die zwey stück anß meiner handt! 

Eva gibt ihm den ring unnd sprioht: 

Und ir nembt von mir der-geleichen 
Den gnlden ring zn eim ehzeichen. 

6 Beningna» die matter, sprioht: 

Gott geb euch beiden glück darzn 
Und im ehstandt friedt, frewdt und ru! 
Nun wollen wir weiter, rahtschlagen 
Hienein und von der hocbzeyt sagen, 
10 Wenn wir die selben wollen halten. 

Der Jüngling sprioht: 
Ja wol, nun sol sein als glück walten. 

Sie gehn alle auß. Der teulfel kumbt unnd spricht: 

Wie hab ich die sach übersehen, 
15 Das diese heyrat ist geschehen, 

Die ich doch zu verhüten hofft 

Durch mein hoffgesindt viel und oft, 

Durch den Neidthart, und allen beden 

Gschwistert, Luxen und Schlappergreden. 
80 Weil ich durch die nichts gschaffet hab, 

So ist mein hoffnung todt und ab. 

ledoch feit mir ietzt in mein sin 

Die alte hex und cuplerin, 

Die dauß sitzt vor der steinen brücken, 
85 Zu der so wil ich eilendt rucken, 

Die all mal hat ein böses maul, 

Ir ein-blassen mein gifft gar faul, 

Des Jünglings eitern zu betöm, 
[A3, 3^53«] Dardurch ich möcht die eh zustörn. 
so Darauß wirt folgen viel unrats, 

Auff beiden teil sündt, schandt und tratz. 

Was steh ich lang? Ich wil gehn nauß. 

Die alt hexen suchen zu hauß, 
[K 3, 3, 106] Die mir offt hat solch dienst gethan, 
85 Ein mal wirdt ir zusam der lohn. 

3 CK geleiohen. A gleichen. 22 OK feilt mir in meinen. 81 CK 
teiln. BCE sttndt. A etttndt. 
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Der tenifol gr^ht ab. Die alt hex knmbt, Jdopift mit ihrem 

steeklein and iprieht: 

Ich hab hie aogeUopffet lang, 

Sitzt nicbt in diesem hanß der Mang? 

Irena, des Jüngling matter, gehet heraaß nnd sprieht: 
Seit irs? Habt ir yergessn meins hanß? 

Die alt hex sprieht: 

m 

Bin lang nicht hie gwest nberanß, 

Itzt aber hab ich hie zn thnn. 
10 Ach, man sagt, es hab ewer snn 

Bey nns des Gatmans Eva gnnmmen. 

Ach, wie hart dawret mich des fimmmen 

Jfinglings, das er mit ist erschlagen, 

Die gantze Stadt thnt von ir sagen, 
15 Sie hat znmal ein böß geschrey, 

Wie sie an eim gehangen sej. 

Hat ers gnummen, so seys gott klagt. 

Irena, sein matter, sprieht: 

Ach, ist das war, wie ir mir sagt? 
to Ob er sie geleych het genummen, 
Anff das wir die sach nnterknmmen, 
Schick wir nach im hendt diesen tag. 
Ewr Warnung ich grossen danck sag. 

Die alt hex sprieht: 

f6 Es ist gern gschehn fOrwar; wolan, 
[A 3, 3, 53d] Ich wolt ein andern dienst ench than. 
Wil gehn nnn anßrichten mein gschefft. 

Irena^ sein matter, spricht: 

Oeht hin, mein alter ligt nnd schlefit, 
• so Dem wil die ding ich zeygen ahn, 
» Er Wirt hart erschrecken darvan. 

Sie gehn beidt ab. Der pot kambt unnd sprieht: 
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Wo ist alda herr Gntmans hauß? 

Der Jüngling spricht : 
Was hast darinn za richten aaß ? 

Der pot sprioht: \ 

6 Sag an, heist nicht dein vatter Mang? 
So kumb mit mir heim, machs nit lang. 

Der Jüngling spricht : 
Wie gets zu? Ist mein vatter kranck? 

Der pot spricht: 
10 Du wirst erholen wenig danck. 

Sie gehen hin« Sein vatter unnd mutter kummen im entgegen, 

sein vatter spricht: 

son, son, was hast du than? 
Wie man uns warhafft zeyget ahn, 
15 So hast dich gar übel versehen, 

Dein brandt thut man an ehren schmehen, 
Sie sey an handt und har entwicht. 

Der Jüngling spricht : 

. vatter, das solt glauben nicht! 
20 Wer dir von ir ahn-saget das. 
Geschieht auß lauter neidt und haß. 
[A 3, 3, 54a] Die jungfraw, die ist ehren-frumb. 

Der vatter sprioht: 

Mein son, merck, ich sag dir kurtzumb: 
25 Bheltst dus, so bhalts zu deim verderben; 
[K 3, 3, 107] Ich wil dich all meins guts endterben. 

Ich hab ein frenndtschafft, die ist ehrlich, 
Hab dich auch aufferzogen herrlich. 
Darumb wilt du haben mein huldt, 
90 So verlaß sie und hab gedult, 
Wilt anders gheissen sein mein sun. 



25 OK Bheltit dm. A BholU da. 26 A entderben, 
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Der Jüngling sprieht : 

Yatter, das kan ich ie nit than, 
Ich hab gelobet ir die eh, 
Mir gschech darob wol oder web, 
5 So kan ich irs ie nit mehr laugen. 

Der vatter aprioht : 

So geh mir baldt anß meinen äugen, 
Ich mag dich gar nit vor mir sehen. 

Der Jüngling Bpricht: 

10 Ach, lieben eitern, last es gschehen; 
Solt ich brechen das glfibte mein. 
So wttrdt ir daran schuldig sein. 

Irena, sein matter, spricht: 

Da ligt uns eb^n nichtsen ahn. 
15 Du hörst wol, wir wOllens nit than. 
Laß faren, hastns schon genummen. 

Der Jüngling spricht : 

Nein, ich wil meimb gelfibt nach-kummen. 
Aide, ich fahr wieder hienein 
flo Zu der hertz-aller-liebsten mein. 

Der Jüngling geht dahin. Der vatter spricht: 

[A 3, 3, 54b] Nimb den potten, eil hienach baldt 
Und hol den lecker mit gewalt! 

Sie gehen auch auß. Der Jimekfi»w Eva vatter unnd mutter 
26 gehn mit ir ein, sie spricht: 

Der brentgam ist daheimmen lang, 

Es ist mir gleych gantz angst und bang 

Und ist das hertz mir heut gar schwer. 

Der Jüngling kumbt. Ir mutter spricht : 
M Sey guter ding, ^a kummet er. 



10 OK Uob«. 
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Der Jüngling steht 8til*Bohwelgent; die alt sprloht: 
Mein aydo, warumb seidt ir betrübt? 

Der Jüngling sprloht: 

Sehr grosse angst mich darza abt; 
5 Mein eitern sindt durch falsche sangen 

Zu widerspenstigkeyt getrungen 

Und wollen es schlecht nit za-geben, 

Mit ewr tochter elich zu leben. 

0, da kumbt mein muttr selber her, 
10 Wirt euch verkünden böse mehr. 

Der, pot kumbt mit der mutter» die spricht: 
Sich, Juncker, setz dich hie herein. 

Beningna, ihr mutter, empfeeht sie unnd spricht t 

Ir solt mir gott-wil-kummen sein, 
16 Mein liebe schwiger, in mein hauß. 

Irena, sein mutter, spricht: 

[A 3, 3, 54e] liebe fraw, es wirt nichts auß 

Dieser heyrat, weil man sagt nach 

Ewr tochter unehr, schandt und schmach. 
so Auch ist mein son noch nit bey jarn, 

Gantz ungeniet und unerfarn. 

Das wolt mir nicht für übel han. 

Das ich für meinen son darvan. 

Mein jungfraw, secht euch umb ein andern, 
[E3, 3, 108] Mein son muß noch ein weila wandern. 

Nach dem zeigt an der vatter eben, 

Er wöl dir wol ein frawen geben 

Daheim, die dir auch muß gefallen. 

Die brawt weindt. Der Jüngling spricht : 

80 Ich wil gar keine auß den allen, 
Dieweil ir mich hie thut beschemen. 
Mir thut die aller-liobsten nemen, 
Der ich zu eigen geben bin. 

t OK Aydn. A Aydmi. • f mattr. ACE Mait«r. 18 AO Bcaigns. 
19 A JttnUag. 
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[C 3, 3, 40] Nm gsega didi gotl; ich Kofi dahin 
Tmi dir^ htfta^eb, in das ellendt. 
Hoff, waatT Heb sey lodi km «iidt, ^ 

Wiewol der Fischöl khiffior dtlck 
s Haben «na beiden hin ter fack 
Sehr ^el nnglttckea nfr-gmeht 
Doch, Bdn aeh6aa lieb, Temg Mch akht 
Und leb dar hoffnong mittor Mit 
Wer weiA» wo ^ttck ^erborgn ieit 
10 Doch das wir nit Tenagen gantx. 
Mach waMj ^üman, ein knrtien lanta! 

Ber Ontman, ir Tatter, beaebleust» nach dem man getantat hat: 

Hie mereht, ir h^ren and ir frawen^ 
Thnt fleissig avff ewr toehter schawen, 
15 Das sie sich einmtltig einziehen, 
Beywittiing der manßbilder iiiehen 
Und der gar nit la baase laden. 
Wann es bringt iren ehren sebaden; 
Obs gleich nit nnehrüch zn-geht, 
[A 3, 3, 54d] Doch ein böß gscbrey darvon entstbet 
Durch der klaff» giffüge sangen, 
Wie meiner toehter ist ■dßlongen. 
Die nun ist ellendt and Tefsetat, 
Von dem jtlngling gar unergetzt, 
tft Bringt uns eitern in angst und wdi. 
Also die lieb und heimücb eh 
Bringen schandt und Tiel uagemachs. 
Httt euch danror! redt euch Hans Sachs. 

Die person inn das spiel: 

so 1. Der jfingling. 

2. Mang^ aein Tatter. 

3. Irena, sein mntter. 

4. Jangfiraw Eva, des jOngling bolachaft. 

5. Gatman, ir Tatter. 
35 6. Beningna» ir mntter. 

7. Jangfraw Era die ander. 

8. Hans, der jung geaeL 

6 CK Oar lehr. T ugUtekM. A TnalSoks. 14 OK XMtor. 18 t 
W»Bm K I>»an« AC Wenn. 21 CK giflUg«. A giflUg». Sa Ht i«nt. 
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9. Der pot. 

10. Adam, eins borgcrs son. 

11. Jacob, dee andern bargers son. 

12. Herr Neydthart. 

5 13. Clara, sein haußfiraw. 

14. Lax, der listig jang gesel. 

15. Schlappergredt, sein Schwester. 

16. Die alt hex. 

17. Der teoffel. 

10 Anno 1552 jar, am 9 tag Aagosti. 
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I 

[A3, 3, 56»] Faßnacht-spiel mit 4 personen: Der ge- 

stolen Bachen. 



Heinta Knol gehet ein» redt wider eloh selb und spricht: 

Der kopff that mir so mechtig weh, 
6 Das ich kaum anff den fttssen steh; 
Wann ich war nechten aher tmncken, 
[K3, 3, 109] Das ich an wenden heim bin ghnncken; 
Ich bin die nacht heindt schier erdflrst, 
Und wo nicht endt nemen die würst, 
10 Die faßnacht sambt all den rohtsecken, 
Wirt mir mein kopff int leng nit klecken. 

OuntB Drei, der ander pawr, kumbt und spricht: 
Ein guten morgen, mein Heintz Knol. 

HeintB Knol spricht: 
16 Danck dir gott, mein nachtbanr Cnntz Drol. 

CuntB Drol spricht: 
Du siehst gleich, sam habst nit außgschlaffen. 

HeintB Enol spricht: 

1 Hans Saohs behandelte denflelben stolFain 19 Jannar 1547 in der ragweii 
Frawenlobs (9 meistergesangbaoh bl. 6; Dresdner bandsohrlft M 95 bl. 389: 
Bin karger pawer het ein saw gestoohen), während der sohwank: der baohen- 
dieb, 4 folioband, 8 bl. 93', der sohon 1588 gedichtet worden sein mnss; denn 
Saohs hatte ihn im 3 spmohbnohe bl. 397 aufgeieiohneti einen gani andern In- 
halt hat. In welohem rerhältnis steht der sehwank des Hans Foli: der paohen- 
dieb (Keller, fastnaohtspiele s. 1271) lu unserem stttok? Bl. 55 ist in der 
lählang aoigelafsen bei AB. 10 ? all] fehlt AOK. 
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Ich zecht nechten mit unserm pfaffen, 
Gieng heim schier nmh den hannen-krat. 

Chints Drol spricht: 
£7, lieher, giengst da heim so spat? 

5 Heints Knol spricht: 

[A 3, 3, 561^] Ja, and war ehen gar stfldtfol. 

Cunts Drol spricht: 

Das seih gkah ich dir werlich wol, 
Hast im sein grosse wQrst helffn essen. 
10 Hör, lieher, ich het schier vergessen, 
Weist da nit, wie vor zweyen tagen 
Herman Dol hat sein saw geschlagen. 
Vier finger hoch mit speck darch-spicket? 

HeintB Knol spricht: 
15 Hat er dir seiner würst geschicket? 

Cunts Drol spricht: 

Nein, and hab im doch alle jar 
Geschicket meiner wflrst fürwar. 
Doch schickt er mir kein würst nie wider. 

10 Heints Knol spricht: 

£r ist ein filtz, das merckt ein ieder. 

Er ist einer der spintinjo^ fladen, 

Ich hab in auch all jar geladen 

Yast zu all meinen seasecken, 
S5 Und er hat mich nit lassen schmecken 

Ein zipffel wärst von seiner saw. 

So filtzig ist er, karg and gnaw. 

Wurst wider warst, das alt Sprichwort 

Hat er gar offt von mir gebort, 
80 Er lest abr red für obren gehn. 

Cunts Drol spricht: 
Wie, wenn wir heindt zu nacht all zwen 

6 ? gar] fehlt ACE. 9 ? helffn. ACE helffen. 19 OK Wurst. 31 
CK merck. 22 CK spintling. 30 T abr. ACE aber. 
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Hfllffen einander xa den sacben 

Und Stelen im Bein Schweinen bachen, 

Sein grosse karckheyt mit za rechen? 

Heinta Knol spricht : 

5 Das selb hab ich auch wollen sprechen. 
[A 3, 3, 566] Wie wolt wirs aber greifen ahn? 

CuntB Drol spricht: 

Da wolt ich selber zu im gähn 
Und bitten mir etwas za leichen, 

10 Dieweil so mastu heimlich schleichen 
In sein kammer binden ins hanß 
Und im ein bachen nemen auß 
Dem schaff, da die saw ligt im saltz, 
Und streich damit heim und behalts, 

16 Darmit wollen wir zwen ans speissen. 

Heinta Knol spricht: 

Es solt ans wol der teoffel bscheissen, 
Wenn er sollichs anff nns wflrt innen. 

Cunta Drol spricht : 

so Wir wollen wol ein sinn erfinnen, 
Das mans in einem schwang anffnem; 
[K3,3, 110] Wenn es gleich für den pfleger kern, 
Er ließ ans beid darumb nit hencken; 
Wann im ist wol mit guten schwencken, 
tö Wie ers hilfft treiben ubers jar. 

Heinta Knol spricht: 

Ja, mein Cuntz Drol, das ist ye war, 
Der pfleger weiß sein filtzig art. 

Cunta Drol spricht: 

so So, machen wir uns auff die fart 

Attff heindt, wenn man anzündt das liecht. 
Ich hoff, wir wollen fehlen nicht. 



22 E Wenn. AO Wann. 31 A man da anittndt. 4a] fehlt OK. 
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Die 8wen stehen beide auß. Herman Dol, der karflr pawr, geht 
ein und redt wider sieh selb und spricht: 

Nun hab ich ye ein feistes schwein 

Gestochen nnd gesaltzen ein; 
[A 3, 3, 56d] Ich hab der saw stets za-gestossen, 

Dromb hat sie ein schmerlaib, ein grossen. 

Itzt erstlich wil ich mich betragen 

Und der Schweinen knocken abnagen, 

Der metzkr hat sich nit wol bedacht, 
10 Die brodtwttrst viel zu lang gemacht, 

Zwo hetn sich wol zu dreien gschickt, 

Hat den sewsack za vol gespickt, 

Het wol ersparet halben speck. v 

Ich solt etlich wflrst schicken weck, 
15 Die nachtbawrn zn verehren mit. 

Ich wil thun, samb versthe ichs nit, 

So hab ich die wflrst all zu gwin. 

Die sie mir heimschickten vorhin, 

Wil mein wflrst wol essen allein, 
20 So reich ich dester weiter nein 

Mit meinen wursten in die fasten. 

Das fQget mir am aller-basten. 

Cunta Drol geht ein und spricht: 
Ein gutn abendt, mein Herman Dol. 

15 Herman Dol spricht: 

Danck dir gott, mein lieber Guntz Drol. 
Was wilt dn, das du knmbst so spadt? 

Cunts Drol spricht: 

Mein knecht mir heindt zerschlagen hat 
80 An dem holtzhawen einen schlegel. 

Und ich hab am dreschen ein flegel 

Zerschlagen, derhalben ich knmb, 

Anif das ich morgen wiedenimb 

Müg dreschen und auch holtzhawen, 
86 Bit, wölst mir leihen auff Tertrawen 

9 K metigr. AC metiker. 13 CK ersparet. A enpart. 
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Ein holtzscblegl und ein flegel noch. 

Herman Dol spricht: 

Ja, ich leich dirs, aber iedoch 
Schaw, das sie mir nit wern zerschlagen. 
[A 3, 3, 57a] Schaff mirs wider in zweyen tagen, 
Ich kan ir lenger nit geraten. 

CnntB Drol spricht: 

Lieber, laß ein bar wflrst ans braten. 
[C 3, 3, 41] Laß michs yersnchen, wie sie schmecken ; 
10 Ich sie es hangn vol wflrst all ecken. 

Herman Dol spricht: 

0, ich darffs vor meim weyb nit than, 
Sie legt mich drflß und peolen ahn, 
Ich yerlflr all ir hnldt nnd gnadt. 

16 Cunta Drol spricht: 

Es ist doch letzt dein weyb im badt. 
Wer meinst, ders deinem weyb wolt sagen? 

Herman Dol spricht: 

Sie hats gezelt vor zweyen tagen, 
[K3, 3, 111] Ich darff nit thnn wider ir regel. 

Kam, nimb den flegl and holtzschlegel. 

Sie gehen beide ab« Knol unnd Cunta Drol gehn ein, Drol 

spricht : 

Knol, hast da den bachen erschnappet? 

26 Heints Knol spricht: 

0, ich wer schier worden erdappet. 
Ich hab in tragen in mein hanß. 

Cunts Drol spricht: 
Wo wöl wir mit dem bachen nanß? 

80 Heints Knol spricht: 

1 ? holtuohlegl. ACE holtueblegel. ^ 2 A Hermon. 10 T hango. 
AC luuigtii. K sih hangen. 22 A genh. 26 7 worden. AOK wordn. 
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Wir wollen zu dem pfarrer tragen, 
Ich thet im heut frtt darvon sagen. 
Ach, wie lacht sein der frölich man! 
Er wil anch mit uns hangen ahn. 
[A 3, 3, 57b] Er spricht, er wöl mit seiner knnst 

Dem Herman machn ein blohCD danst, 
Das er mnß meinen unverholen. 
Er hab im selb den bachen gstollen. 
Schweig, dort geht Herman Dol daher, 
10 Sicht gleycb, sam hab geweinet er. 

Herman Dol kiimbt trawrig« Heinta Knol spricht: 
Wann her, wann her, in solchem trawm? 

Herman Dol spricht: 

Ach, es steht nbel, liebn nachtbawm, 
15 Ich hab verloren heindt mein bachen. 

Conta Drol sprielvt: 

Ach, ich maß der aberweyß lachen. 
Ich glaub nit, dast in habst verlorn. 
Da best sünst baß darzu geschworn. 

so Herman Dol spricht: 

Heindt die nacht mit verschloßner thUr, 
Und war auch noch der rigel für, 
Ist mir mein bach woren gestolen. 

Cxmta Drol spricht: 

26 Da hast in etwan selb verholen, 

Weil niemandt kündt hat in dein hanß. 

Hast du in selber tragen aaß, 

Wirst in der Strigel-Christen schencken. 

Herman Dol spricht : 

80 0, der wort tha nit mehr gedencken, 
Da bringst mich sunst von meinen sinnen. 
Ach, helfft mir wiederomb gewinnen 
Mein bachn, mich wirt der rit sunst bscheisen. 

14 ? liebn. AOR lieben. 17 K aberweiO. AC abweyß. 23 BO worden. 
K der baoben wordn. 28 OK Obrista. 

Hans Saebi. XIV. 15 
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Wie wirt mein fraw mich 8chlagn and reisen. 
Sie hat mir trot', wie einr feisten hennen. 

[A 3, 8, 576] Heinta Enol spricht : 

Schaw, da knmbt zu nns an den tennen 
» Der pfarrer, der kan wol darzw. 
Er gebt nmb mit der schwartzen kw. 

Der pfarrer kumbt unnd spricht: 
Ir nachtbawrn, was thnt ir rahtschlagen ? 

Hemian Dol hebt sein hendt anif unnd sprieUt: 

10 Ach, lieber berr, so! ich nit klagen« 

Ich hab in dieser nacht yerlom 

Mein bachn, ist mir gestolen wom. 

Ich bit ench, hab ich ewer gnnst, 

Ir wölt darch ewer schwartze kanst 
15 Den bachen-dieb nöten nnd zwingen, i 

Mein bacben mir wider zu bringen. 

Der pfarrer spriebt: 

Mein Herman, das selb ich nit kan, 
[E 3, 3, 112] Wil abr durch mein knnst zeygen ahn 
so Den dieb, der dir in gstolen hat. 

Hemian Dol spricht: 

Herr, das thnt, eh es wert zu spadt; 
Hab ich urkundt von diesen dingen, 
Wil den bachen vom dieb wol bringen, 
25 Es sey der dieb glejch, wer er wöl. 

Der pfarrer spricbt: 

Wenn ich den dieb anzeygen söl, 
So ist zu dieser kunst auch noht 
Ein grüner ingwer anff drej lot, 
so Den leg ich auff ein platz alwegen, 
Sprich därob meiner bschwerung segen; 
Denn nimbt ein zehn iede porsan. 
Wer denn sein ingwer niesen kan 

1 BOK MhUgn. A soUagen. 10 OK herr] fehlt A. 12 CK btokn. 
A baoh. 19 CK abr. A aber. 32 7 Mhn. ACK aalMii. 
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Ohn bitterkeyt, der selbig ist 
Des diebstals qoit-loß in der frist. 
[A 3, 3, 57d] Wem aber der ingwer ob allen 

Im mandt wirt bitter wie ein gallen, 
5 Der selbig ist der bacben-dieb. 
Mein Herman Dol, ist es dir lieb, 
' So wil ich dir die kanst za^-richten, 
ledoch so tha ich solchs mit nichten, 
Du gehst mir denn fUnff batzen her. 
10 Als denn ich diese kanst bewer, 
Ob dein bach noch möcht werden dir. 

Herman Dol spricht: 

Ich hab warlich kein gelt bey mir, 
Mein pfarrer, ich habs graben ein 
15 Im garten vor der frawen mein. ^ 

Ich wils außgrabn und bringen her 
Die ffinff batzen nach ewrm beger, 
Rieht nur die kunst 'ein weilen zu. 

Der pfSBU*rer spricht: 

20 Fflrder dich baldt herwider du 
Und forder zammen die nachtbawm 
Alhie her in die kirchoif-mawm, 
Das wirs auff dem gweichten probirn. 
Mir feiet nicht mein calculim. 

25 Herman Dol lauffet hin. Heinta Knol spricht: 
Mein pfarrer, wie geht die kunst zu?' 

Der pfarrer legt die ingwer auß unnd spricht: 

Heintz Knol, also must mercken du: 

Auff diese drej zehen hab acht, 
80 Die sindt mit zucker eingemacht, 

Die erst nimb ich für mein persan. 

Und du, Heintz, nimb die andern ahn, 

Und du, Gnntz, aber nimb die drit. 

Die zehen, so ligt in der mit, 
85 Die muß der Herman nemen weck, 

3 BCK Wen. A Wenn. 17 ? bataan. AGK batin. CK ewrm. A ewr. 
19 A Ser. 24 BCK Calonnn. A ealoalim. 

15* 
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[A 3, 3, 58a] Ist Yon aloe and huntzdreck 

Gmacht and mit zacker aberzogen, 
Darmit der Herman wirt betrogen, 
Mags nit nein essen, wirt mit diesem 
5 Außspeyen klerlich aberwissen, 
Das er maß giaaben nnverboln, 
Er hab im selb den bachen gstoln 
Und geben seiner gaten dirn. 
Als denn that in nar wol yexirn 
10 Und that each ernstlich gehn im stein, 
Darmit ob wir in möchten fein 
Und mit eim solchen schwanck za-decken, 
Im einen galden abzaschrecken. 
Den wolt wir za dem bachn verzem 
16 Stil-schweigendt fein mit gott and ehm. 

Heinta Enol spricht: 

Still, hör, ietz kommet eilent der 
Herman Doli dort gelaaffen her. 

[E3|d, 113] Herman Doli kompt» gibt dem pfturrher das gelt 

und spricht: 

20 Herr p^rher, da sint die fünf batzen, 
Die ich thet aaß der erden kratzen; 
Erfardt ir mir den rechten dieb, 
Fflnff batzen noch darza ich gieb, 
That mir der kanst mit fleysse pflegen. 

Der pfarrer nimbt den blata mit dem grünen Ingwer und spricht: 

Nan hört mir za den starcken segen: 

In narribas phantastibas 

Neqaamqae et in diebibas 

Hanges in galgare fane 
80 Rabiqaenagare pame! 

Nan setzt each all zusammen nider. 

Da nembt nach einander ein ieder 

Ein ingwer-zehn, ir liebe kindt! 
[A 3, 3, 58b] Welcher sein kewet and verschlindt, 
86 Der ist unschuldig an dem bachen, 

Wellicher aber in sein rächen 

4 CK diesen. 14 T baohn. AOK baohen. 88 T lehn. AOE Mhtii. 
86 CK sein. A seim. 
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Den grfln ingwer nit bringen kan, 
Derselb den diebstal hat gethan. 
Nnn diese knnst frey zn probirn, 
"Wil ich znm ersten mich bnrgirn. 

Der pfhrrer ist ein ingwer-aehen. Herman Dol apriolit: 
Mein berr, euch hab Ichs vor nicht ziegen. 

Heints SjioI aprieht: 

Sei ich die meinen lassen liegen, 

Odr zeichst mich auch des bachen dein? 

10 Herman Doli spricht: 

Nimb hin die ingwer-zehen fein, 

Dein nnschnldt wirt sich in dem finden, 

Wenn dn sie kewst nnd thnst yerschlinden. 

Heinta Knol ist die ingwer-aehen und spricht: 
[C 3, 3, 42] Itzt siehst, das ich nnschnldig bin. 

Herman Dol spricht: 
Cuntz, nimb du auch die deinen hin. 

Cnnta Drol spricht: 

Ich wils thnn, bin ich abr nnschnldig, 
80 Dn wirst mich machen ungeduldig, 
Das du mich thust des diebstals zeyen. 

Der pfarrer spricht: 

£7, man sei unser keinen freyen, 

Das der gut mann hindern bachen kumb. 

[A 3, 8| 58e] Cunta Drol nimbt sein ingwer, laset den und spricht : 

Nun sie du, das ich auch bin frumb. 
Nun nimb du selbert auch die viert, 
Das dein frümkeyt auch werdt probiert. 

Herman DoU greiflt au unnd spricht: 
so Das wil ich unerschrocken than, 

6 BO ich«. E ioh hab auolii. A ich. 9 7 Odr. AOK Oder. 24 ? 
l>Mh«n. ACE badm. S6 B aihst. OE aioh«t 
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Icä iMxS; 4er dieb «efdt odi kal^ findea; 
» HenttD ku seäii Ingwer ait acü a dBiL 



Dol flp«ti als axiß vxmd 

Er hat butb and w gv ¥filiiittfiit^ 
Mda fudzcr leyb bidtet md zietnt 
Und thst mm «mr an aaga 
IK3,3« 1U]S(^ kii dB dieb neia lebtag bkOwB, 
So wOf Bit Bein, es audl als wedL, 
Es hdmetkt gdeidi wie can hmdsdrecfc, 
Es wil nur ijekh am bertzea afeedMD, 
Idi hab loig, idi fluift »dl kotaimdbrecbeB. 

iji G^unta I}rd gniSt int wclnr nnd qvlelit: 

Aeb, du reriiräter IMernkhi, 
Was ha£t fBr dn spiel angeridit? 
Stilsta dir seib dein bacben bendt 
Und zeicbst d^madi fmmb biederiendt 
M Und tregst den bacben zn den kotzen, 
leb dömi dicb woi mit meiner Motzen 
Hawn, das die snnn dnrcb dich mfist seheinen. 

[A 8, Z, hSd] Hainta Knol Itoot nndter muid aprieht: 

Nein, Cnntz, das thn ich encb remeinen, 
» Wir wollen in wol berter bawen, 

Wir wöUens sagen seiner frawen. 

Er hab den bachn aoGtragen eben 

Und den der Strigel-Christen geben. 

Sie Wirt im wol den golter lansen 
so Und im den groben bart erzansen, 

Kein bertr straff ich im wflnschen wiL 

Hermaa Dol hebt beidt hendt anlT nnnd aprieht: 

lieben nachtbawrn, scbwejget Stil, 
Und gebt die ding nit von mir anß, 

, 11 K MboMoket. T gatoieh. ACK gleiob. 16 T böüowioht AOK böO- 
witht. 19 t Miehat. Mtolutf. A Mieht«. 30 K tngtt AOK tng^ 
31 B dtfHR. CK dOrit. dOfflk. 31 OK hertr. A liotw. 
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Ich dörfft f&rwar nicht mehr za hanß. 
Wiewols war ist, ich kans nit laugen, 
Weils die konst klar zeigt unter äugen ; 
Hab mein tag gstolen mancherlej, 

5 Ich war abr selb allmal darbey. 
Ich hab gestolen mir den bachen, 
Ean mich nit richten auß den Sachen, 
Wie, wo und wenn ichs hab gethan, 
Und mich auch nit besinnen kan, 

10 Wenn ich der Christn den bachn hab geben* 
Mein fraw die wflrt es glauben eben, 
Wenn ir yon Striegel-Christen sagt, 
Darmit sie ubertag mich blagt. 
West sie erst, das sin bachen het, 

15 Die hellisch martr sie mir ahn-thet. 
Ich bit, macht mir kein böse eh. 

Der pfarrer spricht: 

Sein eh ist vor böß, ich versteh! 

Darumb so thut'den sachen recht, 
so Wiewol er uns alsam hat gschmecht 

An unsern ehrn, iedoch wöl wir 

Das selbig als verzeyhen dir. 

Iedoch wirst du zu büß uns allen, 
[A 3, 3, 59a] Ein gülden deins gelts lassen fallen, 
25 Den wir Tcrtrincken, wenn uns dürst. 

Auch gieb darzu zweintzig brodt-wUrst, 

Auff den unmuht in frewdt zu leben. 

Herman Dol spricht: 

Ich wii euch gern zwen gülden geben, 
80 Doch mich der brodt-wflrst ledig zeit, 
Darob mein fraw so dttckisch helt. 
Ich dörst ir keine rüren ahn. 
Nun ich wil nauß in garten gähn 
Und die zwen gülden graben auß, 
85 Euch, pfarrer, bringen in ewr hauß. 
Und saget nur meimb wejb yerholn. 
Ein dieb hab ir den bachen gstoln, 

* 

15 r martr. ACE nuurter. 32 BE dOrflI. 
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Sej za dem küfenster nem-gstigen. 

Der pfiarrer spriclit: 
6e hin, wir wöln all helffen liegen, 

Herman Dol laiiflt ab. Der pfarrer Bprioht: 

5 Also muß man schnchen die äffen 
Und die filtzingen geitzhels straffen, 
[K3, 3, 115]i)ip wimmer muß man mit keiln klieben, 
Ir lebtag sie sunst wimmer blieben. 
Die schantz ist nns nur wol geraten. 

10 Nttn kumbt, so wöl wir siedn und braten 
Und von dem kargen pawren zechen; 
West ers, im möcht sein hertz zerbrechen. 
Nun wöl wir trincken gaten wein 
Und mit einander frölich sein 

15 Im pfarrhoff, biß es heindt wil tagen. 
Den Herman lassn an knocken nagen, 
Weil er seins gnts selb nit genewst 
Und es vergrebet und beschleust. 
So hat er uns das gelt eingraben; 

so Ein Sparer muß ein zerer haben, 
[A 3, 3, 59b] Das der geltsack zu groß nit wachs 

Bey kargen leuten, wünscht Hans Sachs. 

Die person inn das spiel: 

1. Herr Hans, pfaxrer. 
26 2. Herman Doli, der karg pawr. 
8. Heintz Enol, der pawr. 
4. Gontz Drol, der pawr. 

Anno 1552 jar, am 6 tag Decembris. 
17 CK genawit A gnewft. 22 334 Terte. 
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FaßnacM- spiel mit 6 personen; Der pawr inn 

dem fegfewen 

Der abt geht ein mit herr Ulrich unnd spricht: 

« 

glück, wie bist so vmnderbar! 
ö Du gibst es keinem menschen gar, 
Das er mit warheyt möcht gesprechen: 
Ich hab es gar on als gebrechen. 

Herr Ulrich spricht: 

Onediger herr, ir seidt betrübt, 
10 Das glück zu bschnldigen euch abt; 
[A 3, 3, 59o] Hat es ench nit reichlich begabt, 
Das ir seidt ein gefürster abt? 
Hat euch das glück nit gnog gegeben? 

Der abt spricht: 

16 Hat mir aber gnnmmen darneben 

Auch den löblich heyling ehstandt; ' 

Das selbig thut mir weh and andt. 

Das also hie mein gnter nam, 

Darzn mein gschlecht und alter stam 
90 Gentzlichen abstirbet mit mir. 

Herr Ulrich spricht: 
Onediger herr, was klaget ir? 

1 QuaU«! Deoamaron Ton SieinhOwel, bl. 121a (bibUothak daf Utt. Tereins 
b. ftl, 116). Danselban stoif behandelte der diehter in seinem »bewerten ton« 
all meistexfesang am 9 Juni 1531, yon ihm selbst geiohrieben in seinem 3 
meiitergesangbnoh (Zwiokau, Moritikapelle) bl. 311 bis 315. Gedniekt in dieh- 
tnngen Ton H. Saehs, hg. yon J. ^ttmann III, 94 C 7 OK on als. on] 
fehlt A. 11 OK es. A er. 



Soli euch nit wünschen in ebstandk! 

Darinnen ist stets vor der handt 

Jammer nnd leid, fom nnde binden 

An kldnen nnd ahn grossen kinden, 
ft Eins ist kianck, das ander nngtatten 

Beide mit werten nnd mit thaten; 

Darob so mfist ir euch denn gremen, 
' Schandt and nnebr yon in einnemen. 

Ergrifft ir denn ein zencldscb weyb, 
10 Da wflrt erst peinigt ewer lejb 

Mit kiffen, zaneken ni^d mit nagen. 

Das ir kanm kflndt die handt ertragen; 

Dergleich het ir mit megdt und knechten 

Im haoG aneh abertag zu fechten. 
16 Es ist nit alles sfis nnd gat, 

Was in der eh geleissen thnt; 

Die eh hat viel heimliches leiden 

Mit ejffersacht, hassen nnd neyden; 

Solchs seidt ir hie entladen gar. 

so Der abt spricht: 

Ja, harr Ulrich, es ist wol war, 
[K3,3, 116] Sorg halber ich wol firejer bin. 

Nnn wöl wir es gleich treiben hin. 
Wie wirs getrieben bahn biß her. 

95 Ich hab gemeindt, in der eh wehr 
[A 3, 3, 59d] Kein sawers, nur küchel za essen. 

Herr ITlricli q>rioht: 

Herr, ewer gnad kan wol ermessen, 
Das sich gar yiel nnrats zn-trag 
80 Im ehlichen standt abertag, 
[C 3, 3, 43] Weyl viel klag fQr euch kämmen thnt 
Von den ehleaten böß and gat. 

Der abt sprioht: 

Es kambt ie warlich abertag 

96 Für mich so manch wanderlich klag, 
Solt mir kaum also trawman than. 

3 Tittmaim onde. AOKmd. 26CKMWon. A't*#rt. 28 OK ewer. A^nvr. 
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Hört, hört, geht, secht, wer Uopffet ahn 
Im kloster an der fördern thflr. 

Herr Ulrich sohaudt nanß, spricUt: 

Es steht ein pewerin darfür, 
5 Heintz Düppels weib von Milichtahl, 
Wirt euch klagen iren nnfahl; 
Sie hat ein grobn, dölpischen man, 
Der nichtsen denn eyfferen kan. 

Der abt spricht: 

10 So geht hin nnd lasset sie ein, 
Last hören, was ir klag wirt sein. 

Herr TTlrich bringet die pewrin, sie spricht: 

Ach, mein herr abt, ich kum anff trawen, 
Zn raten mir betrübten firawen. 

15 Herr Ulrich spricht; 

Sie ist gar einfeltig abr*anfl, 

Fnimb, schlecht nnd ghrecht wie ein spitzmanß. 

Ir wert gar gnte schwenck anhörn; 

Sie glaubt als, ist leicht zu bethörn. 

so Der abt spricht: 

Sagt, liebe fraw, was ligt euch ahn? 

[A 8, 8, 00a] Die pewrin spricht : 

Mein herr, ich hab ein alten man. 
Der ejffert umb mich tag und nacht, 

16 Hat mich schier in die schwintsucht bracht. 
Er lauschet mir nach vom und hinden, 
Trodt an ein ketten mich zu binden. 

Das ich im bleiben muß im hauß, 
Und hat mit mir gar manchen Strauß; 
80 Wenn ich ein andern ahn du sehen, 
Wenn ich schon nichts zu im thu jehen. 
So heist er einen schiebsack mich, 
Schmecht unnd schlecht mich auch hertiglich, 

4 OK pewerin. Apewrio. ft K Miliohtahl. AC IfttebUU. 16 Titt- 
nuum nbr. AO Tber. 33 fehlt A. 30 OK tha raMhen. 
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Das ich es nit mehr leiden mag. 

Der abt sprioht: 

Mein tochter, anß deiner ansag 
Merck ich, da bist vielleicht geneigt 
5 Zn balerey, hast imbs erzeigt, 
Hat amb snnst nit die eyffersucht. 

Die pewrin spricht: 

Nein, mein herr abt, in aller zncht 
Hab ich mich ie biß her gehalten 
10 An dem eyfrenden, groben alten. 
Derhalb mein trawen zu euch hab, 
Helfft mir doch dieses eyffem ab ; 
Wo nit, so kamb ich von mein sinnen. 

Der abt spricht: 

16 Kein bessern raht west ich darinnen, 
Denn das man den alten noch hewer 
Ein monat setzt in das fegfewer, 
Das er sein eyffem darinn bttst. 

[E 8, 8, 117] Die pewrin spricht: 

so Mein alter aber sterben mttst? ' 

Der abt spricht: 

Ja. Doch baldt er ins fegfewr köm, 
Die straff seinr eyffersncht einnem, 
So wflrdt darch mein gebet im geben 
[A 3, 3, 60b] Wiederumb sein natürlich leben; 

Denn wttrdt er der frümbst man auff erden, 
ümb dich nimmer mehr eiffem werden. 

Die pewrin sprioht: 
Ja, lieber herr, so wöl wirs than. 

80 Der abt spricht: 

Mein fraw, was wirt denn sein mein lahn, 
Wenn ich im hülff des eyffers ab ? 
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Die pewrin sprioht: 

Mein herr, in meinem küsthal bab 
leb ein haffii mit pfenning eingraben, 
Den selben solt ir zu lohn haben, 
5 Wann mich bedünckt in meinen sinnen. 
Es sinn bey sieben pfandt darinnen; 
Doch ich euch den nit bringen dar, 
Biß mein mann ins fegfewer fahr ; 
Er sieht mir wol so dttckisch draa£f. 

10 Der abt spricht: 

Nun sey^ beschlossen dieser kauf; 

Doch sag gar keim menschen darvan. 

Schick in das kloster heint dein man. 

Das er zu schenck mir etwas bring: 
15 Res, eyer oder ander ding. 

So wil ich in durch mein kunst thewer 

Hinab schicken in das fegfewer. 

Die pewrin sprioht: 

Ja, lieber herr, das wil ich than, 
so Euch schicken heindt mein alten man. 

Die pewrin geht ab. Herr Ulrich sprioht: 

Wie gfelt ewer gnadt die pewrin? 
Ists nicht, wie ich euch sagt vorhin? 

[A 3, 8, 60e] Der abt spricht: 

25 Es ist gar ein einfeltigs viech, 

Sie ist eben geleich fttr mich; 

Sie hat mich trewlich zn raht fragt 

Über irs mans eyffer geklagt. 

Ich sol im den helfen vertreiben, 
80 Sie kün snnst nit mer bey im bleiben; 

Da hab ich gratn durch abentheur, 

Wir wöln in setzn in das fegfewr, 

Darinn sein eyffersucht zu büsen. 

Raht, wie wir das angreifen müssen, 

6 BOE sind. 8 Tittmann fegfewer. AOK fegfewr. 14 etwan. 16 
BOK in] fehlt A. 27 CK gfiragt. 31 Tittmann gratn. A geraten. OK 
gerathn. 32 Tittmann Mtin. AO letaen. 



Dm «ü Bit der Mdi mag gdhigeii. 
Den htiii mit pfemnog 211 wegn bringen. 
Und atoe nit des grobea alteii 
AfldifM* ^n üttmAlr^sUL thn Ufteo« 



Herr Ulrieli eprlclit: 

Der kimit faf o leb warlieii 211 «hledit, 
Wie Ben den pewm ins i^gfewr breebt 



I>er «bt epriebt: 

Den an&og wil idi euch wol zejgen, 
io Doeb tbat bej leib und lebeo sebwdgen« 

Die pewrin wvi beiodt ofan geCefar 

Den pewm ins Idoster sebicken ber. 

Dft wü icb im den geben ein 

Ein tobn in einem sflflsen wein; 
i§ Als denn der sdiUff in nberwigt, 

Das er da wie ein todter ligt, 

Denn wollen wir in legen ein 

Im cbor ins grab Ton mermebtein« 
[K 3, 3, 118] Wie es darnach sol weiter gebn, 

M Laß icb encb damacb aocb Tersihen. 

Diß tranck stebt in eim schönen glas 

In meinem kaltr; wenn idi encb das 

Heiß holen, so ergreift das recht 

Herr Ulrieb spricht: 
S6 Dort knmbt der pawr einfeltig schlecht. 

[▲ 8f 8y 60d] Der pawr bringt bim inn einem krebn nnnd sprioht: 

Da knm ich zn encb, mein berr dapt, 
Mein fraw and ich babn euch begabt 
Mit diesen frischen schlegel-bim ; 
SS Bit, wOlt mein kreben nit Terliem, 
Wil in wol bey dem bepdtlein kennen. 

Der abt sprioht: 

Da thnst die bieren nicht recht nennen, 
Sander regelbim ist ir nam, 

Sl BOK sim. A «in. SS THtmMn kaltr. AOK Inltor. 
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Sie sindt noch zu herdt allesam, 
Dügen nit zu essen also. 

Der pawr spricht: 

Mein herr dapt, legt sie in ein stro, 
5 So wems zwischen hie and lichtmessen 
Dreck-weich, als denn mügt irs wol essen. 

Der abt spricht: 

Es ist von bim geredt genunck. 
Herr Ulrich, bringt dem mann ein dronck, 
10 In der abtey in meinem kalter. 

Der abt gibt im ein schlüsseL Herr Ulrich geht ab, der abt 

spricht: 

Was thut dein weyb, mein lieber alter? 

Der pawr spricht: 

15 Sie sitzt da heimen, spindt and singt 
Frölich, das es im hanß erklingt; 
Ich weiß gar nit, weß sie sich frewdt; 
Habs doch wol drey mal ghandelt heudt. 

Herr Ulrich kumbt, bringt das glaß mit tolm und spricht: 

[A 3, 3, 61»] Es sindt zwen pawren anch danieden, 
Die ewr gnad hat für in beschieden. 

Der abt spricht: 

Ja, heisset die pawren all zwen 
Eilendt heraaffer zu mir gehn. 

S5 Ulrich geht ab. Der abt spricht: 

Du aber trinck nnd setz dich nider, 
Damach ge heim zu haosse wider. 

Der pawr trinckt es als auß, gibt dem abt das fl^laß wider 

und spricht: 

80 Herr dapt, das trüncklein schmeckt mir wol. 
Wolt got, das glaß wehr wider vol. 

S OK wams. A werden« 30. 23 Tittmann pawren. AOK pawm. 
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Die Bwen pawren knnunwn, der abt sprioht: 

I 

Waramb bringt ir nit ewer gfllt? 
[C 3, 3, 44] Wenn ich euch gleich handelt nnd schalt 
Und legt euch in die keichen schlecht, 
5 Meindt ir, es gschech euch sehr unrecht. 

Eberlein Orölaenbrey sprioht: 

Herr abt, last ewren zoren hoschen. 
So baldt wir haben anßgetroschen, 
So wöl wir das gült-koren bringen. 

10 Ber abt spricht: 

So knmbt all beidt nach diesen dingen. 

[K 3, 3, 119] HeintB Düppel feit auff der banok nider. Nickel 

Bubendunst sprioht: 

Schaw, schaw, wie feit nnsr nachtbawr nider ! 
15 Kam, laß im baldt anff-helffen wider. 

[A 3, 3, 61b] HeintB Düpl lest hent und fiis fttllen; sie rütteln 

in, Nickel Bubendunst sprioht: 

Ich sorg, ihn hab der schlag troffen. 

Der abt sohaut 8U im, spricht: 

so Ja, es ist änderst nit zn hoffen. 

Secht ir nit, wie er ist erblichen? 

All sein krefft sint von im gewichen. 

Secht nur, wie sich anspitzt sein nasen, 

Sein angen brechen im der massen, 
S6 Sein pnlß schlecht nit, er ist schon todt. 

Bberlein Orölsenbrey sprioht: 

Bist da denn hin inn dieser noht? 
Sey wir erst nechtn bey nander gsessen 
Und haben ein putter-milch gessen. 
80 Wie baldt ists nmb ein mensch geschehen! 

Nickel Bubendunst sprioht: 

7 Tittm. ior«n. ACE lorn. 9 Tittm. koren. ACE kern. It K soff 
d«n. 14 Tittm. vnir. ACE tdbot. 19 E •prioht] fehlt AO« 
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Was wirt sein weyb nur darzu jehen, 
Wenn wir ir heimbringen die mehr, 
Im kloster sey gestorben er? 
Eberlein, wilt du irs ansagen? 

5 Eberlein Orölaenbrey spricht: 

Ja, sie wirdt nit viel darnach fragen, 
Weil er sie wol geblaget hat 
Mit seinem eyffern frü und spadt. 
Wie das im dorff weyß iederman. 

10 Der abt spricht: 

Ir pawren, greifft den todten ahn. 
Tragt in int kirchen in den chor. 
Da ist ein grab gehawen vor 
Beim sagra in ein merbelstein; 
16 Da selb wöl wir in legen bin 
Mit dem convendt und der proces, 
Morgen halt wir im ein seelmes. 
[A3, 3, 61o]Solchs zeigt ahn seiner frawen frumb. 
Das sie morgen zum opffer kumb. 

Sie tragen den todten ab. Der abt unnd herr Ulrich kummen 

wider, der abt spricht: 

Den pawren hab wir ins grab bracht. 

Nun geht ir hin, baldt es wirt nacht 

Und nembt in heimlich auß dem grab, 
25 Schlept in in die presaun hienab, 

Last ligen in biß auf mitnacht. 

Wenn er denn vom tholm aufferwacht. 

So schreidt in denn ahn ungehewr, 

Er sey gstorben, sitz im fegfewr; 
so Thut in weidlich mit ruten hawen, 

Dmmb das er eyffert umb sein frawen; 

Treibt mit im ein solch affenspiel. 

Wie ich baß unterrichten wil; 

Doch das sollichs als heimlich gschech, 
85 Das niemandt wiß, merck, hör, noch sech. 



16 OK Oonnent. A Coaendt. 29 CK im. A in dem. 
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Herr Ulrich spricht: 

Bring ich den pawren ins fegfewr, 
Ich treib mit im mein abentewr, 
Gieb nmb sein eyffern im ein baß, 
5 Der er sein lebtag dencken mnß. 

Herr Ulrich geht ab. Der abt spricht: 

Nun wil ich geren sehen za, 
[K 3, 3, 120J Wie sich der pawer halten thu^ 
Wenn im herr Ulrich saget frey, 
10 Wie das er im fegfewer sey. 

Wie wirt der pawr klagen nnd achen, 
Wie wirt des schwancks so gut za lachen! 

Der abt gebt ab. [A 8, 3, 61d] Herr Ulrich bringt den pawrn, 

legt in nider und spricht: 

15 Wie ist Heintz Düppel also schwer! 
Laß schawen, wenn er anffwachn wer 
In der presaun, was wirt er jehen? 
Wirt nit wissn, wie im ist geschehen. 

Der pawr rümstert sich, steht auff unnd greiflt nmb sieh an 
80 die vier ort und spricht: 

Botz lang, botz lehr, wo bin ich doch? 
Was ist das für ein finster loch? 
Sich and hör nichts an disem endt, 
Ich greiff nichts, denn vier steiner wendt. 
25 Wie bin ich nar kämmen herein? 
Ich wil schreien der frawen mein. 
Eis, Eis, tha aaff and laß mich aaß. 

Herr Ulrich mit grosser stümb spricht: 

Schweig, da bist letzt in nobis haaß. 
30 Da wirst noch ein weil hinnen sitzen, 
Bey andern armen seelen schwitzen 
Und mit in leiden gleyche pein. 

Heintz Düppel spricht: 

* 
21 Tittmann lebr. ACK leber. 28 BC 11101111. 
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Botz leichnam angst, wo mag ich sein? 

Herr Ulrich spricht: 
Du bist im pargatorium. 

Der pawr spricht: 

5 Ach, sag mirs tendscb, ich bit dicb drum! 
leb kan warlicb kein laperdein. 

Herr Ulrich spricht: 

Ach, pawer, dein frewdt die wirt klein. 
Du bist, acb, in dem fegfewer. 

[A 3, 3, 62a] Heintz Düppel spricht: 

0, erst ist mir das lacben tbewer! 
Sag mir ahn, bin icb denn gestorben ? 

Herr Ulrich spricht: 

Ja, dn bist an eim trunck verdorben; 
15 Dein leyb ist schon begrabn auff erden. 

Der pawr spricht: 

Erst wil dem schimpff der bodn außwerden ! 
So bin ich nur mein arme seel? 

Der münch nimbt in beim halß, bückt in über benck unnd 
fo spricht : 

Da back dich, da must leiden quel. 
Des fegfewrs pein must du entpfinden, 
Doch wil ich dich nur treffen binden. 

Der pawr bückt sich ubert benck, der münch haudt in mit 
25 raten. Der pawr spricht: 

Auweh, auweh, thu mich bescbeyden, 
Warumb ich diese pein muß leyden. 

Herr Ulrich, der münch, spricht: 

Darumb das du dest übel trawen 
[K 3, 3, 121] Und eyfferst umb dein frumme fräwen, 

16* 
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Dieweil dn thest auff erden leben, 
Wirt diese straff dir teglich geben. 

Heintz Düppel spricht: 

Ich hab leider geeyffert sehr 
5 ürab mein weyb ye lenger ye mehr; 
Wann ich het die breckin sehr lieb, 
Das selb mich zu dem eyffer trieb. 
Unser münch bahn mir nie verkündt, 
Das eyffem sey so ein grosse sündt; 
[A 3, 3, 62b] Ich het es warlich saust nit than. 
Ich bit dich, wölst mir zeygen ahn. 
Bist ein teuffl? Oder wer bist du, 
Der mir setzt also heftig zu? 

Herr Ulrioh spricht: 

16 Ich bin kein teuffei auß der hei, 
Sonder bin gleych wie du ein seel; 
Ich muß auch im fegfewer leiden. 

Heintz Düppel spricht: 

Lieber, thu mich noch eins bescheiden, 
20 Sindt wir zwo seel im fegfewr allein? 

Herr Ulrich spricht: 

Ja wol, dn arme seel, nein, nein. 
Es sindt etlich tausendt seel hinnen. 
Die also bratten unde brinneu, 
25 ledoch keine die ander nicht 
Im fegfewer hört oder sieht. 

Ulrich geht ab. Heintz Düpel spricht : 

Hör, sey wir unterm erdtrich unden? 
Hörst? ich merck, die seel ist verschwunden, 
so Ach weh, weh mir eilenden armen, 
Bin ich gestorbn ahn als erbarmen? 
Erst rewet mich mein weyb und Mnder, 
Mein ecker, wisen, sew und rinder 
Und auch mein eingegraben gelt, 

8 Tittmann habn. ACE haben. 9 K groß. 24 CK Tnde. A Tod. 
28 ? unterm. ACK vnter dem. 
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Das ich het oben in der weit. 
Nnn muß ich sitzen hie verflucht. 
Von wegn der schnöden eyffersucht 
Ist mir mein jung lehn wordn abbrechen. 
5 Bin nur sechtzg jar anff erdn nmb-krochen, 
Het noch wol acht jar mügen leben, 
Het ich mich nit anffs eyffem geben. 

[A 3, 3, 62o. C 3, 3, 45] Herr Ulrich kuxnbt, bringet aemel und 

weyn und spricht: 

10 Is und trinck, da hast semel und weyn, 
Welche dir heudt das weybe dein 
Geopffert hat zu den seelmessen. 

Bar pawr spricht: 

Danck habs, hats mein noch nit vergessen. 
15 Sie hat mich doch ein wenglein lieb, 
Wiewol ich viel zanckens mit ir trieb. 
Sag mir, essen die seelen auch? 

Herr Ulrich spricht: 
ja, es ist ir alter brauch. 

80 Ber pawr spricht: 

Wie das mir kein liecht opffern thet, 
Das ich darbey gesehen het, 
Weil es ist so stickfinster hinnen. 

Herr Ulrich spricht: 

S6 Sie opfert eins, das thet verbrinnen, 
Dieweil man dir die seelmeß sung. 

Der pawr spricht: 

Ey, schendt sie pox leber und lung! 
[E 3, 3, 122] Das liecht het mir viel nöter thon, 

so Denn dem mttnch, der obn altar stöhn, 
Der het wol von dem tag gesehen. 

Herr Ulrich spricht: ' 

3 G wegn. AK wegen. 4 Tittmann wordn. AC worden. 15 Titt- 
mann doeh. AC dennoch. 
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Nnn iß nnd trinck nnd laß geschehen; 
Es kan im fegfeirr nit änderst sein« 

Der pawr trinckt und spricht: 

Ey, ey, wie gar ein sawren wein. 
Den sewTsto, den sie im keller hat, 
Mir annen seel der karg nnflat 
Hat geopffert anff den altar! 
[A 3, 3, 62d] Sag mir, wenn hab ich büset gar, 

Das ich denn wirt gehn hymel faren? 

10 Herr TTlrioh spricht: 

Ja, lieber, kaum in hundert jaren; 
Wann dn hast dich versündet weit 
Mit dem eyffern ein lange zeit, 
Es wer denn, das dn würst begabt 
15 Dnrch fOrbit deins heiligen abt. 
Das dein seel wider kern zum leyb. 
In die alt weit zu deinem weyb. 

Der pawr hebt die hendt auff und spricht : 

0, solt ich wider knmmn anff erden, 
20 Wie wolt der frümbste mann ich werden! 
Wolt nit mehr eyffem in meim leben, 
Sonder wolts meim weyb als nach-geben. 
Was sie nur wolt, groß nnde klein, 
Das ich nit widr kem in die pein ! 

Der abt kumbt, bring^et das tolmtranok unnd spricht heimlich: 

Herr Ulrich, des schimpff ist gennng. 
Seht, gebt dem pawrn wider ein tmnck, 
Das er entschlaff; eh es thu tagen, 
Thnt in sein grab in wider tragen, 
30 JDas er wider vom todt ersthe 
Ulid heim zn weyb nnd Mnden ghe. 

Herr Ulrich gibt im trincken und spricht: 

So trinck auch diesen süssen wein, 
Hat hent geopffert das weybe dein. 

7 CK Hat. A Hats. 19 C widr. ? kammn. ACE kämmen. 20 

OK frOmbste. A frümbst. 21 CK meim. A meinem. 24 CK widr. A 
wider. 26 B genang. A genng. 
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I 

Der pawr trinckt und spricht: 

Ja wer lieh, dieser schmeckt mir baß; 
Bey der mawr ligt das grosse faß. 

Der pawr feit nider. Herr Ulrich tregt in ab und spricht 

[A 3, 3, 63a] Itzt ist Heintz Düppel nit so schwer, 
Ist im fegfewer worden lehr, 
Wann er hat schmale pfenbart gössen. 
Ich hab imbs leichnam-gnaw gemessen. 

Der abt kumbt und spricht: 

10 Der pawr ist im fegfewr gelegen, 
Hat sein eyffersacht auß müssn fegen 
Und hat auch gentzlichen gelaubt, 
Er sey seines lebens beraubt; 
letzt thut er gleich wider erstehn, 

15 Wirt heim zu weyb und kinden gehn. 
Er und sein weih sindt beydesander 
Eins gleich so läppet als das ander. 

Der pawr kumbt und spricht: 

Ach, mein herr dabt, danck habet ir, 
' 80 Durch ewr feistikeit so habt ir mir 
Erworben wiederumb mein leben, 
Wie mir das hat anzeiget eben 
Ein seel unden in dem fegfewr. 

Der abt spricht: 

[E 3, 3, 123] Leb fort-hin nicht so ungehewr 

Mit deim weyb mit der eyffersucht, 
Weil sie selb holt weybliche zucht. 

Der pawr beudt ihm thandt, spricht: 
Herr, da habt keinen zweyffel ahn. 

80 Der abt spricht: 

Nun thu hin heim zu hause gähn. 
Ich wil hienein gehn zum früambt, 



* 
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Das in der kirchn nichts wert versaumbt. 
Biß santag kam ins kloster rein, 
Aldä mast da mein gaste sein, 
Als denn most nach leng mir hersagen, 
5 Was sich im fegfewr hat za-tragen. 

Der abt gehet ab. [A 3, 3, 63b] So klimmen sein awen naeht- 

bawm. ITickel Bubendunst sprieht: 

uns ist draaß gsagt vom Cantz Rolanden, 
Heintz Düppel sey vom todt erstanden; 
10 Wir sindt rein-gschickt von seiner frawen 
Ins kloster, die warheyt za schawen, 
Wie er in dem kloster ambgeh 
Und sey frey lebendig als eh. 
Ich kan sein aber glaaben nicht. 

15 Eberlein Grolaenbrey spricht: 

Las, mich triegn denn all mein gesiebt, 
, So steht Heintz Düppel im creatzgang. 

Ey, wie sieht er so sawr and sträng, 

Als ob er hab ein kindt erbi'ssen, 
90 Odr im die wölff ein kw zerrissen! 

Nickel Bnbendunst sprieht: 

Ja, es ist warlich nar sein seel, 
Ist heraaff-gfaren aaß der heel. 
Kam, laß ans eilendt vor im fliehen. 

15 Die Bwen fliehen. Heints Düppel schreidt: 

Steht, steht, ir nachtbawm, that verzieben ! 

Ich leb wider warhafftiglich. 

Steht, steht, ir dflrfft nit ftlrchten mich. 

Sie stehen. Eberlein Orölsenbrey spricht: 

so Ey lieber, bist wider genesen? 
Wo ist die weil dein seel gewesen? 
Im hymel oder in der heel? 

Heints Düppel spricht: 

1 Tittinann kirohn. ACK kirahen. 3 CK gMta. A gMt. U CK 
Tmbc«h. A n g«h. 25 ? Di«. ACK 6i«. 



249 

» 

Es ist gewest mein arme seel 
Ein monat lang in dem fegfe?nr, 
[A 3, 3, 63o] Darinn gepeinigt ungehewr. 

ITiokel Bubendunst sprioht: 
5 Was hast im fegfewer erlieden? 

HeintB Düppel spricht: 

Mancherley pein, doch unterschieden. 

Man thet mich hart därinn peinigen 

Mit uhel essen und hart liegen, 
10 Auch peinigtn mich darinn die meuß, 

Die floch und auch die hader-leuß, 

Auch haut man mich übel mit ruten, 

Das mir offt thet die kerben bluten. 

Auch stundt darinnen ein scheißkttbel, 
15 Der stünck so leichnam-hieren-ubel, 

Auch war es drinnen gar stickfinster, 

Sach weder sunn, noch steren-glinster, 

Kein liecht man auch darinn anzündt. 

[E 8, 8, 124] Eberlein QrölBenbrey sprioht: 

80 Mein Heintz Dappel, umb welche sOndt 
Hat man mit ruten dich gehawen? 

Heinta Düppel sprioht: 

Das ich het geyffert umb mein frawen. 

Das hat mein seel so hart beschwert. 
26 Kein grösser sand kam nie auff erdt 

Denn eyffern. Drumb, liebn nachtpawrn mein, 

Wölt vor dem eiffern gwarnet sein, 

Weil man es strafft so ungehewr 

Mit ruten undten im fegfewr. 
80 Kumbt mit mir heim zum weybe mein, 

Da wöl wir frisch und frölich sein, 

Ein newe hochzeyt mit ir hau. 

Ich wil werden ein ander man, 

Das mir keyn nachrew drauß erwachs 
85 In dem fegfewer. Wünscht Hans Sachs. 

5 fegfewer. AK fegfewr. 15 CK stanck. 16 Tittm. drinnen. ACK drin. 
17 B nooh. A naeh. TiUm. steren. ACK stem. 26 Tittm. Uebn. ACKUeben. 
27 Tittm. gwarnet. ACK gewamet. 35 CK fegfewer. A fegfewr. 440 rene. 
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[c 3, 3, 461 Faüaacht-spiel mit 4 persoaea: Der ty- 

rann Dionisins mit Damone seiner glückseligkeyt halben 

Der tyraten DioniaiaB tridt ein mit Damone, seinem raht, tinnd 

Bwen trabanten, und spricht: 

6 Ich hab Siciliam, das reych, 

Inn meiner handt gewaltigleich, 
[A 3, 3, 64a] Dem voring könig ab-gedrangen 

und unter mein hart^joch gezwungen, 

Hab in den dienstzaumb in das maul 
10 Geleget, geleich einem gaul 

Und erhalt sollichs regimendt 

Mit gwalt und ty^ti'nnischer hendt 

Durch harte straff bey iederman 

Und hab gesetzet meinen tr&n 
15 Zu Siracus, in die haubtstadt, 

Iederman groß sorg auff mich hat. 

Solch als erholt das wanckel glück. 

Dämon, sein raht, spricht: 

Selig bist du in allem stück, 
20 Mein Dionisi, hie auff erden 

So war, noch mag dein gleich nit werden 
In dem künglichen regimendt. 
Alle könig in oriendt 
Haben nicht unter irer krön 



1 Wahrsoheinlioh hat hier Hans Sachs nach Gesta Romanornm 36 gear- 
beitet. Eine große reihe tod Tergleichsstellen hat Gödeke lu Eirohhofs Wend- 
nnmnt 2, 21 nachgewiesen; sieh Österleys ausgäbe b. b, 8. 75. Vgl. Gesta 
Bomanomm (Öaterley) 108, a. 729. 
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So gehorsame unterthon, < 

Als da sie hast aiiff dieser erden, 
^ Drumb wundert mich an dein geberden, 

Das da dich so trawrig erzeigst 
5 Und dein angsicht untersich neigst. 
Ich hab dich auch in all dein sachen 
[K3,3, 125] Kein mal nie frölich sehen lachen, 
Wenn mir das glück and seligkeyt 
Also schin in meins lebens zeyt, 
10 Ich wolt frölicher stellen mich. 

Dionisius, der tyrann, spricht: 

Dämon, begersf, so wil ich dich 
Versuchen lassen kurtzer zeyt 
Ein theil von meiner seligkeyt, 
15 Das du magst kosten auch ein stück 
Mein künglicher wolfart und glück, 
Und das auff den morgichen tag. 

■ 

Dämon spricht: 

herr könig, wie kan and mag 
[A 3, 3, 64b] Solch hohe gnad verdienen ich. 
Das da wilt lassen kosten mich 
Dein wolfart, glück and seligkeyt? 

DionisiiiB, der tyran, spricht: 

Laß ans zu tisch gehn, es ist zeyt. 
85 Morgen solt da er&ren das, 
Ich dich mein wolfart kosten laß. 

Sie gehn alle auß. Dämon kumbt, redt wider Bich selb unnd 

spricht: 

Ich hab heindt die gantz nacht gewacht 
so Und der grossen gnadt nach-gedacht, 

Das mich der köng sein seligkeyt 

Wil lassen kosten diese zeyt. 

Ach, was wirt nur das selbig sein? 

Yielleidit wirt er mir geben ein 
36 Ein Stadt oder ein gantzes landt, 

1 CK (»lionuie. A g«honam. 31 CK kOog. A Ktaig. 
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Das ich es mit gwaltiger handt 
Auch gleych eim könig mflg regirn, 
Oder wirt mich leicht eligirn, 
Das ich in Sicilia frey 
6 Nach im der aller-oberst sey. 
Nun eh vergeht der heutig tag, 
Ich sollichs innen werden mag. 

Dion, der trabaDdt, kumbt unnd spricht: 

Dämon, da königlicher raht, 
10 Es lest dich könglich mayestat 

Auß sonderlicher gonst nnd gnaden 

Anff sein verheissang zu im laden. 

Da solt sitzen aoff seinen tron, 

Tragen sein scepter and sein krön. 
15 Aach so solt da haben an dir 

All sein kleinat, geschmück nnd zir 

Und sein küngliches parpnr-kleidt, 

Und also seiner seligkeyt 
[A 3, 3, 64o] Und gelücks wirst entpfinden werden, 
so In dem er teglich lebt anff erden. 

« Dien, der trabandt, geht ab. Damen redt wider sich selb 

unnd spricht: 

Nan so geh ich mit frewden ab. 

Es Wirt ein künigliche gab 
85 Hernach folgen, das bin ich hoffen. 

Des köngs hertz steht in gnad mir offen, 

Wann ich bin im alzeyt gntwillig, 

All sein tjrranney ich im billig; 

Wie unrechtlich er handeln thu, 
80 So sag ich immer ja darzü 

Und henchel im, er hab sein recht, 

Bin dem könig ein lieber knecht 

Für ander all, das weyß ich wol; 

Des ich billig gemessen sol. 

Er geht ab. Die zwen trabanten kummen. [E 3, 3, 126] Nisius, 

der erst trabandt, spricht: 



34 ? Des. ACE Daa. 
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Was meindt der könig, mich bescheidt. 
Mein Dion, das wir headt all beidt 
Sollen hendt neben Dämon sthon, 
Wenn er sitzt anff des königs tron 

5 In seiner grossen herrligkeyt, 
Samb sey wir in zn wflrgn bereit? 
Ich sol anff in ziln mit dem bogen, 
Mit eim scharpffen stral anffgezogen 
Und dn solt mit deim partisan 

10 Anff seiner andern seiten than, 

Als ob da in wolst dnrch in stechen. 

Dion, der ander trabandt, spricht: 

Was das deüt, kan ich nit anßsprechen; 
Ich denck, er wöl in mit erschrecken, 
15 Sein .tyranney mit auff-zn-decken, 
[A 3, 3, 64d] Die er frenndt nnd feinden beweyst, 
Keiner gütigkeyt er sich fleist, 
Anch sein blntfreunden und verwandten, 
Auch sein bundtgnossen nnd bekanten, 
20 Sünder nur aller wüterey, 
Grawsamkeyt und der tyranney. 
Welches ist seins hertzen Inst. 
Kein ander frewde hat er snnst, 

Denn wie er dleut peinig und marter. 

\ 

25 NIbIus» der erst trabandt, spricht: 

Ja, er ist warlich gar ein harter, 
Strenger und angütiger herr, 
Seins gleichen ist nit weit noch ferr, 
Yerschondt weder menschen noch gott, 
80 lederman hofft auff seinen todt. 
Anff das doch ein mal nem ein endt 
Sein arg blutiges regimendt, 
Das allen menschen ist untreglich, 
Das wir doch müssen leyden teglich! 

86 Dion, der trabandt» spricht: 

Wiewol es umb ans ist das minst. 

11 CK da sie. 24 ? dient. ACE die lent. 
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Enmb, laß uns warten anff den dienst. 

Sie gehen beide ab. DionisiaB geht ein, sohleoht gekleid, Dä- 
mon aber küniglioh, Dionisios spricht: 

Dämon, sitz anff den trone mein, 
5 Heut den tag solt da könig sein. 

Gebendt und straff als was dn wilt 

Anß meiner künigiichen milt. 

Hie hast dein quardi and trabanten. 

Dein trewe räht und wol-bekanten, 
10 Dein kantzier and trachsessen heat, 

Deine hoffierer and spielleat, 

Die soln dir etlich schön comedi 
[A 3, 3, 66a] Aach etlich trawrige tragedi 

Spilan, aach wirt man vor dir springen, 
15 Kempffen, stechen, fechten and ringen 

Und alles was dir in der zeyt 

Mag dien za aller fröligkeyt, 

Als wer ichs selb in allem stück, 

Anff das mein seligkeyt and glück 
20 Dir aach werdt offenbar and knndt. 

Wie dir verheyssen hat mein mandt. 

Dämon setat sich und spricht: 

Ja, ietzandt ist mir recht and wol, 
Mein hertz ist aller frewden vol. 
25 Wie möcht mir nar baß sein aaff erdt, 
Bin ich der seligkeyt ge werdt? 
Aaff heating tag das regimendt 
Steht ietzander in meiner hendt. 
Ich sterb nan forthin, wenn ich wöl, 
[K 3, 3, 127] Mein leben mich nit rewen söl, 

Weil ich erlebt solch gwalt and ehr; 
Des bleib ich frölich inmier mehr. 

Die zwen trabanten tretten auff, der ein mit gespantem handt- 
bogen, der ander mit dem partison, beidt aaffin sielendt. Da- 
85 mon spricht: 

Was meindt ir darmit alle bed? 

34 CK partison. A partason. 



256 

NisiuB, der trabandt, spricht: 

Schweig, dtick dich und kein wort nit red ! 
Mein stral der ist aaff dich gespitzt, 
Wenn ich^wii, so stirbest du ietzt. 
5 Mit diesem aufgezogen pfeyl 
Ich dir bald zu dem hertzen eyl, 
Dein leben steht in unser hendt. 

Damen spricht: 

Tredt ab, heudt steht das regimendt 
10 In meiner macht und meinr gewalt. 
[A 3, 3, 65b. C 3, 3, 47] Und wo ir nit abtrettet baldt, 
Laß ich euch würgen alle beidt. 

Dien, der ander trabandt, spricht: 

Es sey dir gleych lieb oder leidt, 
15 So bleiben wir doch hie besthan 
Und auff dein leben dir nach-gahn. 
Wo du nit schweigest, mein Dämon, 
Stoß ich durch dich mein partison. 

Dämon schawt übersieh das bloß schwerdt ob ihm hangen 
so unnd spricht: 

0, erst sitz ich in grosser gferdt; 

Ich sich ein scharpff zwischneident schwort 

Ob meinem haubt hangen ftürwar, 

Gantz zitrendt an einem roßhär, 
26 Das zilt mir in mein haubt zu fallen. 

In diesem gwalt und ehren allen 

Ean ich ietz nit mehr frewen mich. 

Dionisi, ich bit dich. 

Wollest dein kttnglich regimendt 
so Wiederumb nemen in dein hendt 

Und mich wider lassen auffsthen, 

Unbeschedigt mein weg zu gehn. 

Zu hohem danck nimb ich das ohn. 

Dionisius, der tyrann, spricht: 

4 E Stirbost. AC stirbst. 18 CK partison. A parteson. 27 B fre- 
wen. A frwen. 31 CK abstehn. 
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Wie maß ich das verstehn, Dämon? 
Bist da nit deiner bit gewert, 
Welches dein hertz hat lang begert, 
Za haben die seligkeyt mein? 
6 Waramb kanst da nit frölich sein? 
In diesen küniglichen sachen 
Wolgemat and leichtsinnig lachen? 
Waramb sitzt da also betrübt? 

Bamon spricht: 

10 Ach siehst nit, was mich darzu abt, 

Das ich bin aller freadt beraubt? 

Das scharpff schwerdt hecht ob meinem haubt. 
[A 3, 3, 6oo] Dergleich hab ich aaff beiden seiten 

Zwen, die grimmig za allen zeyten 
15 Aaff mich zilen, droen den todt, 

Ich sitz in grosser angst and noht. 

Ach, wie möcht ich denn frölich sein? 

DioniBius, der tyrann, spricht: 

Schaw, Dämon, lieber freunde mein, 
20 Also bin ich auch gleych und eben 
Binden, voren, oben and neben 
Umb-geben auch za aller zeyt 
[K3, 3, 128] Mit sehr grosser gefehrligkeyt. 

Dämon spricht: 

25 Ich sie nichts, das dir feien tbut, 
Da hast ye genug ehr und gut. 
Dein klag halt ich für einen schertz. 

Dionisius, der tsrrann, spricht: 

Kunst du mir sehen in das hertz, 
so So würst sehen so viel gebrechen, 

Das es dir nit wehr außzusprechen : 

Schrecken, forcht, angst, trübsal und sorgen. 

Allein das soUichs ligt verborgen 

Und ist aussen bedecket schon 
35 Mit purpur und künglicher krön, 

10 A vbet. 21 ? voren. AOK yoro. 25 CK sib. 35 CK purpnr. A purper. 
Hani SfMhs. XIY. X7 
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Mit herrligkeyt und grossem bracht. 
Darunter mein hertz aber wacht 
All angenblick und immerzw 
An allen friedt, rast oder rw. 
5 Derhalb kan ich nit frölich sein. 
Schaw, das ist die seligkeyt mein. 

Dämon spricht: 

Wie kan solchs sein? In deiner hendt 
Hast du ein gwaltig regimondt, 
10 Darifst warten keiner fehrligkeyt, 
Dieweyl zu dienst dir ist bereyt 
lederman, und hart fürchtet dicli. 

[A 3, 3, 65d] Dioniaius, der tyrann, spricht: 

Du sagst recht, ir viel fürchten mich; 
i?) Ich allein muß sie fürchten all. 
Ir' hertz ist bitter wie ein gall. 
Dien sie mir gleich im augenschein, 
Sindts doch heimlich die feynde mein, 
Kan mich nichts guts zu in versehen. 

20 Bamon spricht: 

Herr könig, wie mag das geschehen, 
Das dein eigen volck dir feindt sey? 

DionisiuBy der tyrann, spricht : 

Da hab icli sie mit tyrauney 
25 Und bösen stücken blaget lang, 

Gehalten sie in hartem zwang 

Teglich mit mancherley auffsetzen. 

Thu ich sie schinden, schabn und schetzen, 

Wie künden sie mir denn holdt sein? 
30 Sie geren all des todtes mein; 

Ich muß sehr fürchten ein anffrohr 

Im volck, von wegen meinr unfuhr. 

Viel mewtrey wem wider midi gmacht, 

Ich solt lengst worden sein umbbracht 
35 Mit schwerdt und gifft an meinem tisch. 

10 A Darffts. 28 ? sohabn. ACR sohaben. -29 K könten sie. AC 
kündens. 32 CK wegn seiner. 
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Wie küDdt ich sein £rölich und frisch? 

Dämon spricht: 

Hast doch za schätz deine trabanten, 
Dein nechste frenndt und wolbekanten. 
6 Wes fttrchst dich denn oder von wannen? 

DionisiuB, der tyrann, spricht: 

Sin dt nit vil könig and ty rannen 
Von irn leibßhütern selb umbbracht? 
Ich bin unsicher tag und nacht 
10 Beyde zu tisch oder zu peht. 

Damen spricht: 

[A 3, 3, HGa] Das glück dir doch trewlich bey-steht 

Bey freunden und feindii umb und umb. 
Des möchst wol frölich sein mit rumb; 
15 Im krieg hast almal groß gelück. 

Dionisius, der tyrann, spricht: 

0, es feit mir in manchem stück 

Gleich wie im fried, also im krieg, 
[K3, 3, 129] Ob ich wol gwinn an feinden sieg. 
20 Noch setzen mir ahn alle rw 

Mein feinde tcglich vester zw: 

Als Roma, dergleich Cartago, 

Die griechen gleichermaß also. 

Da handelt das gelück mit wunder: 
2& letz lig ich ob, baldt lieg ich undter, 

letz verleuß ich mit flucht das feit, 

letz mangelt mir volck, darnach gelt, 

letz mag kein profan dt mir zu-gohn, 

letz mangelt kriegs-mnnicion, 
30 letz mein bundtgnossen mir .ibfallen, 

letz wirt ich verlassen von allen, 

letz wem mein pratick ofi'enbar. 

Also das glück gantz wunderbar 

Spilt mit mir, wie im luflFt dem pallon, 
35 Hebt mich auff, lest mich blötzlich fallen, 

4 K nechste. AC neohst. 10 CK ynd auch zu. 21 ? feinde. ACK 

Ceindt. CK Ugliohep, 

IT 
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Mnß warten, wenn mich thut entleiben 
Mein feyndt oder des reichs vertreiben. 
Sag, wie möcht ich denn frölich sein, 
Weil ich von feindt und freunden mein 
5 Muß groß gefebrligkeyt besorgen? 

Dämon spricht: 

Herr köni^, weil dn alle morgen 
Opferst und helst grossen gots-dienst, 
An£ dem bist da vergwist anffs minst, 
10 Das die götter beschtitzen dich 
Vor freandt und feinden emsieglich, 
Darnmb solt du dein trawren lassen. 

Dionisius, der tyrann, spricht: 

[A 3, 3, 66bl Ich weyß, das mich die götter hassen, 
15 Und brindt ob mir ir grimmer zom. 
Ir gunst hab ich vor lengst verlorn, 
Ir straff ligt mir auch auff dem ruck 
Von wegen vieler böser stuck. 

Damen spricht: 
20 Wie das du in denn opfern thnst? 

Dionisius, der tyrann, spricht: 

■ 

Das selb du also versthen must. 
Ich treib nur bracht und gleyßnerey, 
Mein hertz aber ist nit darbey 
25 Meinem opffer und gottesdienst. 

■ 

Damen spricht: 

Sag aber, woran du entpfinst. 
Das dich hassen die götter dein? 

Dionisius spricht: 

30 Ach, wie kündtens mir nur holt sein! 
Wann ich hab veracht alle götter. 
Bin auch gewest ir aller spötter, 
Thn auch ir teropel in berauben, 

8 ACE bolta. 1 1 T Vor. ACK Von. 30 B kOndteni. OK köndeni. A kfindtoB. 



261 

Halt auch weder trew, aydt, noch glauben, 
Den ich doch bey den göttern schwer: 
Des kan ich mich nit trösten mehr 
Weder auff götter, freundt, noch feindt. 

5 Derhalb mein angsicht trawrig scheindt, 
Kein frewdt kan kummen in mein hertz, 
Kein fröligkeyt, schimpff oder schertz, 
Das mir das glechter wol vergeht. 
Schaw, also mein seligkeyt steht 

ig Alzeyt in forcht, sorg and arbeyt, 
Welche du ietz ein kleine zeyt 
Entpfnnden hast, und bittest mich, 
Ich sol wider frey machen dich 
Von deinem künglichen gewalt. 

[A 3, 3, 66ö] Dämon spricht : 

Ja, mein herr kOnig, dir behalt 
Wider purpur, zepter und krön. 
Forthin wil ich bleiben davon, 
Dir willig unterthenig sein, 
[K3, 3, 130] Einer auß andern knechten dein. 

Dein gwalt, pomp, bracht, gelück und ehr 
Sol mich fort nit anfechten mehr. 
Weil drin steckt so viel ungemachs 
Heimlich. Spricht zu Nürnberg Hans Sachs. 

[G 3, 3, 48] Die person in das spiel: 

1. Dionisiusy der tyrann. 

2. Dämon, sein raht. 

3. Dion, der trabandt. 

4. Nisius, der ander trabandt 

80 ' Anno 1553 jar, am 28 tag Januarii. 

* 
2 A Denn. 3 ? Dos. ACK Der. 24 314 Tene. 



2B2 



[A3,3,66d] Fafcnacht-spiel mit 3 personea: Das böß 

weyb mit den Worten, würtzen und stein gnt zu machen. 

Der mann gehet ein, würtPb die hendt von einander unnd spricht: 

Ach, ich armer, eilender man, 
5 Was söl auf erdt ich hehen ahn ? 
Das zu trost ist den mennern geben, 
Betrübt am meisten mir mein leben. 
Ey! ey! ey! eyl ach! ach und weh! * 
Hab ich weh, wo ich nur steh und geh ! 
10 Das mir niemandt kan helffen ab, 
Denn hawen, schauflfel und das grab ! 

Der naohtbawr kumbt unnd spricht: 

Grüß dich gott, mein lieber nachtbawrl 

Wie siehst du also leichnam-sawr 
15 Und gehst daher also betrübt? 

Sag mir doch, was dich darzu übt 

letzundt in dem ehlichen standt! 

Es thut mir an dir also andt; 

Weil du warst ein lediger gael, 
80 War laut-raissig, frölich dein gschel. 

Wie bist ietzundt so gar erschlagen! 

]>er mann spricht: 
[A 3, 3, 67a] Ach, was sol ich dir daran klagen? 

1 Ein böses weib tagendhaft zu maohen, ist oflmals der stoff saehsiieher 
diohtangen. Vgl. Qodeke, diohtuDgen von H. Sachs I, 251. Hier schöpfte er * 
aus Pauli 134. Gleichen inhalt hat der meistergesang in der Alment des Stollen: 
Das pos weib mit den stainen vom 5 Februar 1537 (4 meistergesangbneh bl. 
203' bis 204'.). 9 wo] fohlt A. CK wo ich steh. 
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Weh mir, das iclpi geboren bin! 
Ich wollt, meins lebens ze>t wer hin, 
Weil ich nichts hab, denn ach und weh 
In meiner unseligen eh, 

5 Darinn ich ie nit mehr magjeben. 
Ich hab mich gantz darein ergeben, 
Ich wil mich an ein baummen henckcn 
Oder in eim brunnen ertrencken, 
Es fahr geleich mein arme seel 

10 Gehn hymel oder in die hei, 

Auff das nur ledig werdt mein leyb 
Von meinem bitter-bösen weyb. 
Vor der ich hab kein rast, noch rw. 

Der naohtbawr spricht: 

15 Mein lieber nachtbawr, was sagstu? 
Ist denn dein weyb so bitter-böß? 

Der mann spricht: 

Ja, mein nachtbawr, botz angst, botz kröß ! 
Hörstu denn nit, was ich dir klag? 
20 Sie peynigt mich nacht unde tag 
Zu bebt, zu tisch, in der werckstadt, 
Kein ruh mein hertz vor ir nit hat, 
Alle ding sie mir tadeln thut, 
Helt mir glat eben nichts vergut; 
[E3, 3, 131] Sie kifft und zancket alle stundt 
Gleich wie ein alter ketten-hundt. 
Mein nachtbawr, was wolt ich sunst klagen ? 

Der naohtbawr spricht: 

lieber nachtbawr, was thust sagen? 

30 Eim andern warlich glaubt ichs nicht. 
Stelt sie sich doch von angesicht 
So einfeltig, mitsam und gütig, 
Bein leutn wie ein schaff demütig. 
Als ob sie hab in ir kein gallen. 

35 Das het ich glaubet nit von allen, 
Het ichs nit selb gehört von dir. 

2 BCK woUt. A woU. ,32 CK mühsam. 
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[A 3, 3, 97b] Der mann spricht: 

Mein lieber oaditbawr, gelaab mir. 

Ich het es selbs gelanbet nicht. 

Itzt glanb ich, das Salomon spricht, 
5 Anff erdt sey kein listiger haobt, 

Denn einer sdilangen; spricht: (gelaubt!) 

Gantz gering alle boßheyt ist 

Gegen frawen-boBhejt and -list, 

Kein zom ist aber frawen-zom; 
10 Wenn sie ist gar entrfistet wom, 

So Wirt denn ir angsicht and nack 

Ungstalt wie ein heringer sadc; 

Spricht, besser sey bey lohn and trachen, 

Denn bey eim bösen weyb za wachen; 
15 Ein mann hab viel besser gemach 

Undter eim alt trieffenden dach; 

Wo ein solch böß weyb hab ein man, 

So belt er gleych ein scorpian. 

Also köng Salomon beschreibt. 
20 Meins weybs tngendt, die sie stets treibt. 

Wie kündt ich darbey frölich sein? 

Der nachtbawr spricht: 

Mein lieber nachtbawr, mir feit ein . . 

Vor jaren ich gehöret han 
25 Von einem gar nralten man, 

Dem het auch ein grnndt-böses weyb 

Also gepeinigt seinen leyb. 

Der hat sich eins tags anff-gemacht 

Und war geritten tag und nacht 
30 Hin zu dem könig Salomon, 

Hat im sein noht gezeyget ohn 

Seins weybs halber in seiner Stadt. 

Dem het er geben knrtzen raht, ' 

Gesagt: groß krafft haben allein 
36 Wort unde würtz, und auch die stein. 

Schaw, durch die drey gemelten stück 

Hat dieser alt mann durch gelttck 

3 G selbes. K selbest. ? geUabet. ACK gUabet. 4. 30 A Salamon. 
19 CK köng. A kOoig. 26 T Dem. AOK Der. 27 CK Die »Iso peinigt. 
35 ? unde. ACK md. 
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Sein lencidscli wejb geroachet fridtsam, 
[A 3, 3, 67e] TugenUich, demAtig and silsam, 
über-kmiimeD ein gate eh. 

Der mman spricht: 

« 

5 Ach, lieber nachtbawr, sag mir mch. 
Hat er mit segen sie beschwom? 
Darmit gesUUet iren zom? 
Oder wie hat er braucht die wort? 

Ber naehtbawr spricht: 

10 Ich gUab, er hab an diesem ort 
Dem weyb die besten wort anß-geben, 
Darmit hab ers erweichet eben, 
Das sie auch frnmb nnd senfft sey worn 
Und hab gemiltert iren zorn, 

15 Wie man den spricht: ein frammer man 
Ein fimmmes weyb im ziehen kan. 

Der mann spricht: 

Mein nachtpawr, sag mir auch in kurtz, 
Wie hat er denn gebraucht die wnrtz? 
20 Er hat sie leicht bezawbert mit? 

Sag mir den grundt, nnd tensch mich nit. 

[E 3, 3, 132] Der naohtbawr spricht: 

Ich glaub, er hab heilsame wurtzei 

Mit sambt dem kraut, stengcl und sturtzel 

25 Dem weyb gehalten für die naseu 
* Und hab sie darzn schmecken lassen 
Und hab ir denn mit dieser kunst 
Außgezogen die groben dunst 
Auß irm hertzen, gallen und hirn, 

30 Hat sie also mit thun burgirn 
Von aller unart und dem zorn. 
Darvon ist sie senfftmütig worn. 
West sunst nit, wie er im het than. 

Der mann spricht: 

« 
18 CK kttrts: würts. 23 OK hoilflame. A heilsam. 
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Acli, lieber Dacbtpawr, sag mir ahn. 

Wie meinst, das er bab braucbt die stein ? 

[A 3, 3, 67d] Der nachtbawr spricht: 

leb glanb, der alt mann bab allein 
f» Köstlich edelgestein der massen 
In golden ring ein lassen fassen, 
Den bat das weyb am finger tragen. 
Der bat das weyb in kartzen tagen 
Demütig and tagendtsam gmacbt; 
10 Nit anders ich halt oder acht. 
Derhalb so rabt ich dir aaß gunst, 
Fach abn und brancb auch diese kunst! 
Versuchs, wer weiß, wo das glück leit. 
Ob du dein weyb in kurtzer zeit 
15 Auff einen guten weg möcbst bringen. 

Der mann spricht: 

Ich bab gut bo£fnung zu den dingen, 
Wil erstlich mit den guten Worten 
Mit ir anheben an den orten. 
80 Ililffts nit, ich brauch die andern stück. 

Der nachtbawr spricht: 

Darzu wünsch ich dir heyl und glück. 
Icli wil ein weyl bin heim zu haaß. 

Die fraw kumbt und spricht: 

2b Was habt ir beidt zu richten auß? 
Ich glaub, ir habt rabt allc.zwen, 
Wo ir heiudt wöit zum wein hingehn. 
Ich sich wol, ir seidt beidt stüdt-faul. 

Der nachtbawr geht ab unnd spricht : 

üo nachtpawr, nimb süßholtz ins maul! 
Gehab dich wol, ich schcidt mit wissen. 

Die ft-aw spricht: 
Ja, eben in das maul geschmiessen ! 







2 CK die. A dein. 6 K einfassen lassen. 13 ? das] fehlt ACK. 
CK glUoke. U CK da. Ad». }7 K j;ttt. AC ^nt«. 
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Geh nab, du sclilttffel, int werckstadt! 
Die glock schon zwey geschlagen hat. 
[A 3, 3, 68a] Wilt den tag in der mnltr amb-tragen ? 

Der mann spricht : 

5 letz geh ich hin. Hör, laß dir sagen, 
Sey guter ding, mein liebes weyb; 
Ich wil fOrwar den meinen leyb 
Wie vor mit keiner arbeyt sparn. 

[0 3, 3, 49] Die ftaw spricht: 

10 ßotz leichnam schaw, wie hast vor jarn 

Mit arbeyt gwunnen so manch steinhauß? 

Du werest lengst zum thor hienauß. 

Ja, wenn nit wehr mein heyrat-gut. 

Das selb allein das beste thut. 

15 Mit dir weyß ich nit rey ch zu werden. 

« 

Der mann spricht: 

Mein weyb, gott hat uns gnug auff erden 
Zu unserm standt ein narung geben. 

Die fraw spricht: 

20 Ja, eben zu eim betlers-leben. 
[K 3, 3, 133] Du hast dich gleych dein lebenlanck 
Gesehnt allein unter die banck, 
Da bleib ich auch sitzen bey dir. 

Der mann spricht: 

25 Ach liebes weyb, was sollen wir 
Den sunst treiben für einen handel? 

Die fraw spricht: « 

Du bist liederlich in deim waudeL 
Wenn du wie der und jener thetzt, 
30 Du auch ein gute narung hetzt. 

Dein wahr thust dem und jem aoliengen, 
Der dich mit zalnng thut verlengen, 
Bringst dein geltschuldt kaum halber ein. 



• 



3 ? nraltr. AGK nnltor. 12 7 lengsi. ACK I«Bge8t. 29 G theit: 
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Der mann spricht: 

[A 3, 3, 68b] Mein liebs weyb, es kan nit gleych sein, 
Es wern niemandt all schuldt bezalt. 

Die fraw sprioht: 

5 Und Wurst da als ein wildtgans alt, 
So bliebst doch der gauch hewr als fert, 
Da bist ie nit einer laaß wert. 
Wer ich nit, da ests bettelbrodt. 

Der mann sprioht: 

10 Mein liebe haaßfraw, danck doch gott, 
Der uns so senfftiglich ernebrt, 
Uns teglich anser narung mehrt 
Und sein segen so reycblich geit. 

Die fraw spricht: 

15 Schweyg nur und laß mich ungeheit, 

Du bist ein rechter dockmanser. 

Ich mein, wolst w^erdn ein kartewser, ' 

Du wilt mich leycht erst beten lern. 

Du kanst kaumb ein stiglitz ernern, 
20 Du unendlicher loser man, 

Ich mag dich nit mehr sehen ahn. 

Sie speidt auß unnd geht ab. Der mann redt wieder sich selb 

unnd sprioht: 

Die guten wort, die sindt verlorn, 
25 Zu stillen meines weybs rumorn. 

Ich wil versuchn die ander kunst, 

Zu erwerben ir huldt und gunst. 

Ich wil den nechsten gehn marck lauffen 

Und gut krefftige würtzel kauffen: 
so Als Wermut, fenchel, bethonien, 

Gamillen, schelkraut, pasilien, 

Garthaffen, salven, maseran, 

Rauten, lavendel, sateran; 

Wann dieser edlen krewter safft 

* 

7 CK lauß. 12 CK Yoser. A tus. 16 CK dookmeuser. 29 K 
wttrtsel. AC wUrti. 30 BCK bethonien. Abetheien. 33 CK sateran. Asatnm. 
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Mflgen anßziehen durch ir krafft 
[A 3, 3, 68e] Heins bösen weybes unart ye. 

Ich wil baldt gehn ; was stell ich hie? 

Der mann geht ab. Das weyb kumbt, sieht umb unnd spricht: 

5 Wo ist aber narr mein dropff hin? 

Wenn ich im ob dem halß nit bin, 

So sticht er warlich keinen bern. 

Wiewol ich selb nit erbet gern, 

So treib ich in dest fester ahn, 
10 Darbey ich mag spacieren galin. 

Ich bin erst in der kuchen gsessen, 

Hab fünff eyer anß eim schmaltz gessen, 

Darzn truncken zwey seidel wein. 

Za mittag trag ich meim mann rein 
[K 3, 3, 134] Ein suppen und ein hebren-brey, 

Da muß er auch beleiben bey, 

Mein schelten fürchten und mein zorn, 

Das ist der zanm und auch die sporn. 

Darmit hab ich gewenht mein man. 
20 Also muß 'man dem tuche than; 

Wann es möcht sunst sein färb yerlirn. 

Der mann kumbt mit den würtzen, sie spricht: 

Wo gehst du nar heudt umb spacirn? 
Was wilt der würtz? du wilt lecht sitzen 
25 Ins wildtbadt und am narren schwitzen? 

Der mann helt ihr die würtz für unnd spricht : 
Seh, liebes weyb, thu darzu schmecken. 

Sie stöhst ims anhin und spricht: 
Ja, thu mirs in das rauchloch stecken. 

30 Der mann helt irs wider für und spricht: 
Schmeck darzu, ich spodt warlich nit. 

[A 3, 3, 68d] Das weyb stöhst ims hin, spricht : 
Las mich uhnkeit, und hab dirs gicht! 

4 CK sieht sieh vmb. 12 CK ayer. A eyr. B gessen. A gsessen. 
12 B möeht. A möeb. 27 CK Hebes. A liebs. 28 ? nnd sprioht] fehlt ACK, 
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Was wilt mich mit den wflrtzen freien ? 
Bist nnsinn, so mnst an ein ketten 
Und ins narrn-henßlein lassen spern. 
Key weck ! .was wilt mich darmit kern ? 
5 Key weck in aller teuffei namen! 
Hab dir druß und den würtzen zammenl 
Key weck, und laü mich doch mit rw! 

Er helt irs für unnd spricht: 

Acli liebes weyb, schmeck doch darzw, 
10 So werden die krefftigen würtz 
Von dir außtreihen gar in kurtz 
Alle unart, gezenck und zorn, 
Darmit du teglich thust rumorn. 
Schmeck doch, es ist kein phantasey. 

15 Sie Btöhst wider hin unnd spricht: 

Du wilt leicht treiben zawberey. 
Harr, harr, ich wils dem richter klagen. 
Der lest dirt lauten auffm ruckn schlagen, 
Du unendtlicher, loser man, 
20 Ich wil dich gleych verklagen than. 

Sie geht eilendt ab. Der mann spricht: 

Erst merck ich, das der würtzen krafft 
An dem bösen weyb nichtssen schafft. 
Ich wil versuchn die edlen stein. 
25 Rubin, saphir, demandt allein 
Laf> ich versetzen in einen ring, 
Darmit mein weyb zu recht ich bring. 

Er gehet ab. Die Araw hat bruch, taschen und measer und 

spricht: 

[A 3, 3, 69a] Mich wundert sehr ob diesen Sachen, 

Das mich mein mann erst gut wil machen 
Mit den würtzn, es müst eh sein gschehen; 
Er hat das spiel lengst übersehen. 
Er müst vor lengst habn angefangen, 
35 Eh wann ich thet die bruch erlangen, 



24 ? ▼ersaohn. AGK TersaelMn. 26 ? YorsetBO. AOK reneiSM. K «io. 
Z2 7 würtin. ACE würtMo. 34 ? babn. ACK baben. K angfangan. 
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Die daschen und darza das schwerdt; 
Des bleyb ich liesr im hauß wie ferdt. 
Es ist verloren mit sein Sachen. 
Alt hnndt böß pendig sindt zu machen. 
[K B, 3, 135] Derhalb muß er bey all sein tagen, 
Weyl er lebt, den olgötzen tragen. 
Ich hör in, kumbt er rauff in trawen, 
So wil ich im den härm baß schawen. 

Der mami kumbt. Die fraw spricht: 
10 Wo schleuffst den gantzen taj» nur umb? 

Der mann beudt im ring:, spricht: 

Mein liebes weyb, zu dir ich kumb, 
Wil dir den gülden ring hie schencken, 
Zum newen jar mein zu gedencken, 
15 Und thu in am hertz-finger tragen. 

Die fraw spricht: 

Ich thörst dir tfaust an kopff wol schlagen ! 
Vergelt dir sein der jarrit! 
Der ring kumbt an mein finger nit. 
20. Was sott ich tragn ein messing ring, 
Eitel loröl ist all dein ding. 
Geh, thun etwan deim schlepsack schencken, 
^ Ich wil dein gspöt dir wol eintrencken. 

Ich wils gehn all mein freunden klagen. 

25 Die fraw lau£ft hin. Der mann spricht: 

Ey liebes weyb, laß dir doch sagen, 
Der ring ist gut und klares goldt, 
Den du zu danck mir tragen solt. 

[A 3» 3, 69b] Sie laufft hin. Er spricht: 

30 Das edelgstein hat wol groß lob, 
Mein weyb aber ist viel zu grob, 
Das die krafft im edlen gestein 
Zu helffen ir, ist viel zu klein ; 
ledoch wil ich nit lassen iiacli, 

10 A Bchlenffts. CK nur] fehlt A. 13 C hie] fehlt A. K da. 14 

CK gedencken. A gdenoken. IS CK halt sein. 33 A Fu. 
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Ich wil gehn hienauß an den bach 
Und Yol klaaben den bnsen mein 
Groß wacken and der kisselstein, 
Ob die selben hettßn die krafit, 
5 Mein weyb zn machen tngenthafft. 

Der mann geht ab.- Die firaw kumbt und spricht: 

* 

Wo ist narr mein mann aber naaß? 
Bin ein stnndt gewest anß dem hauß, 
Hab trancken ein bar seidlein wein, 
10 So mag mein mann im hauß nit sein. 
[C 3, 3, 50] Dort kombt er, ich wil in ahn-scbnarren. 
Bist woren zu eimb steinnarren? 
Sag an, du leidenlosser man, 
Was wilt du mit den steinen than? 

15 Der mann zucket ein stein, würfft und spricht: 

Den scbenck ich dir zum hewen jar. 
Hab dir den auch, so hast ein bar. 

Die fraw fleucht und sohreydt: 
Du bößwicht, wilt du mich ermörn? 

20 Der mann würfft wider und spricht: 
Seh, der stein thut dir auch gehörn! 

Die fraw schreydt: ^ 

Hör auff, du ammechtiger tropif! 

[A 3, 3, 69o] Der mann würfft und spricht : 

25 Seh hin, der gehört dir an kopff! 
[K3, 3, 136] So hab dir den auffs schulterbladt ! 

Die ftraw sohreidt und spricht: 

HöraufT, ich wils klagen eim raht. 
Hörauif, das dich pock schendt und blendt! 

80 Der mann würfft und spricht: 

So hab dir den auch in die lendt! 

1 2 K worden« AC worn. 1 4 K mieb daon steinon. 23 CK onmeehtiger. 3 1 OK Selu 
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So hab dir diesen grossen wacken 

Binden aafif dein bösen nacken ! 

Halt, hält, halt, du mnst noch baß dran. 

Die ftraw feit auff knie« hebt beidt hendt auff und sprioht : 

5 Ach, hör aaff, hertzen-lieber man, 

Dieweil ich hab das leben mein, 

Wil ich dir nnterthenig sein. 

Dich nimmer mehr also an-schnurren, 

Umb ein iede sacli mit dir murren, 
10 Wie ich bißher dir hab gethan, 

Dich halten als ein biederman, 

Vor angen in züchten nnd ehrn, 

Dieweil da mich nnd dich thust nern 

Mit arbeyt and redlichem handel; 
15 Verzeich mir meinen bösen wandel; 

Ich war darch böß gselschafft verfflrt 

Zu handeln, das mir nit gebflrt. 

Was leidts dir von mir ist geschehen, 

Dergleich solt nit mehr hörn noch sehen. 
20 Des hab dir anch darauf mein handt 

Und mein weybliche trew zu pfandt, 

Wil als ein frumbes weyb mich halten. 

Der mann hebte auif und spricht: 

Ey steh doch auff, das muß gott walten! 
25 So geh hin und rieht uns den tisch 
Und hol uns ein gut essen visch, 
[A 3, 3, 69d] So wöl wir darob leickauff trincken 
Und allen unmuht lassen sincken. 

Die fraw spricht: 

80 Ja gern, mein hertzen-lieber man. 
Als was du wilt, das wil ich than. 

Die ftraw geht ab. Der mann bückt sieh, klaubt stein auff 

und spricht: 

Nun muß ich mich hie bücken nider 

S5 Und meine stein auff-klauben wider, 

* 

2 CK deinen. A dein. 22 OK frommes. A frumba. 24 7 dooh] 
fehlt ACE. 27CKdaranff. 30 7hertsen. AOKherts. 35 CK meine. A mein. 
Hans Sacbi. XIV. 18 
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Ob* mein weyb wider sdrellig wür, 
Das ich sie wider mit beschwur. 

Er rieht sieh auff unnd spricht : 

Mich dflnckt in allen meinen sinnen, 
6 Es sindt noch mehr bösr weyber hinnen. 
Ob aber ein mann hinnen wer, 
Der dieser stein nottflrfftig wehr, 
Den wil ich seiner bit gewern. 
Er knmb zu mir, ich leich imbs gern. 

10 Der naohtbawr kumbt» spricht: 

Mein liebr nachtbawr, wie steht die sach? 
Bist da meinem raht kommen nach, 
Wie ich dich hab geleret schlecht? 

Der mann beudt ihm die hendt unnd spricht: 

m Ja liebr nachtbawr, die knnst ist glireclit; 

.Wort und auch wOrtz wolten nit würcken, 

Mein weyb blieb fuchßwildt, gleich oim tUrcken,. 

Noch wenger halff das edelgstein, 

Sein krafft jvar gen meim weih zu klein, 
so Die grob war an vernunfft und sinnen. 
[K 3, 3, 137] Ein andr steinwerck thet ich erfinnen 
[A3, 3, 70a] Und gienge hienab an den bach 

Und klaubet kisselstein darnacli 

Mein busen und beid ermel vol, 
35 Darmit draif ich mein fmwcn wo! 

Umb den kopff, bückel, arm und lendt, 

Bi(S sie auffrecket beide hendt. 

Sich mir ergab und gnaden bäht; 

Also die kunst gewürcket hat. 
30 Solchs magst auch lern gut armen knaben. 

Die im hauß böse weyber haben. 

So da nit hilfft gut wort und würtz, 

Das er sich darumb nit verkflrtz, 

Ist im zu thewr das edelgstein, 
a& So geh er in den bach gemein» 

Klaub kisselstein, und werff sie mit 

5 C bOar. AK btfier. IS CK m«inem. A m«iaib. 15 ? Hobr. AGK Heber. 
SO OK bttoktl. A bUokl. 27 BOK eio] fthlt A. SO ? arm«n. ACK Arn. 
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• Kan er der auch gehaben nit, 
Er ein zimlichen brügel nem, 
Darmit er doch zfiditig and zem 
Sein nnghorsam weyb in der eh. 
5 Das end nem aller zanck and weh, 
Und fried im ehling standt erwachs, 
Das wünscht za gater nacht Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 

1. Der mann. 
10 2. Der nachtbawr. 
3. Die fraw. 

Anno 1553 jar, am 4 tag Sepiembris. 
7 376 Ttne, 
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276 



[A3, 3, 70b] Faßnacht -spiel mit 7 personen: Der 

verdorben edelmasD mit dem weichen bebt, das keyser Aagastns 

, wolt kauffen.^ 

BuperbuSy der edelman, geht ein mit zweyen knechten und 
5 spricht : 

Gnato, nanß in die kuchen laaff 

Und sag dem koch, das er ein-kauff 

Wildtpredt, capaun, rephünr und hasen 

Und sich kein gelt sol dawren lassen, 
10 Und auch bestel die besten fisch 

Und zu-bereidt helndt auff drey tisch 

Ein nachtmal äuff das aller-best 

Auff edellent und ehrlich gest, 

Welche auch nechten bey mir warn, 
15 Und heiß in auch gar nichte sparn. 

Q-nato, der knecht, geht ab. Buperbus spricht zum andern 

knecht : 

Dromo, du seit der tische warten. 
Schaw, das da sindt würffel und karten, 
20 Das wir umbschantzen, flössn und bocken, 
Biß das man leut die fewerglocken. 
Als denn seit du aufftragen thon 
Den gesten ein colation 
Von Zucker und gutem confeck 
25 Und ander seltzamen gescbleck. 
[A 3, 3, 70o] Schaw, das wir auch versehen sein 

1 Naoh Paulis eriählung nr. 503; In dem verganten hiesi einer eins 

ritters bot kauffen. 2 BCK Augustus. A Angusti. 8 ? rephünr. ACK 

rephüner. 18 ? tische. ACK tisch. 20 7 flössn. ACK flössen. 21 ? 
fewer. ACK fewr. 
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Mit curs, vernetsch und süssen weyn, 
[K 3, 3, 138] Das wirs dem adl erbieten wol, 
Aufif das sie alle werden vol. 

Der kneoht laufft hin. Gnato kumbt wider unnd spricht: 

5 Jancker, der koch hat mir gesagt, 
Wie das der fischer gelt hab klagt, 
Ir seidt im schuldig 40 ducaten, 
Der kttn er lenger nit geraten. 

SuperbuB, der edelmaiiy spricht: 

10 Ich ml im darumb nit entlauffen, 

Einmal nimbt er es ein mit hauffen. 

Wie übel trawt der heyloß man, 

Der groß gelt von mir lösen kan. 

Lauff hin zum blatner, thu in fragen, 
15 Ob doch mein hämisch sey geschlagen, 

Biß übermorgen werdt wir stechen. 

Gnato, der kneoht, spricht: 

Ey, Juncker, er wirt aber sprechen, 
Ich sol im die dreyssg ducaten bringen. 

20 BuperbuB, der edelxhan, spricht: 

So antwort im zu diesen dingen. 
Las mich gott auff das new jar leben, 
Wil im eins mit dem andern geben, 
Er dürff mir lenger auch nit borgen. 

Gnato laufft hin. Bromo, der ander knecht, kumbt. Super bus, 

der edelman, spricht: 

Heut solt auch zu mir auff den morgen 
Der alte hoffschneider sein kummen, 
Zwey welsche tuch habn außgenummen, 
so Das er auch hoffkleider het gmacht, « 
[A 3, 3, 70d] Das ich nach adelichem bracht 

Ewr, meiner knecht, ein ehre. het. 

DrömOy der kneoht, spricht: 

2 ? adl. ACK adel. 6 K das] fehlt AC. 19 CK dreyug. A dreys- 
tig. 26 ? kneoht] fehlt ACK. 29 7 habn. ACK haben. CK anOgnommen. 
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Jancker/ weil ir headt lagt im bebt, 
Da' kam ber der bolbohneider alt 
Und sagt, es wer nocb nnbezalt 
[C 3, 3, 51] Unser tucb bey dem gwandtscbneydcr, 
5 Der ansern verding hofiFkleyder, 
Und sagt, er wolt eneb nimmer borgen. 

SuperboB» der edeUnan, spricht: 

Das der gwandtscbneider muß erworgen! 

Ich het den gwandtscbneideren allen 
10 In Rom all ir tflcber zu zallen. 

Beköm er mir anff freyer Strassen, 

Ich wolt ein stflck in sehen lassen! 

Viel gwandtscbneider sindt nocb in Rom; 

So geh ich in ein andern krom, 
15 Der meines geltes ist gleycb fro. 

Geh, Um baldt auff, wer klopfift also? 

Dromo laufft, kumbt und spricht: 
Juncker, es ist der Avarus. 

SuperbuB, der edelman, spricht: 

20 p]y, das er hab sant Quirins büß! 
Den wuchrer und den geitzing joden, 
Den nebrwolff unde den gelt-rüden! 
Ich wil verbergen mich in kbelm. 
Sprich BU im, ich sey nit erheim. 

Buperbus geht auß eilendt, Bo kumbt Avarus unnd spricht: 
Wo ist Superbus, ewer herr? 

[E 3, 3, 139] Dromo spricht: 

[A3, 3, 71a] Er ist heut außgeritten ferr 

Mit der ritterschafft auff ein schloß. 

30 Avarus spricht: 

Sein bracht und zerung ist sehr groß, 
Es kan in die leng nit recht than. 
Vor drey jarn ich im gilben ban 

5 G Tüser ferding. 22 ? unde. ÄCK rnd. 29 CK der] fehlt A. 
31 CK Tnd zerung. A rnd sein zerung. 33 ? drey. ACK dreyeo. 
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Drey tawsendt gülden also bar, 

Darfflr ist mir verschrieben gar 

Farentz und liegendts, all sein gut. 

Nichts wenigers er verkanffn thut 
6 Ein stuck nacl> dem anderen hie, 

Hat mir kein zinst gereichet nie. 

Derhalb thut ewrem Junckern sagen, 

Wo er mich nit in viertze tagen 
• Zu frieden stel nach seim verschreiben, 
10 Sol er nit sicher in Rom bleiben. 

Ich wil in öffentlich beschemen, 

Sein gut, farentz und ligentz, nemen, 

Vergantten das unter dem sper, 

Wie zu Rom was der brauch bißher. " 
15 Darnach sol er sich eben richten. 

Sagt imbs, verschweigt im das mit nichten. 

AvaruB geht ab. Gnato, der kneoht, spricht: 

Dromo, mein lieber gsel, hör du, 
Es wil warlich gehn übel zu, 
80 Weil die sach hat ein solche gstalt. 
Ich wolt, ich wer vom Junckern zalt, 
Ist mir schuldig drey jar dienstlan, 
Ich hab nur zwen ducaten dran. 
Botz marta, wo sol wir hienauß? 

85 Dromo, der ander knecht, spricht: 

Wie unser Juncker holtet hauß 
Mit so uberschwencklichem bracht, 
Hab ich mir heimlich oift gedacht. 
Es wer sein in die leng nit tragen, 
[A3, 3,71b] Dieweyl ich offt hab hören sagen, 
Er sey zu seim bracht nit so reich. 

Gnato, der ander knecht, spricht: 

Ans keysers hoff ist nit seins gleich 
Mit kleydung auff aller manier, 
35 Mit ketten, kleinaten und zier, 
Mit schlittenfaren und pursieren, 

3 CK liegends. A liegeodt. 4 ? yerkauffii. ACE verkauffen. 5 ? 
anderoD. ACK andeni. 8 ? viertle. ACK viertiehen. 1] CK ihn] fehlt A. 
18 7 Dromo. ACE Drome. 23 A Dactaten. 
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Mit schlemmen, demmen, banckatieren, 
Mit rennen, stechen und thornieren, 
Des weydtwercks ich geschweigen wil. 
Aach thut er teglich grosse spiel, 
5 Die im doch nit glflcklich geraten, 
Hat nechtn verspilt hundert ducatcn 
Yast aufif eim sitz, ich stand darbey. 

Dromo, der ander kneeht, sprioht: 

Was meinst wol, das sein bulerey 
10 Gesthe, wann er helt immerzu 
Ein schöne frawen oder zwu? 
Er hielt leichter vier roß am barn. 
Weil er an in thut nichtsen spam 
Mit kleidung, ring und k«tten-schencken, 
15 An gelt, das er in thut ahn-hencken. 
Was kostn in nur die alten weyber, 
Die cuplerin und beren-treiber ! 
Hat er tansendt galden ein jar 
Einkummens, es kleckt nit fflrwar, 
so Das er sich brecht ein jai^ mit hin. 

QnatOy der erst kneoht» spricht: 

Lieber, was meinst, das kosten in 
Ein jar allein vögel und hundt 
Zum weydtwerck, die in fressen thundt? 
25 Ich schweig auch der übrigen roß, 
|K3, 3, 140]Darmit geht auff ein uhnkost groß. 
Noch ist er gleych darob erblindt, 
Aigens yerderbens nit entpfindt 
Und sieht gelm hauß doch stetigs wandern 
so Einen schuldiger nach dem andern, 
[A 3,3, 71e] Den er doch zilt auff heudt und morgen. 
Es wil im auch schier niemandt borgen. 
Wer in recht kendt in Rom, der Stadt, 
Er zalt ungeren frtt und spadt, 
35 Man treib in denn mit ghricht darzn. 

DromOy der ander knecht, spricht: 

* 
1 CK demmen. A Tnd. 6 7 neohtn. ACK noohten. 
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Nöten verkanffet er heudt fra 
Die grossen lauter gülden schalen, 
Das er etwan dannit nrnst zalen 
Ein schnldiger, der im thet trang. 

5 Qnato spricht: 

Mein Dromo, es bat gewerdt lang, 

Er hat verkanffet viel kleinat 

Heimlich hin nnd her in der Stadt, 

Sein guter verkauft und verpfendt, 
10 Es kan nemen kein gutes endt. 

Ich wolt, das ich het mein dienstgelt, 

Ich wolt mich schwingen ubers feldt, 

Es Wirt doch ubr und über gehn. 

Wie Avarus gibt zu versthen! 
15 Wann der schuldiger sindt wol mehr, 

Die im dergleychen troen sehr. 

Noch lest er sich nichts fechten ahn, 

Lebt im bracht, wie er vor hat than 

Und knüpft steht eines an das ander, 
20 Biß zu boden feit alles sander. 

Promo spricht: 

Hör, hör, wie schreidt das haußgesindt, 
Die magdt, jungfi*aw, weib unde kindt! 
Geh, lieber, lauf und thus besehen, 
25 Was unden sey im hauß geschehen. 

Qnato lanlft hin. Dromo spricht wider sich selb: 

Idi glaub, von den schuldigern allen 
•Wirt etwan einer ein sein gfallen 
Und lest etwan den herren fahen, 
[A 3, 3, 71cl] Im tburen in die eysen schlahen, 
Biß das er im sein schuldt bezal. 
Es Wirt nichts anders sein dißmal 
Von dem haußgsindt das klag-geschrey. 

Gnato kumbt wider und spricht: 

9$ Dromo, wilt wissen, was es sey? 

« 

6. 36 ? Dromo. AOK Drome. tS ? nbr. ACE yber. 19 K eines. 
AG eins. 20 K aUes sander. AC aisander. 23 ? nnde. ACE rnd. 
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Unser Jancker ist gfallen nieder 
Und rürt gar keins seiner gelider. 
Er ist erblichen, ligt *daniden. 
Ich glanb warlicb, er sey verschieden, 
h Hat weder mundt noch äugen offen. 

Dromo apiloht: 

In hat vielleicht der schlag gedroffen. 
Genadt im gott, ein fein jnng man, 
Er hat im selber nbel than, 
10 Mit seinem nnörnlichen leben 
Hat er zum todt im orsach geben, 
Het noch gelebt manch schönen tag. 

Qnato spricht: 

Ich glaub, es habs nit than der schlag, 
15 Sonder es hab in kurtzen tagen 

Die schuldt sein hertz im abgenagen, 

Der hat er nit können vergessen. 

Hat das als heimlich in sich gfressen; 

Wann im hat die zukOnfftig schandt 
20 Im hertzen thon gar weh und andt, 

Die im aber den halß wolt gehn. 
[E3, 3, 141] Nun, was ficht das uns ahn alzwen? 

Kumb, laß uns gehn, wann es ist zeyt, 

Das man die hengst ins felde reidt. 

Sie gehn beid ab. Keyser AuguBtos geht ein mit seynen raten, 

setBt sich unnd aprioht: 

Ir liebn getrewen, saget her, 
[A 3, 3, 72»] Was siqdt zu hoff für newe mehr 
Bej der römischen ritterschafft? 

so Thitus» der erst raht» spricht: 

Großmechtiger keyser, ich weiß warhafft 
Nichts newes dir zu zcygen ahn. 
Denn das necliten ein edelman, 
Dir wol bekandt, der Superbus, 
85 Mit seinem zunamen Lotus, 

7 CK getroffen, A droffen. 24 CK felde. A feit. S7 ? liebn. ACK lieben. 



883 

Ist in seiner poses daniden 
Nider gesancken und verschieden, 
Gesprochen weder aeh noch weh, 
Hab der gleydi nie gehöret eh 
& Von so eim jnngen stardcen man. 

Aug^nstiiB, der keyaer, spricht: 

Ey, ey, es was ein fein person 
'Die götter wollen im genaden. 
Er hat mich wol zn gast gekden 

10 Und fflrtragen anff sechtzig tracht, 
Er war kostfrey, mit grosem bracht 
[G 3, 3, 52] Dint er zn tisch nnd het darbey 
Sein Seitenspiel und gnt cantrey, 
Ließ halten ein trawrige tragedii, 

15 Daranfif ein frOliche comedii, 
War einr der ritterlichen menner, 
Ein thnrnierer nnd guter renner, 
War anch gerflstet wol zn feldt 
Mit hämisch, wehr nnd dem gezelt, 

20 Zu schimpf und ernst, was man weit han. 
So wahr er ein höfflicher man. 
Der sein ding knndt breyßlich und wol. 
Schadt ist es, das er faulen sol, 
Sein geher todt der rewet mich. 

S5 FabiuB, der ander raht, spricht: 

Superbus was wol höffelicli. 
Hat aber übel ghalten hauß. 

Augnstns, der keyser, spricht: 

[A3,3»72b]Warmit? ich halt in uberauß 

30 Reych sein gewesen, dieweyl er 
Het so gar brechtige gebehr, 
Das er am keyserlichen hofif 
* Gantz allem adeLubertroff, 

Weil ich bedenck zu meiner zeyt. 

35 Fabiua spricht: 

* 
6 OK ein. A «ineni. 8 CK genaden. A gnaden. 
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Großmechtiger fürst, es feit weit, 
Er hat in Rom und auß der. Stadt 
Yäst als verpfändet was er hat. 
Gelt anffgenummen nach der bauß 
5 Und überflüssig geben auß 
Ohn noht and nutz, zu pomp und bracht, 
Sich, weyb und kinder arm gemacht. 

Der keyser Augustus spricht: 

Was sagst? ist er denn arm geworn? 
10 Du redst leicht das auß neidt und zorn, 
Bein Römern sol soUichs nit sein. 

Fabius spricht: 

großmechtiger herre mein, 
Er hat gemacht bey meiner huldt 
15 Mehr denn zwölff tausendt gülden schult. 
Er ist biß in den grundt verdorben. 
[K 3, 3, 142] Wer er so gehling nit gestorben. 

Die schuldtner hettn in lassen fangen. 

Der keyser Augustus spricht: 

20 Ach, was hat in denn noht angangen? 

Weyl in die armut reit der massen, 

Das er denn nit hat abgelassen 

Von solchem bracht, und sich geschmogen 

Und fein sitlichen abgezogen 
25 Und dest ringer gehalten hauß! 

Thitus, der erst raht, spricht: 

[A 3, 3, 72o] Er war hoifertig über auß, 

Hat mit seim bracht spadt nnde fru 
Sein armut wollen decken zu, 

30 Die noch grösser gewachsen ist 
Durch solchen bracht in kurtzer frist. 
Derhalb heudt sein glaubiger lassen 
Unter dem sper auff freyer Strassen 
Yerkauffen all seitien hanßraht, 

35 Und wer mehr darumb gibt, der hat. 

7 K kinder. AC kindt. 9 ? geworn. ACK wem. 10 A redtt. 
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Der keyaer apricht: 

Ir.Iiebn getrewen, ejlendt gebt 
Und kaaffet mir sein eygen bebt, 
Darinn er all nacht ist gelegen 
6 Und lat es gar nit anter wegen. 
Das bebt, das kost gleycb was es wöl, 
Kein gelt das gar nit bindern söl, 
leb maß sein bebt baben knrtzumb. 

Thitua spricbt: 

10 Acb, dnrcblencbtiger fürst, warumb 
Wilt dQ allein haben sein beht? 
Sein leyb-hengst dir baß fflgen thet; 
Man meindt, kein solch roß sey in Rom. 

Augustas, der keyaer, spricht: 

15 Geht, kanfft das beht in Jovis nom, 
Ich hab forhin genag der roß. 

FabiuB spricht: 

Derhalb verwundert uns auch groß, 
Das wir dir das beht sollen kaaffen, . 

20 Hast du doch vor der beht mit hauffen, 
Köstlich geziert in deinem sal 
Von sammet, seiden uberal, 
Auff gülden seuln gemacht von flader, 
Die deck fewerck, zöbel und mader 

25 Von bissam und köstlichem pfeler. 

Keyaer Auguatua aprioht: 

[A 3, 3, 72d] mein beht haben all den feler, 
Das ich nit schlaffen- kan darin; 
Wenn ich in anfechtungen bin, 
80 Wurif ich mich darinn hin und her 
In wehmütigen gedanckn schwer 
Offt ubr und über ein gantze nacht. 
Darumb so hab ich mir gedacht, 
Des edlmans muß sein ein senfft beht, 

♦ 

32 CK rnd rbr. A vnd vber. 34 CK edlmans. A edelsmans. 
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Weil er darinnen sdüaffen thet 
Und in sGller rnh darinn lag 
Oift biß an den hohen mittag 
In solcher grossent schweren schaidt. 

5 Was nnglficks hat der mann erdoldt. 
Der schaldiger groß obeilaaffen 
Und ir uhnwirser, schnöd ahnsdinanffen, 
Ire trowort, mordtgschrey and waffen! 
Wie hat er nadits nnr kSnnen schlaffen 

10 Vor solchen uberflflssing sorgen, 
Da im offt ist getrodt, aaff morgen 
Wollen die sdinldiger einfallen 
Und in mit recht stossen yod allen 
Beyde von ehre nnd von guet 

15 Fabins aprioht: 

Ich glaab, er hab gehabt ein muht, 
Wie einer, der da sey gelegen 
In dieffem wasser, und verwegen, 
[K 3, 3, 143] Er kfln doch nit schwimmen zu landt 

20 Und lest gleycb verzagt fuß nnd handt 
Fallen, nnd thaet anter*sincken 
Ahn alle wehr, nnd thnt ertrincken. 
Also hat er gelt anff-gennmmen 
Und ist in grosse schulde kommen 

2h le lenger dieffer. Kurtzer frist 
Hat der nit zn bczalen gwist 
Und hat eins an das ander ghangen, 
Biß er auch so ist Untergängen 
Bey allem grossen dienstgelt sein. 

[A 3, 3, 73a] Keyser Augustus beschleust: 

Bey diesem edelman gemein 
Sol mercken all mein boffgesindt, 
Das es im biadite nit erplindt, 
Wie denn getban hat eben der. 
35 Hoffart geht vorm verderben her, 
Wolt ir änderst bey ehren bleiben. 
Euch hinbringen mit kindt nnd weihen, 

* 

8 A ler«. 21 ? tbn«l. ACK thnt 
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Ein ieglicher nach seinem standt, 

Halt innen beide mandt und handt, 
' Das er nit mehr bie Um verzem, 

Denn im sein pflüge mag ernern, 
5 Nach des alten Sprichwortes sag, 

Sonder mach sein rechnnng altag, 

Das die zernng nit nbertreff 

Sein gwin, darmit sich selb nit eff 

Und aberfalle mit geltscbnlden 
10 Die schandt zum schaden muß gedulden, 

So er Verpfendt und borget viel, 

Dieweil die wOlff essen kein zil. 

Das im nit beymlich armut wachs 

le lenger grösser, spricht Hans Sachs. 

15 Diepersonindasspiel: 

1. Augastus, der keyser. 

2. ThituSy raht und diener. 

3. Fabius, der ander raht und diener. 

4. Ayarus, der glaubiger. 

20 5. Superbus Lotus, der verdorben edelman. 

6. Gnato, ein reitknecht Superbi. 

7. Dromo, der ander reitknecht Superbi. 

Anno 1553 jar, am 9 tag Septembris. 
4 A erem. 5 A spriohtwortes. 14 330 verse. 21 A Gnate. 
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[A 3, 3, 73bi Fabnacht-spiel mit 9 personen: Der 

Ewlenspiegel mit den blinden. 

Ewlenspie^el tridtein unnd spricht: 

Ewlenspiegel bin ich genandt, 
5 Im gantzen Tendtschlandt wolbekandt; 

Mit meiner schalckheyt umbadnmb 

Bin ich gar schwindt, wo ich hin kamb, 

Und wo ich sol firü oder spadt 

Aaß eim dorff oder einer Stadt, 
10 Da ich kein schalckeyt hab geabet. 

Bin ich Yon hertzen des betr&bet, 

Wie mir zu Egelßheim an gfer 

Geschehen ist. Dort gehn daher 

Drey blindt, denn wil ich verheissen eben, 
15 Ein thaler zn einr zemng geben. 

So werden sie denn an dem endt 

All drey anffhalten Ire heodt; 

Ich gieb in aber nichts darein, 

Denn meinens all drey in gemein 
20 Jeder, der ander hab das gelt ; 

So habens denn all drey gefeit, 
[K 3, 3, 144] Anff das ich nit gar wiedernmb 

Ohn schalckeyt von Egelßheimb knmb. 

Die drey blinden hangen an einander, fliehen daher. Ewlen- 
25 Spiegel spricht : 

[A 3,3, 73c] Wo nauß, wo nanß, ir blinden lent? 

* 

1 Nach Bwlenipiegel mit seiner sobalokhelt nr. 71, wosn Tgl. PanÜ nr. 646. 
Gedniekt in dichtangen ron Hani Saehi, hrg. ron J. Tittmann IIX, 166 ff. In 
Romen gesangweii am 26 Jannar 1547: Ewlenspigel mit den 12plinden. Bw- 
lenspigel it premen rit mr das itator (9 meiBtergesangbuch, bl. 1 0). ? 9. ACK 6. 
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[C 3, 3, 63] Wie leychnam-grim-kalt ist es heudt ! 
Ich hab ein merdren schanben ahn, 
Tor frost doch kaamb beleiben kan. 
Nicht wunder wehr, ir erfrttrt gUt, 
5 Weyl ir anhabt so ringe waht, 
Ir soU daheim bleiben za hanß. 

Iiörly der erst blindt, spricht: 

lieber herr, wir müssn wol nanß, 

Die narnng suchen, wo wirs finden, 

10 Und betein mit weyb und mit landen, 

Es sey gleych winter oder summer. 

Lüdl, der ander blindt, spricht: 

Und darzn leyden grossen knmmer. 

Wo wir hin knmmn, sindt wir veracht, 
15 Die pawren sindt gar angeschlacht, 

Unwirs von heusern weysen dundt. 

Auch falln ans ahn die pawren-hundt, 

Dergleych peinign uns die haderleoß, 

Unser brodt essen uns die meuß, 
20 Wo wir nachts liegen in dem stro; 

Noch sey wir des von hertzen fro. 

E Wienspiegel spricht: 
So geht nein betteln in die Stadt! 

Liendl« der drit blindt, spricht: 

25 Da man uns noch unwerder hat; 
Man holt uns darinn für verrohter. 
Für mordtbrenner und ubeltheter; 
Man schilt uns auch dieb und bößwichter, 
Auch fahen uns die bettelrichter 

so Und legen uns in bettel-stock; 
Sie nemen uns mantel und rock 
Und blagen wol uns blinden armen. 



8 CK mUMii. A müssen. 14 Tittmann kammn. AOK kämmen. 17 
Tittmum faUn. ACK faUen. 18 BOE peinign. A peinig. 
Hani Sachs. XIV. 19 
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Ewlenspiegel spricht: 

[A 3, 3, 73d] Ir thüt im hertzen mich erbarmen, 

Da wil ich euch ein thaler schencken, 
Und thut gehn Egelßheim nein lencken, 
5 Verzert den beim Hans Wirdt darnac;^, 
Biß die kelt laß ein wenig nach, 
Das ir denn wiederumb mügt wandern 
Von einem dorffe zu dem andern, 
Sachen ewer hardtselig brodt. 

Die blinden halten alle drey die hendt auff, Ewlenspiegel gibt 

in aber nichts. LÖrl spricht : 

Ey lieber jttncker, danck ench gott, 
Der zal ench das in jener weit. 
Wir drey warn nie so reych an gelt; 
15 Nun wollen wir schleichen in kheim 
Zu dem Hans Wirdt gehn Egelßheim; 
Wir sindt vor mehr gewessen drin. 

Ewlenspiegel spricht: 
Aide, glück zu, so geht dahin! 

Sie gehen alle vier ab. Hans Wirdt geht mit seim weyb ein 

und spricht: 

Alta, die wirdtschafft wil werdn sprödt. 
Unser hauß ist von gesten ödt, 
Wir müssn schier essen mit der katzen. 
25 Wo wöl Wim zinst zusammen kratzen 
Und darzu dem pfleger die stewr? 

[K 3, 3, 145] Die wirtin spricht : 

Auch ist die gersten leychnam-thewr. 
Wie wöl wir hewer bierbrewen? 

30 Hans Wirdt spricht: 

[A 3, 3, 74ft] Ja, mein liebs weyb, bey meinen trewen, 
Nicht wunder wer, als ich vermein, 
Das einr vor sorg sprüng zu eim stein; 

m 
14 BOK warn. A waren. 22 Tittm. werdn. ACK werden. 25 B 
wöln. CK Wim. A wir. 
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Und wo es lang also wOrdt bleiben, 

So kündt wir nit lang wirtschafft dreiben, 

Die saw würt nns den zapffn hin-tragen. 

Die Wirtin spricht: 

5 Ach, mein mann, wir wölln nit verzagen, 
Hab wir doch weder kegl, noch kinder. 
Schaw, lieber mann, dort kummn drey blinder 
Zu nns herein aber das feit. 

Hans Wirdt spricht: 

10 Die blinden haben selten gelt, 

Sie bleiben mir gleych so mehr daaß. 

Die Wirtin spricht: 

Sie gehn geleich in unser hauß. 
Ich hoff, sie bringen glück and heil 
15 Und aller seligkeyt ein deil. 

Die blinden kummen, Iiorl stopffet mit seim stecken unnd 

dpricht: 

Hoscha, hoscha, sitzt Hans Wirt hinnen? 

Hans Wirdt spricht: 
20 Ja, knmbt rein, hie wert iir in finnen. 

Lüdl, der ander blindt, spricht: 

Mein wirt, gott laß mit frewd dich leben, 
Ein reycher Juncker hat uns geben 
Ein taler, sollen wir mit ehren 
25 Bey dir in deinem hauß verzeren, 
Ob dieweil nemb die kelt ein endt. 

Hans Wirdt spricht: 

Kumbt herein! Lieb gest mir das sendt. 
Ich hab gleich gester gschlagn ein schwein, 
[A 3, 3, 74b] So müst ir essn der wurste mein, 
Wil euch anstechn ein thunna hier; 
Setzt euch, wir wollen essen schier. 



m 
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Geh, lieitz ein, das die stabn thu schwermen. 
Das ach die frosting gest Umn wenneii, 
Anff das sie darnach mfigen trincken 
Und darnach zu dem behte hincken. 
s Steh euch zum offii nnd wermet euch, 
Ir dflrfit vor niemandt haben scfaeach. 

Wirdt und wirtin gehen auß. laorl, der erst blindt» sprieht: 

Ir lieben gseln, da ist gut sein. 
Wol wann hat man geheitzet ein, 
10 Da wöl wir nns legen int wflrst 
Und hier saoffen, dieweil nns dfirst. 
Unser armnt hab wir veriom. 

Iiodl, der ander bündt, spricht: 

Es ist uns lang so gut nie wom. 
15 Gott, laß uns diesen Junckern leben, 
Der uns den taler hat gegeben, 
AuB milter handt uns thet yergünnen. 
Hat etwan viel gelts ob spiel gwfinnen. 
Wir wero des talers snnst ein gast. 

20 Ijiendl, der drit blindt» spricht: 

Bey dem wirt wöl wir haben rast. 
Mich dttnckt, er sey ein guter man, 
Er hat uns ie noch gütlich than; 
Und wenn der taler ist verzert, 
[K 3, 3, 146] Mach wir uns wider anff die fert 
Und stosendt pawren dheuser umb; 
Wer uns nit gibt, dem selbn erkrumb 
Sein maul, und darzu hendt und füß. 
Biß er zu letzt uns geben m&ß. 

30 Der "wirdt kumbt mit der kerben nnd spricht: 

[A 3, 3, 74c] Ir brfldr, ir brüdr, ir thut lang zechen. 
Wir wölln ein mal zalen und rechen. 
Ir seidt gleich schuldg 22 groschen. 
Ir wert gar bald habu gar außdroschen, 
85 Wenn ir noch macht zwo kandel 1er. 

5 T, ofln. ACE offen. 26 B Bftwren dheuser. A p^wrendt benier. 
27 T. selbn. AOK selben. 31 CK brUdr. A brUder. 32 CK irfllln. A 
wollen. CK ynd. A mde. 33 T. soholdg. ACK sohnldig. 34T.hftbn. AC hdben. 
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Wer hat den taler, lang in her. 

Ii5rl, der erst blind t, spricht: 
Den taler haben mein zwen gsellen. 

Lüdl, der ander blindt» aprioht: 
5 Der Jancker thet mim nit za-stellen. 

Liendl, der drit blindt, spricht: 
80 hab ich in auch werlich nit. 

Lorl, der erst blindt, spricht: 

Das wers hertzleidt and der jarrit! 
10 Hab ich in ie auch nit empfangen. 

Iiiendl, der drit blindt, spricht: 

Da leagst, and das da werst erhangen! 
Da hast den taler, allers-alten! 
Da wolst in dir heimlich behalten. 

15 Lüdl, der ander blindt, spricht: 

Ich glaab ie aach, da werst in haben. 

Lorl, der erst blindt, spricht: 

Ir seit mir zwen der nassen knaben, 

Ir seidt gewonet alle zwen 

20 Und tragt mit each, was nit wil gehn, 

Wo ir schleicht in die pawren-heaser. 

• 

Ludl, der ander blindt, spricht: 

Da bist mir ein rechter dockmeflser. 
Wirdt, falt den ahn, der ist der recht, 
25 Heist zaln, was wir haben verzecht, 
Zehl ans zwen qaidt, ledig and frey. 

[A 3, 3, 74d] Der wirdt feit sie'all drey ahn und spricht: 

Ich wil euch einsperren all drey 
Im hoff daaß in meinem sewstal, 
so Biß das man mir die arten zal. 



« 



5 A itelD. 1» CK gewehnet. 21 Tittm. pawren. ACK pawrn. 23 
Tittmann mir] fehlt AC. E dookenmenser. 
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Ir bescheysset doch leud and landt* 

Iiorl, der erst blindt, spricht: 
Hab wir ie weder gelt noch pfandt 

Der wir dt stost sie sur stuben hienauß und sprioht: 

5 Flnx geht in sewstal auß der stnben, 
Ir erlosen schelck and spitzbnben. 

Er fürt die blinden ab. Die wirtin geht ein nnnd spricht: 

Botz leichnam-angst, wo sol ich finden 
[C 3, 3,54] Die zalnng von diesen drey^ blinden? 

10 Ach meiner würst und Schweinen braten! 
Ich dacht, ich wer mit in beraten, 
So hat mich wol der tenffel bschissen. 

Hans Wirdt kumbt, sprioht: 

Da solt es zwar vorhin wol wissen, 
15 Das die blinden kein gelt nit betten. 

Die Wirtin spricht: 

Weil sie sich aber rümen theten 
Eins talers, dacht ich, im wer also. 

[E 3, 3, 147] Der virirdt spricht: 

20 Ich aber war ir nit sehr fro. 

Mein weyb, raht, wie wöl wir im than ? 
Laß wirs so anbezalt darvan, 
So rewdt mich essen and trinckn sehr: 
Bhalt Ichs, so fressen sie noch mehr. 

85 Sie bahn ie weder gelt noch pfandt, 
[A 3, 3, 75»] Vol lenß and flöh ist ir gewandt, 

Was sol wir ans lang mit in balgen. 
Ich wolt, sie wern am hechten galgenl 

Die wirtin 'spricht: 

80 Schweig stil der blindn, dort kambt ein gast, 
Den da vor mehr beherbergt hast. 

16 CK nit] fehlt A. 28 BK Hechten. AC Ueehtem. 30 TittnutDn 
bUndn. ACE bUnden. 
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Ewlenspiegel tridt ein luid spricht: 
Glttck zu, amb herberg ich bit, mein wirt. 

Hans Wirdt sprioht: 

£y leychnam-gern, waramb das nit, 
5 Wenn ir wolt sein ein frnmmer gast! 

Ewlenspiegel sprioht: 

Eya, mein wirt, sag an, was hast 
Fflr gest binden in dem sewstal? 

Han^ Wirdt spricht: 

10 Sol ich nit sagen von unfal? 

Drey blindt zu mir ein-keren theten, 

Sagten, wie sie ein taler betten, 

Damit ein herr sie thet yerebm. 

Den selten sie bey mir verzern. 
15 So schlembten sie nach betlers-sit 

Und het den taler keiner nit. 

Da spert ich sie in den sewstal. 

Biß das man mir die nrten zal, 

Odr wil ins schlagen von der hendt. 

20 EwlenspioRel sprioht: 

Ey, was zeichst du die armen leut. 
Das du sie in den sewstal sperst, 
Und sie gleych wie ein hencker kerst, 
Da magst wol ein Jacobs- wirt sein. 

25 Hans Wirdt sprioht: 

Ich stoß abr keim kein becher ein, 
Wolt im eh einen heraaß nemen. 

[A 3, 3, 75b] Ewlenspiegel spricht : , 

Ey schweig und thu der red dich Schemen ! 
so Herr wirt, wenn etwan einer hie 
Köm her, und würdt ein bürg für sie, 

Wolst du die blinden ledig lassen? 

« 

19 Tittmann Odr. ACK Oder. 26 Tittmann abr. ACK aber. 27 
TittmaDn einen. ACK ein. 



Fre^h lieft ich sie gehn ir stnsseii; 
Ich bin ir nit sehr fro im haaß. 

Swlenspiegel spricht: 

s So wil ich selb gehn laoffen soft. 
Ob idi ein biedmuui nberkemb, 
Der sidi der armen blindn annemb, 
Fttr sie zalt, anfT das sie abschieden. 

Der wirdt aprieht: 
!• Geh hin, idi bin sein wol zn firieden. 

Sie gehn beid ab. Der pfätt tridt ein unnd spricht : 

Idi weiß nit, wie ichs sol verstehn. 

Die pawm w6ln nimbr gehn opffer gehn; 

Ich bin bey in worden miwerdt, 

15 Sie sindt hewer erger den fert; 
Da Inden sie mich znn rotsecken, 
Hewr ließ mich keinr seiner wllrst schmecken 
Weiß dodi nichts, das ich in hab than. 
[E 3, 3, 148] Dort geht in pfarhoff ein frembd man; 

so Ich wil than, sam ich mein horas bet, 
Ob er ein presentz bringen thet. 

Der Pfarrer sohawt in sein bnch. Swlenspiegel kumbt und 

spricht: 

O, mein herr pfarrer, bona dies! 

S5 Der pfkrrer sprioht: 

[A 3, 3, 750] Beneveneritis, semper qoies! 

Xi Wienspiegel spricht: 

Mein herr, ich lieg dort beim Hans Wirdt 
Zn herberg, der selb dolisirt, 
80 Thnt gleycb, sam sey er gar besessen, 
Thnt weder schlaffen, trinckn noch essen; 
Er schreidt nnd wtttet immerzw 

t Tittmaim biedrman. AC biedemuui. 7 E blinda. AG bUndeii. 



297 

Und lest im hanß niemandt kein rw. 
Wir haben in im hauß dort unden 
Mit handtzweheln in backdrog banden; 
Drumb ist an euch der wirtin bit, 
5 Ir wölt in noht sie lassen nit, 
Sonder im helffen mit beschwern, 
Sie wil euch mit einr schenck verehrn, 
Das wider zu recht werdt ir man. 

Der pfarrer spricht: 

10 Mein freundt, das wil ich geren than, 
Und das auffs lengst über zwen tag, 
Das ich mich darzu schicken mag, 
Zu helffen im mit allen dingen. 

Ewlenapiegel spricht: 

16 Mein herr, i(5fa wil die wirtin bringen, 
Auff das sie. den trost hab von euch, 
Das ir im helffen wolt ahn scheuch. 

Ewlenspiegel geht ab« Der pfarrer redt wider sich selb und 

spricht : 

20 Des Wirtes straff ist ietz auch kummen, 

Er hat die leut sehr ubernummen, 

Viel Wassers gössen unters hier, ^ 

Ein kandel offt angschrieben zwir; 

Hat mir auch offt übel gemessen; 
S5 letz hat in der geitzteuffel bsessen. 

Die kelt ist heut gar ungehewer, 

Ich muß ein wenig schürn das fewer. 

[A 3, 3y 75d] Der pfarrer geht auß. Der wirt geht ein mit seim 

weyb unnd spricht: 

so loh wil gern sehn, ob zu den dingen 
Der gast ein bürgen auff wirdt bringen. 
Dort kumbt er, lacht, ist frewden vol, 
Ich hoff, es sthe die saoh recht wol. 

Swlenspiegel kumbt unnd spricht: 

* 

7 E einr. AC eiaer. 27 A fewr. 30 Tittmum lehn. AO fehen. 
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Ich hab ein bürgen uberkammen, 
Der sich der blindn hat angennramen; 
Der pfarrer ist willig darzu, 
Das er euch selbert helfen thu, 
5 Doch aber erst nach zweyen tagen. 
Knmbt, wirtin, hört ins selber sagen. 

Der wirdt spricht: 

Ja wol, geh zu dem pfarrer mit, 
Zwen tag das ist ein knrtze bit. 

10 Sie drey gehen auß. Der pfarrer geht ein und spricht: 

Ich mag gleych hendt nit mer stndim, 
Vergebens mir schwinden mein him. 
[K 3, 3, 149] Weyl die pawm nimr gen opffer gohn, 
Wil ich in schlechte predig thon, 
15 Das man des Sprichworts nit vergoß : 
Enpffer gelt, knpffer seelmeß. 

« 

Ewlenspiegel kumbt mit der wirtin und spricht: 

Herr pfarrer, da ist mein wirtin, 
Sagt ir auch, was euch ist zu sin. 

20 Der pfarrer spricht: 

Ja, über ein tag oder zwen, 
So wil ich selbert zu euch gehn, 
Ewren man helffn und ledig machen. 
[A 3, 3, 76a] Des habt kein zweyffel in den sachen, 
S5 Als firumb als ich ein priester bin. 

Ewlenspiegel neigt sich, spricht: 

Habt danck, nun zieh wir frölich hin. 
Das ir euch der verlaßnen armen 
So gutwilliglich wölt erbarmen. 

80 Sie gehen beide ab. Der pfarrer spricht: 

Mein kellerin ist in der stadt 

Lang, doch nit viel zu schaffen hat; 

Ich furcht, sie thu im schalcksperg hawen, 

2 OK blindn. A blinden. 15 A spriohwors. 23 Tittmann helffio. 
AGK helffen. 
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Ich muß gehn auff die Strassen scbawen. 

Der pfaff geht ab. Der wlrdt kumbt und sprioht: 

Laß schawn, ob der pfarrer wöl lösen 
Mit eim taler die blinden bösen, 
5 Er ist ye sunst ein karger hnndt, 
Wie all pawm von im sagen tbnndt. 
So er ein pfenning anß-gebn sol, 
So scbawdt er in vor dreymal wol. 

Ewlen Spiegel kumbt mit der wirtin und sprioht: 

10 Wirdt, baldt laß anß die armen blinden, 
So liegen in dem äewstal binden. 
Der pfarrer bey seim priester-ambt 
Wil solchs außrichten alle sambt, 
Euch helfen. Wirtin, ist nit war? 

15 Diö Wirtin spricht: 

Ja, über zwen tag, sagt er klar, 
Wöl er dir helffeji, lieber man. 

[C 3, 3, 55] Hans Wirdt spricht: 

So kumb, laß wir die blinden gähn, 
[A 3, 3, 76b] Dieweil sie habn ein andern zaler, 
Der für sie geben wil den taler. 
Wie wern die schelck also fro sein! 
Ich wiln gleich schenckn ein brenten wein. 

Wirt unnd wirtin gehn auß. Ewlenspiegel sprioht: 

25 Ich wil mich heben anß der drüpffen, 

Weil ich thet an einander kntlpffen 

Den wirdt unde diesen dorffpfaffen, 

Hab ich gemachet beidt za äffen, 

Das sie beidsam rumoren wern 
30 Umb den thaler, ich möchts hörn gern; 

Wils wol erfarn, wenn ich wiedrumb 

In dieses dorff Egelsheim kumb. 

Auff das niemandt mein schalckeyt spür, 

Nimb ich urlaub hinter der thtlr. 

3 CK sobawn. A sohawen. 7 T. gebn. AOK geben. 13 OK solobs. 
A Bolliobs. 20 habn. AK haben. 23 T. tcbenekn. AOK wheneken. 
27 Tittm. ande. AOK ynd. 29 T. romoren. ACK nimorn. 3 1 T. erfarn. AOK erfaren. 
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Swlenspiegel geht ab. [E 3» 3, 150] Ber pfaiT kmnbt, hat den 
stol am halß, ein buch und gerten in der handt, und spricht: 

Ich wü zQ-riehten mein beschwerang; 
Mir Wirt werden ein gat verehrong 
5 ^Yom wirt, wenn ich den tenifl anßtrdb. 
Da wil mich holen gleydi sein weyb. 

Die Wirtin kmnbt nnnd spricht: 

Herr pfurer, mein man schickt mich her, 
Ir solt mir geben den taler, 
10 Wie ir denn habt verheissen mir. 

Der pforrer spricht: 
Ey, welchen täler saget ir? 

Die Wirtin spricht: 
Ey, den taler fQr die drey blinden. 

[A 3, 3, 76o] Der pfaff spricht: 

Ewrem mann that sein hiren schwinden, 
Erst merck ich, das er ist besessen. 
Ich wil ietznndt Yor snppen essen, 
Wil darnach kämmen in beschwern. 

so Die Wirtin spricht: 

Mein mann wirt ench wol zalen lern, 
Wie ir mir verheyst vor zwey tagen; 
Ietznndt thnt ir ein anders sagen, 
Mein man sey unsinnig und bsessen. 
25 Habt ir ewr znsagnng vergessen, 

Wölt ir ewr manl machn zu einr taschen? 

Der pfaff spricht: 

Da hast gar viel hosen zu waschen. 
Merck an deiner red und geber, 
so Da lauffst also schlaff-trancken her. 

Es hat dir solcfas heindt traambt von mir. 

* 

6 CK teaffl. A ieuffeL 16 Tittm. hiren. ACK hin. 22 BCK Ter- 
hieat. 30 BK Uufiit. AO ImnlRfl. 
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Die Wirtin spricht: 

Ich wil mein mann schicken zu dir, 
Der sol dich nmb dein Unzucht straffen, 
Aliers-losen, verlogen pfaffen. . 

5 Sie laufFt hin. Der pfaff spricht : 

Ich glaub, die wirtin sey auch winnig, 
Bsessen, zerrüt und gar unsinnig. 
Weil sie mich schmecht, umb schuldt anklagt 
Und mir von einem taler sagt 
10 Und dreien blindn in einer sumb, 
So weyß ich ye kein wort darumb. 

Der wirt kumbt mit eim sohweinspieß unnd spricht: 

Pfaff, gieb den taler mir herauß. 
Warumb entbeutst mir in mein hauß, 
15 Ich sey bsessn, du wölst mich beschwem, 
[A 3, 3, 76d] Und schmechst mich unnd mein weyb an ern? 
Zal mich nur baldt, oder ich wil 
Mit dir anheben ein anders spiel, 
AUers-heilossen, verlogen maus. 

20 Der pfoff spricht: 

£y> sey gsegnet, mein nachtbawr Hans! 

Der wütig teuffei redt auß dir, 

Wil ein taler haben von mir. 

Leg hin dein spieß, ich wil dich bschwern. 

25 Der wirdt spricht: 

Gieb, was die blinden thetn verzem, 
Bhalt dir dein bschwerung und dein segen ; 
Solch gespöt treiben allewegen 
Die verlogen und bösen zaler. 
so Pfaff, gieb mir nur baldt her den taler, 
Oder ich stoß mein spieß in dich. 

[K 3, 3, 151] Der pfaff schreidt : 

Zetter, waffen, helfft retten mich, 

6 Tittmanii winnig. ACE wenig. 7 T. Bsessen. ACE Beiessen. 10 
X. blindn. ACE blinden. 21 T. gsegnet. AC geseget. E gesegnet. 24 
CE bsohwern. A besohwern. * 26 CE theta. A theten. 32 AC sohreidt Tndqirioht. 
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Ir lieben nachtba¥mi, mein Heintz Bierdopff 
Und da mein gefatter Dolhopff! 

Die bawm kummen geloffen, Bierdopff spricht: 

Was da, was. ist das fOr ein stranß? 
5 Was machst dem pfarrer in seim hanß? 

Der pfaff spricht: 

Acb, Hans Wirt ist besessen wom, 
Kombt in pforrboff und wil mmom, 
Wil mir nnr ein taler abnöten, 
10 Und troet, mich da gar zu tödten, 
Und bin im doch kein pfenning schuldig. 

^ Ulein Dolhopff spricht: 

Ach, Hans Wirt, sey nit ungeduldig, 
Ich sie fClrwar wol, was dir bricht, 
[A 3, 3, 77a] Der teuffl dir auß dein äugen sieht. 
£y, laß dich den nit also reitten, 
Und laß dirs abhelffen bey zeyten, 
Eh der böß geyst bey dir ein-wurtz. 

Hans Wirt spreist sich und spricht: 

so Ich wil mein taler haben knrtz, 
Es sag der pfaff gleych, was er wöl. 

Heintz Bierdopff spricht: 

Ey nachtbawr, wenn man dir helffen söI, 

So laß farn solche fantasey. 
25 Wir wöln mit dir heim gehn all drey, 

Das du nicht etwan thust ein schaden, 

Oder springst anß zum kammerladen, 

Oder falst etwan in ein brunnen. 

Ich merck, du bist gar unbesunnen, 
80 Das du so rumorst in der pfarr. 

Der wirdt spricht: 

Laß mich gehn, du bist selb ein 'narr. 
Ich wil mein thalr vom pfaffen han. 

14 B sihe. OK sih. 15 Tittm. tenffl. AOE teoffel. 32 E gehn. 
AO gehen. SS Tittm. thalr. ACE thaler. 
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Der pflEiff spricht: 

Geht, fürt in hin und legt in ahn, 
Eert euch nichts an sein wiederredt, 
Bindt in ein bachdrog ir all bedt 
5 Den hartselig, besessen thammen, 
Ich wil auff der fart nach-hin kommen 
Und im helfen des teuffels ab 
Durch mein beschwerung, die ich hab. 

Die zTven füren in mit gewalt dahin, lasen in aabeln unnd 
10 schreyen. Der pfaff spricht: 

Ich wil gehn die ruten einweichen, 

Dem wirt sein haudt gar wol durch-streichen 
[A 3, 3, 77b] Und mein beschwerung dazu sprechen. 

Im ist nit leychtlich ab-zu-brechen, 
15 Dieweil er den geitz-teuffel hat. 

Der schreidt nach talern frü und spadt. 

Der teuffei fert nicht geren auß. 

Wo er ein-wurtzelt in eim hauß, 

Ahn nie den menschen er steht übet, 
20 Auch ander leut teglich betrübet 
• Und richtet ahn viel ungemachs 

An allen orten, spricht Hans Sachs. 

Die person inn das spiel: 

1. Ewlenspiegel. 
25 2. Lörl, der erst blindt. 

3. Ludl, der ander blindt. 

4. Liendl, der drit blindt. 
[K 3, 3, 152] 5. Hans Wirdt. 

6. Die wirtin. 
80 7. Der p&rrherr. 

8. Heintz Bierdopff!, 

9. üla Dolhoff. 

Anno 1553 jar, am 4 tag Septembris. 

* 
5 Tittmann hartselig. ACE hartsieg. 22 402 verse. 33 Nach der 
aufzählung des diohters in seinem gesaintregister später, vieUeioht 14 oder 24 
Septemher su setzen^ eine Wahrscheinlichkeit, die durch die reihenfolge im druck 
noch unterstützt wird. 
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[A3,3,77ci FaMacht-spiel mit 5 personen: Der 

ketzermeister mit den yil kessel-snppen. 

Herman Pich tridt ein nnnd sprioht: 

Ich weyß nicht, was ich an sol fangen, 
6 Ich bin ein weyl spaziren gangen, 
Ob ich ein vogel möcht erhaschen. 
Der mir ein weng füllet mein daschen. 
Die ist mir zwar schier worden 1er. 
Dort geht der einfeltg Simon her, 
10 Der ist reycher an gelt und gut, 
Weder an vernunfft, sinn und mut, 
Hab in offt bey der nasn umbzogen, 
Umb maYiche orten in betrogen, 
[G 3, 3, 56] Wenn ich hab zecht in seim wirtzhauß. 
15 Wo wil er beudt so frtl hienauß? 

Ich wil im gleych freandtlich zn-sprechen. 
Wo nauß so frü? wenn wöl wir zechen? 

Simon Wirt, der einfeltig, spricht: 

Ich wil auffs dorff, bestellen hey,* 
20 Habern und auch stro zu der str.ey 
Zu eim voraht den meinen gesten. 
0, wie hab ich ietzundt den besten 
Gefewerten Elsasser weyn! 
Und wenn in trincken solt allein 

1 Hier wie in dem meistergesang rom 5 December 1544 (in des DAnheosen 
hofton: die hundert sappenkessel) hat Saohs aas Boooaooios Decamerone I, 6 
(EeUer s. 41 f.) geschctpft. Vgl. Gödeke, H. Sachs I, s. 160, wo A 198 sn lesen 
ist fttr A 195, ebenso gmndriss s. 227 und 350. Gedruckt in OOz, Hans Sachs m, 
s. 97 bis 117. 9 ? einfeltg. AGK einfeltig. 12 ? nasn. ACE nasen. 
20 CK auch] fehlt A. 
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Oott und auch Johannes der tanffer, 
Welcher gewest ist sein yorlanffer, 
So weyß ich ye, der weyn wer gut 
Und wttrt erfrewen im den muht. 
[A 3, 3, 77d] Ich weyß, da wirst im auch nit flachen, 
Knmh nach mittag, tba in versachen, 
Nimb ein gseln oder drey mit dir. 

Herman Floh sprioht: 

Ja, entlich wollen kämmen wir. 
10 Schaw, das wir aach haben darbey 
Ein frisch bar vögel oder drey. 
Ein bretspiel, wfirffel und aach karten. 

Simon Wirdt sprioht: 

Ja, ich wil sicher anff euch warten. 
15 letz wil ich auff das landt hienauß, 
Umb mittag kum ich heim zu hauß. 

Simon Wirdt geht ab. Herman Pich sprioht au ihm selb: 

Ja freylich, so wil ich dir kummen, 

Ich hab ein wort Ton dir vernnmmen, 
90 Das muß mir wol bezaln das gloch; 

Ich wil dirs wol auffmutzen hoch 

Beim Inquisitor, dem ketzermeister. 

Der ist ein alter münch, ein feister, 

Der wirt dich gar wol mores lern. 
25 Ich wil den nechsten zu im kern 

Ins kloster, im das ahn-sagen. 

Es wirt mir ein gut trinckgelt tragen. 

Herman Pich geht ab. [E 3, 3, 153] Doctor Bomanus, der Inqui- 
sitor, kumbt unnd sprioht: 

80 Inquisitor so ist mein nam. 

Ich bin gesetzt vom stnl zu Rom, 

Das ich fleyssig auff-mercken sey. 

Wo sich erhüb ein ketzerey. 

Es wer mit wercken oder werten 
85 Hie oder gleych an andern orten, 

HansSaehs. XIV. ^^ 
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[A 3, 3, 78ä] Von reychen, armen, jung odr alt. 

So hab ich bepstlichen gewalt, 

Demselben ein straff zu benennen, 

In zu würgen oder verbrennen, ' 
6 Oder in ein presaun zu schaffen, 

Odr umb ein summa gelts zu straffen, 

Darmit ich den gemeinen man 

In grosse forcfat gesetzet han, 

Das mir ein weil durch list und renck 
10 Sehr viel helküchel, gab und schenck 
. In meinen bentel hat getragen. 

Wiewol letzt her in jar und tagen 

Das ambt mir nit hat tragen yil, 

Mein kw mir gar verseyhen wil, 
15 Wiewol ich viel kundtschaffter hab 

In dieser Stadt auff unde ab, 

Wo sie ein mit eim wort ergrieffen. 

Das er sich etwas thut vertieffen 

An dem heyligen stul zu Rom 
so Oder gleych an dem gottes-nom. 

Das blassens mir denn heimlich zu. 

Als denn ich in ahn-blatzen thu 

Für ein ketzer, und thu in bücken 

Und im sein beutel uberzucken, 
25 Das er mir lest ein gülden scheyß 

Und das er selb nit änderst weyß, 

Denn im sey grosse gnad geschehen. 

Dort thut sich Herman Pich lier-nehen, 

Der hat mir viel ketzer zü-tragen; 
30 Was er halt ietzundt news thut sagen? 

Wann her? mein Herman Pich, wann her? 

Herman Pich neygrt sich und spricht: 

Herr doctor, ich bring gute mehr; 
Ich hab ein feisten vogel gfangen. 

85 Inquisitor spricht: 

Sag, lieber, wie ist das zn-gangen? 

♦ 

1 CK odr. A oder. 6 ? Odr. ACE Oder. 20 A Gottifl. 2% BOK 
ieh ihn. in] fehlt A. 
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[A Sf 8, 78b] Herman Pioh spriobt: 

Kendt ir den Simon Wirdt, den reycben? 
Denselben hab leb thnn erschleydien. 

Inquisitor spricht: 
6 Ich kenn in nit; was hat er than? 

» 

Herman Pich spricht; 

Als ich bendt tbet spaciren gähn, 
Da kam mir Simon Wirdt obn gfer, 
Sagt, wie ein guten weyn het er, 
10 Der wer so gut, und gleych zu spott. 
Wenn in sant Jobans und selb gott 
Des selben solten ein viertl trincken, 
Sie mfisten unter den tisch sincken 
Und truncken werden wie die schwein. 

15 Inqniaitor spricht: 

0, das mag mir ein ketzer sein! 
Des wil ich per deum nit fein, 
Ich wil im seinen bentel streln! 
Sagst du mir nit, er sey fast reich? 

80 Herman Pich spricht: 

Ja, in der Stadt ist nit sein gleich 
Unter den wirten nberal, 
Er bat der reychtumb uberscbwal. 
Ein sehr grossen vorrabt an wein; 
[E 3, 3, 154] Doch ist er an den sinnen sein 

Gar einfeltig, grob und auch schlecht. 
Als ob er sey ein pawren-knecht. 
Darumb ist er sehr gut zu rupfen. 

Inquisitor spricht: 

so Ich wil im sein schwingfedem außzupfen. 
Dein tbeil der sol auch sein darbey. 
Sag ahn, wo er zu hausse sey. 

Herman Pich spricht: 

[A 3, 3, 78«] Er sitzet in der langen gassen. 

20» 
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Inqiiinlor «prlefal: 

Ja^ sein Bttnen wil ich wol fusen. 
Mein pedeln ich im glejdi zorsdiiek, 
Das er knmb her im aogenbli^ 
s Denn wil ich im dn scheiß anßjagen. 
Das er selb mdcfat ahn goit Yerzagen. 

Sie gehn beidt ab. CHmon Wirdt geht ein und spricht: 

^« cy, ey, ey, ach, adi und weh! 
Wie in grosser ge&hr ich- sthe! 
10 Botz leichnam-angst, was sei idi than? 

Hachtbawr das spricht: 

£7 sag mir, lieber nachtbawr Siman, 
Was ist dir, das da also wenmierst. 
Klagest, achtzest und also gemerst? 

15 Simon WIrdt spricht; 

Adi lieber nachtbawr, ich klag dir, 
Es hat ietznndt geschickt nach mir 
Der neqnamsiter sein pedeln. 
Ich sol baldt kämmen in sein zeln. 

to Haohtbawr Glas spricht: 

Da meinst leicht den inqnisitor, 
Hast in nit recht genennet vor. 

Simon, der wirdt, spricht: 

leb mein halt nnsem ketzermeister, 
26 Ein geitzig, grosser manch, ein feister. 
Was meinst da wol, das er wöl mein? 

Nachtbar das spricht: * 

Ach, es Wirt nichte änderst sein, 
Denn das da dich an dieser stedt 
80 Etwan mit werten hast verredt. 
[A 3, 3, 78d] Er wirt dich für ein ketzer halten. 

2 CK Nnn. 5 CK sehweiß. 8 CK aoh aeh. A fehlt ein aeh. 25 
7 grofier. A grosse. CK grossr. 



309 

Simon Wirdt spricht: 

Ach weh mir, das sein gott mnß walten 1 

Ich weiß ie nichts, das ich bab than. 

Der mfinch ist ein boffertger man, 
6 Die leut er gar bart strafft und blagt. 

Wie alle menschen von im sagt, 

Wie streng er sey gewest yor jam. 

Wie Wirt er mir denn nur mit-ÜEurn? 

Er wirt im an&ng mich erschrecken 
10 Und in mein werten mich erstecken. 

lieber nachtbar Glas, geh mit mir. 

Ich wil ein maß weins scbencken dir 

Des gfewrten Elsassers, des newen. 

Und hilff mir da mit gantzen trewen 
15 Bey dem mfinch mich selber vertheidigen. 

Naohtbawr Claa spricht: 

Dieweil du niemandt thest beleidigen. 
Hast auch kein fleysch am freytag gessen, 
Wirt dich der mfinnicb ie nit fressen, 
so Derhalb furcht nit so übel dich. 

Simon Wirdt spricht: 

[E 3, 3, 155] Ich kan nit verantworten mich; 

Ich bin dem mttnch gar zu einfeltig; 
Er ist mit worten mir zu gweltig. 
S6 mein nachtbawr Clas, geh mit mir. 

Nachtbawr Clas spricht: 

Nun so wil ich gleich gehn mit dir 
In das kloster zu den parfotten. 
Weil man dir hat darein gebotten. 
80 Vielleicht wirt er dich etwas fragen 
Oder dich bittn nmb roß and wagen, 
Daraaff leicht wil aaßfaren er. 

[G 3, 3, 57] Simon Wirdt spricht: 

[A 3, 3, 79a] Botz mag, wenn es dasselbig wer, 

4 ? hoffertger. ACE hoffertiger. 14 OK mich. 16 ? mioh] fehlt AOE. 
19 CE mttnnioh. A mttnoh. 31 T bittn. ACE bitten. 34 CE das. A der. 
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Das wolt ich im gar geren leyen. 
Nnn wöl wir gefan, es ist nach dreyen. 
Eh wan die mttnnich gebn gen chor. 
Mir gehn gleich all mein har gehn bohr. 

Sie gehen beide auß. Ber inqnisitor tridt ein mit dem onstor 

und spricht: 

Gastor, geh, zQndt die kertzen ahn, 

Itzt werdt wir zum tagambt ein-gahn, 

Heiß die brflder singen andechtig, 
10 Anff das ans alles Yoick eintrechtig 

Ffir heylig, frnmb und geystlich halt, 

Darmit ans zatrag jang und alt, 

Darmit wir groß feist snppen essen. 

Dergleich thnt bey leib nit vergessen, 
15 Das man teglichen nach mittag 

Den armen für das kloster trag. 

Was dem convendt nbrblieben sey 

Ein kessl mit snppen oder drey, 

Krawt, erbes nnd rnbn nntreinander, 
20 Sie fressen es wol allesander, 

Wie denn das alte Sprichwort wil: 

Habn arm leat yiel, so fressens vil. 

Der onBtor spriobt: 

Wirdiger yattr, sorgt nnr mit nichten, 
85 Ich tba es fein ornlich aaßrichten; 

Solch essen tbut den betlern wol. 

Das braten man aufifheben sol. 

Dergleichen die grossen stttck yisch, 

Die tregt man heindt wider za tisch, 
30 Wenn wir halten colation. 

Darmit so meindt der gmeine man, 

Weyl wir den armn solch essen geben. 

Wir thandt so schlecht und messig leben 

Mit sappen, brey and fastn all tag, 

* 

1 ? geren. ACE gern. 3 CK Bh wAnn. A Etwa. C mönnioh. A 
mttnch. 4 CK stehn. CK entbor. 17 ? ubrbUeben. ACK vberblieben. 1» 
G vntreinander. AK Yntereinander. 21 A fpriobtwort. 24 ? Tattr. ACK 
Yatter. 32 ? armn. ACK armen. 34 ? fastn. ACK fasten. 
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Darmit man uns dest mehr zatrag. 
Dort kumbt der Siman Wirdt daher 
[A 3, 3, 79b] und ein man, was wil haben er? 

Inquisitor sprioht: 

5 Ich muß den dölpn examinim 
Mit Worten scharpff und wol vexirn, 
Er hat sich mit eim wort verschnapt, 
Ich hab in bey eim ohr erdapt. 
Ich wil im einen rappen reissen, 
10 Er muß uns unser kuchen speyssen, 
Weil wir den visdi int rewsen bringen. 
Geh, heiß das gandiamuß singen 
» Und die orgel darzu auch schlagen. 

Es mnß ans wol ins kloster tragen. 

15 CuBtor geht ab. Simon Wirdt kumbt unnd sprioht: 
Wirdiger vatter, grüß euch gott, 
. Hie kumb ich nach ewrem fttrbot. 

[E 3, 3, 156] Inquisitor spricht: 

' Bist du der Simon Wirdt, sag an, 
20 Den ich für mich beschieden han? 

Simon Wirdt spricht: 
Ja, ich bins, herr wirdiger vatter. 

Inquisitor spricht: 

du gifftige, mördische atter, 
85 Ean vor der ketzrischn zungen dein 
Gott im hymel nit sicher sein 
Und auch sant Johannes der tauffer, 
Wilt auß in machen zwen weinsauffer, 
Das sie von dem weyn werden wol 
so Zwen truncken-boltz und sein stüdtvol, 
Wie du und deins geleichen bist? 
Solchs alles gar ketzerisch ist, 
Darmit hast du verdient das fewr, 
[A 3, 3, 79o] Wie ein ketzer gar ungehewr. 

5 7 dölpn.- AG dölpen. E tölpel. 13 GE aneh dwin. 25 7 keti- 
riflohn. AGE ketverlsohei). ketirisQh^ii iiugn. 3? GE i^es. /. aU, 
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Darza so muß dein arme seel 
Nach dem leben auch in die heel 
Und darinnen ewiglichn brinnen. 

Nachtbawr Claa spricht: 

5 Mein Simon Wirt, thn dich besinnen, 
Ob du hast solche wort geredt ! 

Simon Wirdt spricht: 

Ja, heudt M ich ohn gfer sagn thet 

Zu eim, der heist der Herman Pich: 
10 Ein guten Elsasser hab ich. 

Wenn gott und sant Johans allein 

Halt trincken solt den selben weyn, 

So wer er doch gerecht und gut 

Und würdt sie machen wol-gemut. 
15 Solchs hab ich geredt und nit mehr. 

Nachtbar Clas spricht: 

Ey, das ist nit schedlich so sehr. 
Er redt dem alten Sprichwort nach, 
Hat darmit gott thun gar kein schmach, 
20 Drumb weder seel noch leyb verlorn. 
Darumb, mein herr, last ewren zornl 
Kechnets nicht zu dem ergsten auß 
Und last den guten mann zu hauß! 

Inquisitor spricht: 

25 Ja, gleych wie du die sach verstehst. 
Wie das du mit dem ketzer gest? 
Du weist nicht, was ein ketzer ist. 

Nachtbawr Clas spricht r 

Mein herr, ich hab es langst gewist; 
so Einer, der junge katzeu macht, 
Den selbn ich für ein ketzer acht. 

Inquisitor spricht: 
[A 3, 3, 79d] Ich merck, du treibest dein spot drauß. 

3 OK darinn ewigkllohen. 8 ? fagn. ACK tagen. '9 7 eim. ACK 
einem. 31 7 selbn. ACE selben. 
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Naohtbawr Glas spricht: 

Herr, reck ich doch kein zangen auß, 
Bedt darvon wie ein ley, ein schlechter. 

Inquisitor spricht: 

5 Bist da des ketzers ein Verfechter, 
So mnst du in den schweren han. 

Nachtbawr Glas spricht: 

So wil ich in die erbes gähn, 
Auff das ich nit dürff honen essen ! 

10 Inquisitor spricht: 

Ich mein, seist mit eim narren bsessen, 
Das du an eim heyligen ort 
I Treibest so gar nerrische wort. 

Heb dich nur baldt auß meiner pfan*! 

[K 3, 8, 157] Nachtbawr Glas spricht: 

Mein herr, ich glaub, ir seidt ein narr. 
Ir seit ye selb kolbet beschorn 
Und habt den schalck hinter den orn 
Und tragt am halß die narren-*kappen. 

20 Inquisitor spricht: 

Du grober esel, thu hin-sappen! 
Mit dir ich nichts zu schaffen hab. 

Nachtbawr Glas spricht: 

Ir seit selber ein esel grab. 
25 Die varb ir an der kutten tragt. 

Inquisitor spricht: 

Key auß dem klostr! laß mich unblagt, 
Du spey-YOgel und ehren-dieb! 

[A 3, 8, 80a] Nachtbawr Glas spricht : 

so Mit ehren ich wol bey euch*bleib. 
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Seit selb em dieb; das eodi podL aehent! 
Den strick tragt ir schon nmb die lent 
Dodi, lieber berr, Terargt wur keinsl 
Ich bin fikrwar toI brentes weins. 
s Aide! nnn seidt ein weila firomb. 
Biß ich ein mal berwider kamb! 

I>er naehtbftwr geht ab. Der inqaiaitor spricht: 

Wer ist der sdialck, der dahin geht. 
Mir so scfaendtlich hat zn-geredt? 
10 Ich wil imbs endtlidi nit Tertragen, 
Sonder in Yor den herm yerklagen. 
Sag mir an ! iß nit der ley-schmidt? 

Simon Wirdt sprieht: 

Heyliger vattr, ich kenn in nit 
1» Er thnt geleych sam sey er toi. 
Unsinnig oder gar stfidtvol. 
Er ist ohn gfer mit mir rein knmmen. 

Inquisitor sprieht: 

Er Wirt an mir finden kein stummen, 
so Nun was sol ich halt mit dir than? 
Da bist ein ketzer nnd im bann, 
Und gehörst in das fewr hinein. 

^ Simon sprieht: 

Begnad mich, wirdger herre mein, 
85 Und schonet mir doch meinem leben! 
Tbut doch dem Sünder gott vergeben, 
Wenn er Yon hertzen gnad begert! 

Inquisitor sprieht: 
Dein sttndt dich also hart bescbwerdt. 
80 Nun du must da im kloster bleiben. 
[A 3, 3, 80b] Ich wil gen Korn dem bapst verschreiben 
Dein ketzerey and groß gottslestern. 
So da hast trieben heat and gestern. 
Vielleicht must gen Rom, mit den schwencken 

4 CK brentee. A brento. 12 CK an] fehlt A. B ists. ' 14 T rattr. 
AOK yatter. 15 OK geleioh. A gleyeh. 20 CK halt] fehlt A. 24 T 
wirdger. ACK wirdiger. 
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Lest er dich in der Tieber trencken, 
Oder mast zam heyligen grab, 
Solch gottslestroDg za tilgen ab« 
Du wirst so liederlich nit ledig. 
6 Geh nein iot kirchen in die* predig 
Und mir darnach zu mitten tag 
Ein Stack anß dieser predig sag! 
Olob ahn, das du wolst weichen nicht 
Auß dem closter bei aydes pflicht, 
[C 3, 3, 58] Biß da wirst absolvirdt von mir. 

Ich geh int predig; kumb nacher schier! 

Der Inquisitor geht ab. [E 8, 8, 158] Naohtbawr Glas kumbt und 

spricht: 

Mein lieber nachtbawr, sag ahn mir! 
15 Wie geht es in dem closter dir? 

Sag ahn! ist dir noch angst und bang? 

Simon Wirdt spricht: 

0, wie ist mir mein weil so lang! 
Man thet im closter mich verstricken, 
20 Trodty mich gehn Rom dem bapst zu schicken, 
Das man mich verbren oder trenck. 

Nachtbar Glas spricht: 

Mein nachtbaur, solches nit gedenck ! 
Der geitzig mttnch gert nit deins bluts, 
85 Sonder dein geltes unde guts. 
Nimb zu dir ein drej dutzet taler! 
Die wern deinr ketzerey ein zaler, 
Damit du kumbst aaß dieser fech. 

Simon Wirdt spricht : 

■ 

so 0, ich geb hundert taler eh, 

Denn das ich mich verbrennen ließ. 
[A 3, 3, 80o] Ich hab nit gemerckt warhafft gwiß, 

Das mich das gelt kündt ledig machen. 
Ich het sunst lengst thon zu den sachen. 
35 Ich hab gemeindt, mich hclff am basten 
Hart liegen, bitten, bettn und fasten. 

9CEajde8. A ajdU. 27? deinr. ACK deiner. 3e?be(tn. AGK betten« 
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Nm idi miift letz int MrAen gifai. 
Man zeucht ^ejdi zs der predig ahn. 
Ich nniß hernach dem nytaiBidi sagen. 

HaehtlMiwr Claa sprieht: 

5 So mercks vnd T<dg meineni lahlschlagen! 
Was gilts? da wirst hald ledi^ wem. 

Simon Wirdt sprieht: 
Ich wolts ie waridi Ton hertzen gem. 

I 

Man predigt ¥iel ¥on dem fegfewr. 
10 Ich gUnby es sey kanm so onghewr. 
Als das dosier mit seiner pein. 

Haehtbanr das spricht: 

Nnn, ich wil mit int kirchen nein 
Und h5m , was der münch drin thnt sagen 
15 Yom opffer^ nnd dem zn-tragen. 

Sie xwen gehen ab. Der Inquisitor kiunmet mit dem enstor» 

der spricht: 

Ach saget, andechtiger Yatter, 
Unsers convents der höchst woltater! 
so Wie helt sich noch der Simon Wirdt, 
Welchen ir habt examinirt? 
Hat die kw noch kein millich geben? 

Der inqniffitor sprieht: 

Er thnt warlich geieych nnd eben, 
85 Als ob er sey nit gar wol weyß. 
Er bit nmb gottswillen mit fleyß, 
Man sol im diese sand vergeben, 
Zeigt ahn die heylig sch'rifft dameben, 
[A 3, 3, 80d] Hat doch in der zeyt nie gemeldt, 
80 Zu geben weder gut noch gelt. 
Ich mnß im dsaiten besser spannen. 
Das er noch muß wainen nnd flannen 
Und gelts gnng gebn, ?ril er sein ledig. 
Dort knmbt der phantast gleich von predig. 

. 1 f int. A in die. OK in k. 3 OK mdniüoh. A mflneh. 8 7 warleb. 
ACE warlioh. CK hertin. 9 CK Ton dem. A Tom. 10 CK ynghewr. A 
mgebowr. 31 B im dfayten. A imb Balten. 33 OK gebn. A geben. 
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Simon knmbt. Inquisitor sprioht: 

Du ketzer, bist zu predig gwesaen? 
Was hast hörn singen oder lesen? 

Simon Wirdt spricht: 

[K 3, 3, 159] Heyliger matter, an dem ort 

Hab ich gehört ein sdiröcklich wort. 
Das selb bekümmert mir mein sinn. 

InQuisitor spricht: 

Was iß? hast du ein zweyffel drin? 
10 Sag her! ich wil didi unterrichten. 

Simon Wirdt spricht: 

Mein herr, ich zweiffei gar mit nichten. 
Fftr mich selb es mich gar nit blagt 

Inquisitor sprioht: 
15 So sag her! was hat er gesagt? 

Simon Wirdt sprioht: 

Man hat predigt, was wir hie geben, 
Das Wirt uns dort in jenem leben 
Alles wol hunderfeltig finden. 

20 Inquisitor spricht: 

Das ist war, gwiß ohn überwinden. 
Dmmb gieb auch viel ins closter rein, 
So nembstus hundertfältig ein. 
Was erschrickst denn ob dieser lehr? 

25 Simon Wirdt spricht: 

[A 3, 3, 81a] Für mich kümmert es mich nit sehr, 
Sonder ich erschrick an dem endt 
Für euch und ewer gantz convendt 

Der Inquisitor spricht: 
30 Waromb für uns? das selbig sag! 

9 B iste. 18 OK werd wir. 
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Simon Wirdt Bpriolit: 

Da bab ich gsehen alle tag, 

Das ir bienanß tragt anß erbamien 

Drey kessel mit soppen den armen, 

5 Und so ir das treibt das gantz jar. 
So wem der kessl mit sappen zwar 
Tansendt and ftinff und nenntzig gmelt. 
Darfttr wirt euch in jener weit 
Wol hundert tansendt kessel vol, 

10 Nenn tansendt und fflnffhnndert .wol. 
Wo wolt ir mit den suppn alln hin? 
Ich furcht warlich, ir werdt darinn 
Sambt dem gantzen convendt ertrincken, 
In der snppen zu gmnde sincken, 

16 Vor anß, welcher nit wol kan schwimmen, 
Die weiten kattn euch nit wol zimmen, 
Welche ir dort auch ahn werdt haben, 
Weil man euch thnt darein begraben. 
Derhalben ist mir leidt fflr euch. 

80 Der inqnisitor spricht somig: 

Ach da dnrch-triebner lecker, flench ! 
Da ertzketzer, schalck and bößwicht! 
Wer hat dich also abgericht? 
Da mast im bann dein lebtag bleiben ! 
85 Wolst da den spot anch aaß ans treiben? 
Heb dich flax aaß dem closter nanß, 
An galgen heim hin in dein hanß! 
Eamb mir nit mehr für mein angsicht. 

Simon Wirdt spricht: 

so Herr, ir dftrfft mirs verbieten nicht. 
[A3, 3, 81b] Ich wer vor liebr daheim gewessen, 
Het darfttr in der bibl gelessen. 
Ich mag es anff mein aydt wol jehen, 



6 f kessl. ACE kessel. 7 f gmelt. AOE gemelt. 11 f sappn aIIs. 
A snppen allen. OE snppen. 14 CE den. 16 E weitn. 7 knttn. ACE 
kaiien. 31 Uebr. AE Ueber. 82 Ubl. AE bibel. 
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Das ich nit viel gnts hab gesehen 
Im doster, denn viel gleyßnerey, 
Yil gebets, weng andacht darbey, 
Darmit ir habt all weit beschiessen. 
5 Aide! ich scheid dahin mit wissen. 

Simon Wirdt seucht ab, [K 3, 3, 160] Der Inquisitor beschleuBt: 

Schaw, mein custor, wie gar verrucht, 

Verstockt, verbannet und verflacht 

Ist ietz der lay and gmeine man, 
10 Furcht weder ans noch ansem ban, 

Wiewol wir ans haben zu vil, 

Offt lassen sehen in das spieU 

Unser betrag ist worden laut, 

Derhalb der lay ans nicht mer trandt 
15 Und streinet stets amb in der bibel. 

Unser haoß hat ein bösen gibel, 

Uns ist gewichen der grandtstein, 

Furcht nnr, es fall ein mal gar ein, 

Wiewol wir es stets anter-bültzen, 
20 Vorm garn vischen and fürhültzen. 

Doch ist anser hanß gar vol schwachs, 

Es senckt sich zam fall, spricht Hans Sachs. 

Die person inn das spiel: 

1. Simon Wirdt, der einfei tig. 
»5 2. Nachtbawr Clas, der schalckfaafftig. 

3. Inquisitor, der ketsermeister. 

4. Cnstor im parfusser-closter. 

5. Herman Pich, der sappenfresser. 

Anno 1553 jar, am andern tag Octobris. 
3 BC weng. A wenig. 4 OK habt ihr. 22 432 rerse. 



320 



[A3,3,8ie. 3,3,59] Faßiiacht - gplol mit 4 Perso- 
nen: Der todt mann. 

Das weyb gehet mit dem mann ein nnd sprioht: 

Mein lieber mann, ich het ein bit 
6 An dich, wölst mirs versagen nitf 
Dn wölst mir offenwam ahn schmertzen. 
Wie lieb da mich hast in deim hertzen. 
Ich wolts anff mein trew wissen gem. 

Der mann spricht: 

10 Der bitt kan ich dich nit gewem, 
Weil dein thnn zwifeltig erscheindt. 
Hab dich oft lieb, bin dir oft feindt. 
Dmmb dir kein gwisse antwort gieb. 

Die fraw sprioht: 

16 Mein lieber mann, wenn hast mich lieb, 
Sag mir den gmndt, das ichs auch weiß! 

Der mann spricht: 

Wenn da thast als, was ich dich heyß, 

Unterthenig, ghorsam and willig, 
so So hab ich dich lieb and das billig, 

Theil dir mein sawrc arbeyt mit 

Und laß dir keinen mangel nit 

An kleidang, kleinat, tranck and speyß, 

Und alles, was ich kan and weyß, 
85 Das tha ich dir za wol-gefallen. 

« 

1 Handeehriftlioh im 9 tpraohbnohe (Leipiiger stadtbibliothek) bl. 41 biB 
46. 7 S habit. 11 8 thnMi iwifaltig. 



321 

Wenn du dergleych auch thust in allen, 
So geber ein liebe die ander 
[A 3, 3, 81d. K 3, 3, 161] Und betten beyde lieb einander 
Und würt unser lieb teglich new 
5 In rechter warer gunst und trew. 
Das aber mein lieb offt wirt scbel, 
Da ist allein an dir d^r fei, 
Wie das teglich an dir erscheindt. 

Das weyb spripht: 

10 Mein mann, wenn wirst du mir den feindt ? 
Sag mir des auch den rechten grundt. 
Ob ich mich darfür hüten kundt, 
Auff das du mich stets bettest lieb! 

Der mann spricht: 

15 Des ich dir kurtze antwort gieb: 
Wenn du thust wider meinen willen. 
Öffentlich o^er in der stillen, 
Schaw, so fecht sich mein feintschafft an. 

Das weyb spricht: 

20 Ach, so sag mir, hertzlieber man. 
Was thu ich denn, das dir nit gfelt? 

Der mann spricht: 

0, die ding sindt gar unerzelt 

Mit wort und wercken ubertag ; 

25 Des leidt ich von dir harte blag. 

Das weyb spricht: 
Ach, lieber mann, sag ahn! wormit? 

Der mann spricht: 
^ £j, kanst du das vernemen nit? 

80 Du bist in dem haushalten treg 
Und heltst mich unehrlich und leg. 
Bist zornig, boßhafftiger art. 
Holst du mir alzeyt wiederbart 

1 SCE thetst 10 S pistw. HS des. ACE das. 24 SCK wereken. 
A werok. 25 S ioh yon dir leid. 31 S heltst ACK heltest. 
Hans Sachs. Xr7. 21 
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Und wilt akeyt der sach recht han, 
LA 3, 3, 82a] Sam sey ich fraw, und du der man. 
Schau! solch dein grosser unverstandt 
Und unpildt thut mir auff dich andt. 
5 Darmit thust du mein lieb zudrümmern. 

Das weyb spricht: 

Mein mann, lest du dich denn bekümmern 
Solch schlechte ding, so hat dein lieb 
Gen mir gar einen schwachen trieb. 
10 Hest mich so lieb, als ich dich hab, 
Dein lieb nöm nit so leichtlich ab, 
Sonder blieb teglich starck und vest. 

Der mann spricht: 

Mein weyb, ich ye auch geren west, 
15 Ob du mir auch bey meinen tagen 
Etwan auch hetst ein lieb getragen. 

Das weyb spricht:' 
Ey, mein lieber mann, warumb nit? 

Der mann spricht: 

20 Mein liebes weyb, sag ahn, warmit! 
Ich hab ie deinr lieb nie entpfunden. 

Das weyb spricht: 

Mein mann, weist nit? zu allen stunden 
So heiß ich dich oft »lieber Hans«. 
25 Merckst denn mein lieb nit, allers-mans? 

Dei; mann sprioht: 

Solch lieb geht nur in werten hin. 
Im werck ich ir nit brüffen bin. 
Sonder teglich das wiederspiel. 

30 Das weyb spricht: 

Mein lieber mann, nun schaw! ich wil 
Dir mein heimlich lieb offenbarn. 

* 

16 SB hetst. A hets. CK hest. 21 S ie] fehlt A. CK deiner« 
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[K 3, 3, 158 St. 162] Ich hab dich so lieb in den jarn. 

Und werst todt-kranck, so weite ich 
[A 3, 3, 82b] Gern für dich sterben williglich. 

Und stürbest vor mir, so merck eben, 
5 So möcht ich*nit mer ahn dich leben, 

Wolt auch kein andern mann mer haben, 

Wolt ehrlich lassen dich begraben 

In meinem röülein-rotten rock 

Als meinen lieben holler-stock, 
10 Das iederman mir ratist verjehen, 

Er het kein grösser lieb nie gsehen. 

Des hab dir auch mein trew zu pfandt I 

Der mann spricht: 

Und wo dein lieb het ein bestandt, 
15 Wie du mir hie anzeigst allein, 
So ist sie grösser wann die mein. 
Erst thu ich deiner lieb mich frewen. 

Das weib sprioht: 

Ja, lieber mann, bey meinen trewen, 
20 Also ist mein lieb. Glaub du mir! 

Habs doch nie offenwaret dir, 

Du möchst sunst drauff verlassen dich. 

Nun bleib du erheim! so wil ich 

Hingehn und an der Pegnitz rösch 
25 Baldt außschlagen mein saiffen-wesch. 

Der mann spricht : 
Zeuch hin und wasch! so wil ich bleiben, 
Mein zeyt vor dem offen vertreiben, 
Opffel und pirn umb-kern vermessen ; 
'30 Und welche pfiffn, die wil ich essen/ 

Das weyb gehet ab. Der mann spricht au im selb; 
Es rümbt sich grosser lieb mein weyb, 
Der ich doch warlich an meim leyb 
Mein lebtag nit vil hab entpfunden. 
86 Ich glaub, ir lieb werdt sie zu stunden 

4 8 merok. ACK meroke. 8 S* meinem. ACK meinen. 9 S holder. 
11 S Er het. ACK Sie hetten. 12 SCK hab dir. A hab ich dir. 19 

BCK meinen. A mein. 30 6 pfiffh. AC pfiiTen. 

21* 
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Erst nach meinem todt lassen sehen. 
[A 3, 3, 82o] Wer mir lieber im leben gschehen, 

So het ich etwas besser tag. 

Was hilfft mich todt ir wein und klag? 
5 Doch wolt ich den grnndt wissen gern. 

Mich dttnckt, ich wöl sie wol erfäm, 

Wenn ich mich da -int stnben legt, 

Nach aller leng mich dahin stregt, 

In maß sam wer gestorben ich, 
10 Und Zug den atem hart an mich, 

Wens körn, das siie meindt, ich wer todt, 

Was sie für klagen, angst nnd nobt 

Darnach ob meinem todt würt haben, 

Wie herrlich sie mich ließ begraben, 
15 Obs mich in irn rotn rock würt neben. 

Wies mir bey ihr trew hat verjehen. 

Nan ich wil ie versuchen das, 

Mich samb todt stellen aller-mas. 

Der mann legt sich nach aller leng in die stuben. Das weyb 
20 kummet von der wesch und Bprieht: 

Sich, narr! legst dich nider int stnben 
Nach leng samb einem roßbuben? 
Ach, Hans, was machst du? steh doch auff 
Und hilf mir die wesch hencken nauff! 

26 Sie Bohswet bu im, rüttelt ihn und spricht : 

£y kumb! steh doch auff, lieber Hans! 

Du solt wol todt sein, allers-mans. 
[K3, 3, 163] Ey, ey, er ist todt, merck ich wol. 

Weiß ich ye nit, was ich thon sol, 
so Sol ich vor weyn oder vor essen. 

0, ich kan bey mir wol ermessen, 

Wo ich weindt und macht ein geschrey. 

So kommen all nachtbawrn herbey, 

So mttst ich denn viel weinens treyben 
35 Und müst den abndt uhngessen bleiben. 
[A 3, 3, 82d] Bin auch von der wesch aller-naß. 

Ich wil mich trnckn anlegen baß, 

4 SK bilfft. AC bttlff. 6 80K dttnokt. A dttnoket. 15 80K im. 
Airen. S rotn. ACK roten. 35Sabii. ACE abendt« 37Sdruekn. ACKtrnokMU 
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Wil mir fünff ayr in ein schmaltz schlagen, 
So mag ich dest baß wein und klagen 
Und wil darnach in keller nein, 
Mir rauff tragen ein gut maß wein, 
5 Mich in dem grossen hertzleydt laben, 
Wann wir ein altes Sprichwort haben : 
Nüchtern tantzen und nüchtern weinen 
Ist wolbekummen gar nie keinen. 

Das weyb gehet auß iinnd singet. [C 8, 3, 60] Der mann eicst 
10 auff, redt mit im selb unnd spricht: 

ho, das ist ein kalte lieb, 
Darvon mein fraw viel rümens trieb. 
Sie btrübt sich ob meim todt in allen. 
Als ob ir sey ein löffl entpfallen. 
15 Nun ich wil mich ducken behendt, 
Ir grossen lieb warten ein endt. 

Er legt sich wider nider. Die ftraw kumbt und spricht: 

Nun hab ich ein weng gelabet mich. 
Nun mag deß besser weinen ich, 
80 Wenn die leut kummen, umb mein man. 
Botz wer der angst, wer klopffet ahn ? 

Die naohtbewrin kumbt, klopffet. Die firaw thut ir auff, spricht 

weinet: 

Secht ahn, mein liebe nachtbewrin! 
85 An der wesch ich gewesen bin, 

Die weyl ist mir mein mann gestorben. 
0, nun bin ich in grundt verdorben. 
Er hat mich ie ernehret trewlich, 
Ich hab in lieb gewnnnen newlich, 
[A3, 3, 83»] Oh weh meinr grossen angst und noht! 

Die nachtbewrin spricht : 

Ach, liebe nachtbewrn, ist er todt? 

* 

6 S Weil. 8 SOK kainen. A keinem. 9 S eicit. ABGK sieht. 11 
SBO ho. A he. 13 ? betrübt. SACK petrttebt. 14 S löfFl. AOK 

Itfffel. 17 Die fraw bie 21 fehlen S. 18 OK weng. A wenig. 21 ? 
wer der. A werder. OK weder. 30 S meinr. ACE meiner. 32 S naoh- 
pam. ACE naohtbewrin. 
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£y, war er ye ein fmmmer maD, 
Der keim menschen kein leidt hat than. 
Ein gnter nachtbawr bey mein txewen! 
Nnn that er mich im hertzen reweni 
5 £y, lieb nacbtbewrn, was hat im brechen ? 

Das weyb spricht: 

Er hat sich gestr in ein finger gstochen, 
Er war abr sunst ein weycher man, 
An dem ich stets gepulvert han. 
10 Er hat mich kostet manchen pfenning, 
Hab nichts an im gspart, yil noch wenig. 
Ich hab anßgebn newlich in kürtz 
Wol fünff häller nmb kraut and wttrtz, 
Die ntltzet er in ein schweyßbad. 

15 Die nachbewrin spricht: 

Ist er todt, so ists immer schad. 
Nun weil es kan nit änderst sein, 
Mein nachtbewrin, so gebt euch drein! 
Was gott thnt, das ist wol gethan. 

80 Das weyb spricht: 

Ir sagt wol, weyl ich hab keyn man. 
[K 3, 3, 164] Wer wil mich aber nnn emehm ? 

Die naohtbewrin spricht: 

Ey, so greüfifet wider zu ehrn 
85 Und nembt euch einen andern man! 
Der selb wirt auch das beste than, 
Euch nehren wie der nachtbawr mein. 

Das weyb spricht: 

Ja, das kan aber letzt nit sein. 
[A 3, 3, 83b] Wann morgen so ist die faßnacht. 

Nun habns die laussing pfaffen gmacht. 



•• 



3 SOK mein. A meinen. 5 S Heb nachtparn. ACE liebe naebtbewrin. 
8 7 abr. 8A0K aber. 10 und 11 fehlen B. 12 S ausgebn. AGK auA- 
geben. 19 S das ist w. A ist aUes w. OK ist als w. 27 S neren. AG 
nehin. 20 8 abr so pald. BO OK so] fehlt SA. 31 8 habns. ACE 
habens. CK pfaffh. SCE gmacht. A gemacht. 
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Das man letzt nicht wie bey den alten 
Darff in der fasten hochzeyt halten. 
liebe nachtpewrin, wie mnß ich than? 
Ich hab nit dacht, das ohn ein man 
6 So schwerlich sey zu halten hauß. 

Die naohtbewrin epricht: 

Ey, ir müst das leidt schlagen anß. 
Sucht ewren rotten rock da her, 
Das die leych eingeneet wer, 
10 Das euch der todt kumb auß den äugen! 

Bas weyb wür£Et die aewhaudt dar und spricht: 

nachtpewrin, das wirt nit taugen; 
In meinem roten rock, dem alten, 
So mnß ich wider hochzeyt halten. 
15 Ich het sunst nichts zu legen ahn. 
Seht! nedt in die sewhaudt mein man! 
Die saw ist mir am sohelm gestorben 
Und ist zu liedem doch verdorben. 
Ich mnß sunst werfen auff den mist. 

20 Die naebtbewrin sprieht: 

Ach, yil zu kurtz die sewhaudt ist, 
Sie möcht die leych nit gar bededcen, 
Der kopff wirt oben herauß recken. 
Ey, wolt ir nit den rock hergeben, 
25 Wie ir im offt yerhiest im leben, 
So thut ein alts leylach hertragen ! 

Da9 weyb spricht: 

Wenn schon die faß auch herauß ragen. 
Mein nachtpewrin, es ligt nichts dran, 
so Es nimbts veiigut mein lieber man. 
Nebt in nur drein! das ist mein bit. 
Ich hab kein schlechtes leybich nit; 
[A 3, 3, 83c] Das aUer-sdilechtest, das ich hab. 
Mein mutter mir zu ^ßstewr gab, 

• 

8 CK ewerMi. S daher. Aß her. 13 S dem. AOK den. 17 S ge- 
gtorbM ACHgß^theu, SiAwoit SOßnemps. ACKnimbt SlBhauitear* 
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Das ist anffs wengst ftinff crentzer wert. 

Naohtbewrin spricht: 

Ach, bstet in ehrlich zu d^r erdt! 
Das leilach ist ie sein heimstewr 
5 In dieser ^elt; achtz nit so thewr! 
Er ist sein werdt, der frnmme man. 
Geht! schaut! wer klopffet dausen ahn? 

Die fraw thut auff die thür» der nachtbawr gehet ein unnd 

spricht: 

10 Mein lieb nachtbewrin, sagt mir nüer, 
Wie das ir zuschliest die haußthüer? 
Ich forcht, euch wer etwas geschehen. 
Drumb kumb ich rein, das zu besehen. 

Das weyb spricht: 

16" Ach lieber nachtbawr, kumbt doch rein! 
Ach weh des hertzenleides mein! 
Mein mann ist todt, ich bin yerdorben. 
Mir wer liebr all mein viech gestorben. 

Der naohtbawr sprioht: 

20 Mein nachtbewrin, das ist mir leidt. 
Ir habt in lieb ghabt auff mein aydt, 
[K 3, 3, 165] Weil ir all ewr viech drumb wolt geben, 
Das ewer mann noch wer bey leben. 
Mein nachtbewrin, was habt ir für viech? 

15 Das weyb spricht: 

Mein nachtbawr, wist, da hab ich 
Im hanß ein vogel, hundt und katzen, 
Zwey dntzet meuß, ein dutzet ratzen, 
Ohn ander viech in meim geheuß, 
80 Als ohn zal wantzen, flöch und leuß. 
Das wolt ich alles darumb geben, 
[A 3, 3, 83d] Das mein lieber Hans noch thet leben. 

4 S leUftoh Wirt idn sein. 5 S aohti nit so. A aehten nit. OK aoht 
imc Sit. 10 S lieb. AOK liebe. 18 8 liebr. AOE Ueber. 21 S pey 
meim. 2S r ewer. 6A0E enr. 81 S Die wolt ioh aUe dammb. A dmmb. 
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Der naohtbawr spricht: 

Ich merck, die lieb ist grawsam groß 

Zwischen euch gwest, ohn nnterloß. 

Wenn irn gern wider lebendt het, 
6 Wie wenn ir ein verheissen thet 

Ins grüne thal mit drey pfandt wachs 

Und etwan mit eim kloben flachs 

Und eim silbern opffer darzu? 

Vielleicht möcht er wider in rhu 
10 Vom todt wider kämmen znm leben; 

Wann fert iß auch geschehen eben, 

Das ein pawr wiedr lebendig war. 

Das weyb spricht: 

lieber nachtbawr, schweyget nnr! 
15 Den unkost wil ich wol erspam. 

Mein mann ist anff gen hymel güärn. 

Es wer ye schadt and gar anrecht, 

Das ich in widr aaff erden brecht 

Za vorger mflh and arbeyt gar. 
so Mein lieber nachtbawr, ists nit war? 

Der nachtbawr spricht: 

So wil ich gehn holen ein par, 
Das man draaff leg and trag in dar 
In die Mrchen mit der proceß, 
96 Aach das man der kertzn nit vergeß 
Und alle glocken leaten thw. 

Das weyb spricht: 

Ach mein nachtbawr, last mich mit rw! 
Mein Hans, der het das brenck nie gern. 
80 Tragt in gen Mrchn aaff einr mistpärn, 
Za abendt heindt in einer keim! 
Last pfaffen und schaler daheim! 
Darza dürff wir der kertzen nicht, 

* 

3 SGE gwest. A geweit. 6 8 in. 11 SGK Wan. A Wenn. B ists. 
12 ? wiedr. SACK wider. 17 S gar] fehlt A. CK anch. 18 8 widr. 
ACE wider. 19 ? Torger. 8A0K Toriger. 28 8 mein. AGK lieber. 30 
SOK ainr. A einer. 
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Weil er todt ist und nichts gesicht. 
Yil wenger darff man lenten than, 
[A 3, 3, 84a] Weil er nichts mehr gehören kan. 

Was wolt wir denn vil gelts vernarren? 

5 Der nachtbawr spricht: 

Nachtbewrin, wenn wirn heindt einscharren, 
So maß wir im morgn ein opfifer halten, 
Beide mit jungen und mit alten, 
Aaff das seiner seel geh dest baß. 

10 Bas weyb spricht: 

Weil mein mann noch in leben was, 
Ist er nit gern gehn opffer gangen. 
Was wolt wir nach seim todt anfangen 
Und ander leat zum opffer dringen 
15 Und iedes umb ein häller bringen? 

Sie geht zum mann weinet, spricht: 

mein man, wie sol mir geschehen? 
, Sol ich dich nimmer lebent sehen? 

Hans, mein hertzenlieber man, 
80 Was sol ich doch nur ietzondt than? - 

Der mann sitzt auff und spricht: 

Hör, weyb! das wil ich dir wol sagen. 

Du hast fünff ayr ins schmaltz geschlagen, 
[C 3, 3, 61. E 3, 3, 166] Bist in der knchen drüber gsessen 
85 Und hast sie alle rauß gefressen. 

Hast darnach ein maß wein rauff tragen. 

Die hast gesuffn in deinen kragen. 

So ge hin und leg dich drauff nider. 

Das du ein weng werst nüchtern wider! 
80 Ist das dein grosse lieb und trew. 

Der du dich rümbst ahn alle schew? 

Du unverstandtner, grober holtzbock. 

Da sprachst, in deinem rotten rock 

4 60K Ternamn. A Tor narran. 7 SOK morgn. A mofn. 18 6CK 
lebent. A lebendig. 19 SOE henen. A lierti. 27 6 gsuffn. AC ge- 
soffen. CK dein. 29 SOK weng. A wenig. 33 S I>w. AO Da. 
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Wolst neen mich, darinn begraben. 
Mocht letzt von dir kein leylach haben, 
Wolst Inich in die sewhaut lassn neben. 
Weng trew hab ich ghört noch gesehen 
5 Von dir ietzandt an diesen orten, 
[A 3, 3, 84b] Weder mit wercken, noch mit werten. 
Dein lieb and trew ist gehn mir eben 
Im todt, wie sie vor war im leben. 
Dein lieb die reicht nit weiter mehr, 
10 Denn so weit ich dich kleidt and nehr. 
Sanst sechst mich durch ein zaan nit an. 

Das weyb sprioht: 

Botz leichnam-angst, mein lieber man! 

Ich hab nur also dein gespodt. 
15 Ich west wol, das du nit warst todt, 

Sonder stellest so tödtlich dich, 

Zu schawen, wie ich stellet mich, 

Wenn du stürbest. Drum, solt du wissen, 

Hab ich dir diesen bossen ghrissen. 
20 Stürbst, ich würt mich wol änderst stein. 

Versuchs! frag darnach dein gut gseln. 

Wie kleglich ich mich stellen will 

Der naehtbawr sprieht: 

Nain, nain, mein naehtbawr! laß das spiel! 
25 Dein weyb steckt gar vol hinterlist. 

Das sie nit auß zu lernen ist ; 

Wann baldt sie auff die erden sieht. 

So hats schon ein außredt erdicht. 

Mein weih braucht gleich solch hinterlist. 
so Ein weyb gleich wie das ander ist. 

Drumb wöl wir weiber weibr lasn sein 

Und mit einander gehn zum wein. 

Der weibslieb uns nit lassn anfechten, 

Sie lassen bleibn beim alten rechten, 
35 Das uns kein grab bar darauß wachs 

3 SGK lasn. A lasien. 4 SOE geseen. A gsehen. 17 S steUot. 
ACE weit steUen. 24 S mein] fehlt ACE. 34 S lasn pleibn. ACE 
lauen bleiben. 36 CE drauß erwaohß. 
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Diese faßnacht, das wünscht Hans Sachs. 

Die person in das spiel: 

1. Hans, der mann. 

2. Die fraw. 

5 3. Die nachtbewrin. 
4. Der nachtbawr. 

Anno salntis 1554, am 11 tag Jannari. 

Finifl. 

1 336 Torse. 4 S El8, sein firaw. 7 Datum nach S, fehlt A. OK 
Anno 1653, am lotiten tag Ootobris. 8 B Ende. OK Ende des dritten baehs 
Hani Saohsien gedieht G Gedruekt lu Nürnberg dorch Leonhardt Henßler. 
M. D. LXXXVm. K hat dann auf beionderem, nioht numeriertem blatt dai 
regiflter. 
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Anmerkimgen. 



Zum 5 bände. 

18 Nach der handsohrifb veröffentlicht in den s&mmtlichen fast- 
nachtspielen von H. Sachs nr. 15. 

Zam 6 bände. 

112 bis 136 = 6 spruchbuch (Dresden) bl. 265' bis 277'. Vgl. b. 
1, 243: das wejse urteyl künig Salomonis. 

112, 1 S Ein comedi mit 8 personen zu spiln Das gericht Salomonis 
mit angehenckten schwencken. 4 S Gelüeck. 

113, 8 S Auf in dein himelische trön Den suesn geruech vnd laut 
gedön Der dawsent. 6 S geopfert 9 S pegeren. US Des. 

lli 1 S künglich. 

115 Vom zweiten actus an tritt Nathan, der prophet, nicht wieder 
auf. Anstatt Nathan ist also überaU von zeile 7 an zu lesen Mathan, 
8 beten] S than. 25 S nichs. 28 S regirt. 32 der] fehlt S. 

116, 2 S fint. 4 S Was nüezt das er sich vnterwint. 21 S 
welcher fäerst helt also. 29 S gar listig pratic 38 S Da habt ir 
financzer. 

117, 2 S Schandendeckel. 19 S er gancz weisb'ch. 

118, 1 Vgl. b. 11, 11, 11 und b. 12, 248, '8. 8 S küng. 13 S 
Yolfüeret. 20 S tanczn. 27 S Wolstw den künig selb verfuren Auf 
wolüst das nit thuet gepüren Weil leibswolüest auf seinem rück. 29 
S Drumb las pleiben sein. 32 S drewe. 

119, 6 S von heidenischem. 9 S küng. 13 S ynterthan. 21 
S Schwancksweis. 38 S Darüeber thut mir. 

120 8 S On arglistig aufzueg vnd renck. 4 S On als ansehen. 
7 S feilen das vrtail sentencz. 10 Thamar bis 27 fehlen S. 

121, 9 S laids. 10 S Det. 11 S Dacht sein orn stünden almal . 
offeil Zw hören die eilenden armen. 14 S Hüelff. 22 S Der last 
mich lieber herr gexiiesen. 30 S vnd schaw. 

122, 7. 31 S^üng. 21 S wirt er dir zwsprechen. 22 Mathan 
bis 26 fehlen S. 



123, 2 S wart. 22 S ewgen. 27 S küng. 

124, 1 S Ertruckt hast oder sanst ymbracht. 10 S küng. 11 
S jener. 13 S diese fraw. 15 thu] S kan ich. 16 S Das dasj. 
18 that] S sach. 20 S jener gnumen habn. 30 S deim. 32 S 
wirstw. 

125, 4 S mir. 17 S gleich e dieser. 34 S Marcolfo. 

126, 8 noch] S dar. 14 S Mit seufzen. 19 S kün^. 21 S 
So pald wilt glauben vnd. 27 irem] S dem. 30 Vgl. b. 14, 131 f. 
frümbkeit doch] S freuntlikeit. 

127 , 3 S vnd darzw vol 13 S Gin frume fraw ist e. 15 S 
weng. 23 und 24 fehlen S. 

128, 2 S Vnd der jungen ein süesikeit. 3 in der] S dise. 8 
S Wes das. 13 ^ e sich. 23 S Den thu. 

129, 17 S das. 25 kOnig bock] S küng got. 26 und 27 fehlen S. 
30 S Ja solchs wer als noch wol zv. 82 S küng. • 

130, 1 S eweiber. 8 S siczn. 9 S hausmaid. 10 S spülen. 
HS der e all. 13 S Die ain wirt nur sein fraw im haus Wie wirt 
sich heben mancher straus Ein zancken reissen schlagn. 15 S Ver- 
küncz. S der stat. 30 8 kan ich das. 32 S schwieg. 

131, 14 S Das schlos dauitis auf zw pawen. 15 S E sich. 18 
S geprümel. 

132, 2 S vnsinig. 22 S edl. 27 S Wilt. 29 S e mancher. 
, 133, 5 doch] fehlt 8. 7 nur] fehlt S. 10 S esachen. 23 S 

woltn dich wol. 28 S Salomon. 32 Vgl. b. 14, 264. 

134, 2 S angsicht. 10 S her der sünd. 14 8 packt. 17 S 
das dein mund hie. 

135, 5 8 Odr. 6 8 Man stost in aus nach 17. 21 8 Welchs 
als M. 25 8 frumen sint allr eren. 34 8 ewr allr in. 

136, 11 8 vnd in g. 16 8 Daraus im lant volgt nit vil. 

Zum 7 bände. 

169 Das fastnachtspiel ist in den neudrucken unter nr. 14 genau 
nach der handschrift veröffentlicht worden. 

Zum 9 bände. 

12 Vgl. nr. 13 in den neudrucken. 
47 Vgl. nr. 21 in ^den neudrucken. 

. 120 Wird in den neudrucken unter 62 nach der handschrift ge- 
geben werden. 

Zum 13 bände. 
547 Das vierzehnte spruchbuch besitzt Graf Ludwig Paar. Vgl. 



835 

den aufsatz im Archiv für Litteiaturgeschichte 11, 51 bis 63: Neue 
Mittheilungen über die Schicksale der von H. Sachs eigenhändig ge- 
schriebenen Sammlung seiner Werke. Wir la^en die lesarten der hand- 
schrift folgen, nicht nur soweit sie im Verhältnis zu dem von uns ge- 
gebenen texte bessenuagen sind, sondern auch insofern sie mit unseren 
ättderungen von A übereinstimmen. Das stück steht von bl. 54' bis 72' 
und hat nach dem datum, das übereinstimmt, die verszahl 1001. 

547, 5 S gelueck. 7 S Welichen. 12 S warhaft gschiecht pe- 
schreiben. 

548, 3 S Fthölomeus. 5 S Antigonum. 6 S gewalt. 13 S 
eingnumen. 20 S Doch iren willen darzv gab. 24 S gwaltig. 
26 S küngin. 33 S Der thirann aber nach den tagen Wurt von 
küng Belgio erschlagen. Durch gotes räch auch schentlich stuerb An 
leib vnd sei ewig verdurb. 

549, 1. 33 S Lisimachus. 16 S pesiczn. 20 S menschlichen. 
24 S gmahel. 28 S Noch wenigers. 

550, 5 S Was von ewikeit. 6 S Von den göttem, das mus ge- 
schehen. 10. 11 S küng. 18 S Der sol den mit sighafter haut 
£inemn des andren künigs laut. 20. 29 S Lisimachus. 33 S feinde. 

551, 4 S Des. 23 S Den. 27 S Lerman. 36 S Antigonum. 

552, 1 S iczunder. 3 S Vnd wir wollen in Asia Baisen, das 
gwaltig künigreich. 20 S fünfze deiner süen. 22 S ligt. 

553, 8 S eylent. 16 S mit seinem füersten Arras. 20 S Anti- 
gonus. 21 S Hernach eingnumen gwaltideich. 29 S recztw. 31 
S frolich. 

554, 25 S Antigono. Anmerkung lies: 28. 

555, 15 S Aigner sipschaft verschonet nit. 21 S mich. 

556, 4 S Witwe. 13 S Vertrieben in mit all seim beer. 14 
S seine. 28 S heres. 31 S gehilifen. 

557, 9 S Ich sez ob wir die. 16 S Hetstw. 18 S dich. 27 
S Sunder ich müest mich stecz pesorgen Das mein vetem hewt oder 
morgen Mich in dem land mit volcke allen. 32 S ain ranck. 

558, 11 S allen. 16 S glingen. 22 S glueckes. 

559, 2 S Von dem künig ptholomeo Hat ein Werbung zv thun also. 
9 S entpewt. 16 S yzen. 27 S Seins künigreichs. 28 S Solchs 
ZV halten. 29 S schwern. 

560, 4 S sün aus aremut 6 S Des. 7 S Wil auch solche sein 
pit gewern Mit aim aid den göttem im tron. 12 S pschliessen. 28 
S eur herr prueder allezeit. 

561, 1 S göttem. 

562, 5 S hairat. 6 S Dw pist. 30 S hoft von mir zv. 

563, 4 S höchsten. 12 S Die künigin seczt sich, da seczt ir der 
künig die krön auf. Der ernholt drit herfuer spricht. 18 S paiden- 
sant. • 22 S sie vnd ir sün woln hon, 24 S breutgam. 

564, HS Vnser herr vater werd sein aid halten. 25 S kumbt 
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mit Dion dem fuersien. 31 S ewer. 

565, 2 S als. 5 S So geben glaecklichen. 12 S gnadreich vnd. 
31 S auf künoklich höchst Welche aufs köstlichst wirt pereit. 

566, 1 S Genczlich kein. HS fremden. 18 S Gezirt mit ma- 
nigen altar. 24 S Vnd pschuet die plecz zum thumier stechen. 

567, 6 S Sander sich zw dem stator nahen. 7 S seim. 18 S 
Nun, lieben sün. 32 S Hin füer Casandria. 

568, 8 S stecht zv dot, schont nymant mer. 11 und 12 fehlen S. 
18 S fueren. 21 S Lisimachus peut im. 24 S All götter. 35 S 
ErHch so wert versehen ir Alpaid eur fraw muter der gleich. 

569, 6 S Icz kumet. 8 S meine sün. 9 S wun. 23 S Würgt 
mich, ich wil für sie paid sterben. 

570, 5 S Ist dies mort durch sein pefelch gschehen. 7 S Aras 
der fürst vnd mitferwanter kumen, nemen der küngin krön vnd allen 
geschmück legen ir ain alte zerissne hajsecken vnd er spricht : Gib von 
dir küncklichen ornat Vnd zeuch ab all dein seiden wat. 26 S das 
lant Traciam. 28 S raben zessen haben. 

571, 1 S Meim. 26 S wüeting her. 

572, 25 S Weil mir ie das holtselig glüeck Pey wonet gar in 
allem stüeck. 34 S Vbert Alpen. 

573, 20 S Wünscht dir alles gelüeck vnd hau. 25 S War im 
vor Zeiten hoch pehafb Des wil. 33 S wurt. 35 S müesten 
pschüeczen. 

574, 5 S Mit küng Alexandro gesiget Vast eingnumen die ganczen 
weit. 24 S sol pegeren. 25 S -künig. 31 S Die kem. In die 
anmerkung setze: 25 C könig. A köng. 

575, 6 S Im frid vnd pleib gancz vnzwstört. 7 'S küng. 10 
S Den. 23 S Ein herre der. 

576, 13 S Sunder den frid genumen on. 29 S Lerman. 

577, 18 S Adel, purger, pawer alsant. 38 S drewer, riterlicher. 

578, 9 S Darinen zaigen zwo person Vns auch zwayerley menschen 
on. 14 S wo er. 20 S leuten. 

579, 5 S Ain creucz stecz dem andern. 10 S vnd wolüesten. 

Zum 14 bände. 

18, 27 lies: im mit CK, entgegen A und vergl. 84, 11. 
37 In der anmerkung 10 lies : ? geren. 

4 

109, 29 lies: mich ie niemandt. In der anmerkung lies: 29 ? ' 
ie] fehlt ACK. 

Zu 131 und 132 vgl. b. 6, 126 bis 128 und die s. 334 gegebenen 
anmerkungen. 

135 In die anmerkung setze: 5 CK schwechst. A schwecheet. 

139, 1 zu lesen: agirn zwischen. 

163 In die anmerkung setze: 6 ? unde. ACK vnd. 
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196, 13 ? komb hie herein. 

209 ? Umstellung von 13 und 14, so dass es heissen würde: Ja, der 
hat euch geleicher art Bey uns hinterlistig versagt, Von euch beiden 
yiel unbils klagt: 20 ? wirn. 

230 In der anmerkung zu lesen: G dürst. E dürfft. 

233, 24 Ues: 216. 

264, 4 Vgl. Sirach 25, 18 bis 23. 

268 In der anmerkung lies: 7 ? ie] fehlt ACK. CK lauß. A leuß. 

294, 21 ? in. 

300, 22 lies: yerhiest. In der anmerkung: 22 BGK verhiest. A 
verheyst. 

304, 2 lies: kessel suppen, ohne bindestrich. 

820, 1 Zu vergleichen ist der meistergesang im schwinden Frauen- 
lob: Der pawer mit der sewhawt vom 26 Mai 1545, abgedruckt bei 
Gödeke, dichtungen des H. Sachs I, 177. 

324 In der anmerkung lies: 34 SB weinens. A weines. 
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Zeittafjßl. 



1517 Februar 21 Fastnaohtspiel : Das boffgsindi Veneria 8. 3. 

1518 Januar 8 Fastnaohtspiel: Von der eygenaobafit der lieb s. 12. 
1536 Becember 28 Fastnaohtspiel: Die roekensiuben s. 26. 

1544 Deoember 10 Fastnaohtspiel: Die laster-artsney s. 35. 

1549 Noyember 27 Fastnachtspiel: Der tenifel mit dem kauifman und den alten 
weibem s. 47. 

1550 Februar 4 Fastnaohtspiel: Der nasen-tanti s. 60. 

1550 Ootober 8 Fastnaohtspiel: Der farendt sohuler im paradeiß s. 72. 
1550 Ootober 1 Fastnaohtspiel : Der jung kauffman Nioola mit seiner Sophia s. 84. 
1550 Noyember 10 Fastnaohtspiel: Fraw Warheyt will niemandt herbergen s. 99. 
1550 Noyember 25 Fastnaohtspiel: Der pawr mit dem kuedieb s. 111. 

1550 Noyember 29 Fastnaohtspiel: Von Joseph und Melisso, auoh könig Salo- 
mon 8. 124 

1551 September 2 Fastnaohtspiel: Apollo und Fabius s. 139. 

1551 September 5 Fastnaohtspiel: Der unersetlioh geitzhunger s. 154. 
1551 Ootober 7 Fastnaohtspiel: Das kelberbrüten s. 170. 

1551 Ootober 20 Fastnaohtspiel: Die späoh bulerey s. 184. 

1552 August 9 Fastnaohtspiel: Von der unglüokhaften , yersohwatsten bul- 
sohaft 8. 198. 

1552 Deoember 6 Fastnaohtspiel: Der gestolen paohen s. 220. 

1552 Deoember 9 Fastnaohtspiel: Der pawr im fegfewer s. 233. 

1553 Januar 28 Fastnaohtspiel: Der tyrann Dionisius mit Damone seiner glüok- 
seligkeyt halber s. 251. 

1553 September 4 Fastnaohtspiel: Das böß weyb mit den Worten, wttrtsen und 

stein gut bu maohen s. 262. 
1553 September 4 (? 14. 24.) Fastnaohtspiel: Der Ewlenspiegel mit den 

blinden s. 288. 
1553 September 9 Fastnaohtspiel: Der yerdorben edelman mit dem weiohen 

bet, das keyser Augustus wolt kauffen s. 276. 

1 553 Ootober 2 Fastnaohtspiel : Der ketsermeister mit den tU kessel suppen s. 304. 

1554 Januar 11 Fastnaohtspiel: Der todt man s. 320. 
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Register. 



Abentewr 242, 3. 

Abenthewrer 160, 29. 

Aber 145, 8. 220, 6. 269, 5. 272, 7. 

(= oder) 130, 7. 177, 26. 
Aberweiß 225, 17. 
Abfallen den hals 54, 2. 
Abkummen 38, 9. 
Abnöten 302, 9. 
Abschaidt 190, 1. 
Abscheiden, Sich, 155, 5. 
Abschwetzen 211, 12. 
Absolviren 315, 10. 
Abwesen 207, 22. 
Ach 190, 31., 192, 22. 
Ach ig^ott, was soll ich fahen an 

124. 
Ach, ich armer, eilender man 262. 
Ach, was sol ich arme nur than 

170. 
Ach, wie manchen seufftzen ich 

senck 72. 
Ach, wie wol wil mir hie das 

glück 84. 
Achen 242, 11. 
Achill 16, 3. 
Achtzen 308, 14. 
AckerdroU 103, 2. 
Ackergaul 181, 29. 
Adam, ein bargerssan 201. 
Adelstein 185. 
Affect 139, 8. 
Affenspiel 241, 82. 
Agen abschütten 27, 2. IL 32. 
Aide 157, 14. 166, 28. 193, 35 u. ö. 
Alfantz 148, 26. 



Allermas 324, 18. 

Allernaß 324, 36. 

Allersalt 293, 13. 

AUersheilos 301, 19. 

AUerslaurn 129, 22 

AUerslanssing 182, 18. 

Allerslos 301, 4. 

Allersmans 322, 25. 324, 27. 

Allerstets 191, 3L 

Allewegen 301, 28. 

Almusen 74, 8. 

Alsam 231, 20. 

Alta 290, 22. 

Alweg 186, 23. 226, 30. 

Ammechti^ 272, 23. 

Amschel 82, 11. 

An sein 55, 20. 

An werden SO, 35. 116, 34. 165, 

24. 195, 27. 
Anbiatzen 306, 22. 
Andt 15, 8. 233, 17. 262, 18. 282, 

20. 322, 4. 
Anetzen 87, 8. 
Anfechten 41, 26. 107, 21, 
Angewinnen 23, 29. 
Angemüten 24, 18. 
Anheimb 89, 12. 
Anhencken s. küemaul. 
Ankeren 174, 3. 179, 17. 
Anlangen 154, 20. 
Anlegen 52, 28. 
Anlegen, Sich, 115, 13. 
Anligen 39, 4. 59, 10. 
Anpfeuffen 177, 11. 
Anreden 134, 17. 

22* 
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Ansag 236, 3. 

Anschlag 46, 10. 148, 27. 

Anscliinitzen 159, 19. 

Anschnarren 272, 11. 

Ansdmarren 273, 8. 

Anspeaen 176, 23. 

Ansprechen 57, 8. 

Anspitzen, Sich, 240, 23. 

Ansthen 101, 3. 

Antworten 160, 1. 162, 8. 

Apolo 139. 

Armutselig 145, 30. 

Ars 70, 1. 

Aten 195, 16. 

Atter 17, 3. 311, 24. 

AufFdrehen, Sich, 42, 7. 

Auffgienen 170, 23. 

Auffhawen 48, 1. 

Aaffklaaben 273, 35. 

Anffmutzen 37, 8. 305, 21. 

Aufnehmen 51, 11. 

Auffpaumen, Sich, 165, 2. 

Auffsatz 145, 25. 146, 14. 258, 27. 

Auffschnüppich 136, 28. 

Aufzannen 64, 16. 

Augenschein, Im, 258, 17. 

Augustus 276. 

Außbaden 91, 16. 

Außbruten 179, 33. 

Außklauben 181, 3. 

Außmessen 81, 26. 

Aussatz 195, 6. 

Außschlagen s. öl. 

Aussetzig 193, 8. 28. 195, 4. 

Außstewer.327, 34. 

Außstöbem 100, 9. 

Außsundem 84, 19. 

Außwerden 243, 17. 

Avarus 278. 

B 8. auch P. 

Bachdrog 297, 3. 303, 4. 

Backen 56, 6. 

Baden und schwimmen 178, 25. 

Balg 30, 30. 33, 30. 

Banckart 30, 27. 32, 28. 



Banckatieren 280, 1. 

Bang sein 55, 2. 

Bar 84, 17. 94, 25. 

Bargelt 85, 4. 

Baucken 55, 33. 

Baufelder 102, 28. 

Bauß 284, 4. 

Begaben 85, 20. 

Begeren c. gen. 94, 7. 

Begerdt 7l» 17. 

Begirdig 152, 6. 

Beginne 179, 15. 

Begnaden 10, 17. 

Behangen 21, 31. 

Behendt 325, 15. 

BehilffHch 162, 2. 

Behmerwalt 179, 18. 

Behmisch 76, 3. 

Beifallen 70, 9. 

Beileifftig 116, 17. 

Beistandt 161, 21. 

Beiwoner 109, 26. 

Beiwonung 133, 17. 218, 16. 

Bekennen, Sich 24, 16. 

Bekleben 48, 33. 

Bekrenken 23, 9. 40, 29. 

Beleiten 157, 16. 166, 26. 30. 

Benaset 65, 25. 67, 9. 71, 14. 

Bendtlein 238, 31. 

Bentig 210, 29. 

Benigna 204. 

Benügen 119, 15. 150, 23. 

Ber 57, 15. 269, 7. 

Beren 78, 16. 174, 2. 182, 26. 

Berentreiber 280, 17. 

Bericht thun 177, 21. 

Bernhaut 54, 12. 

Berupfen 88, 33. 

Bescheiden 13, 20. 

Beschmitzen 51^ 27. 

Beschweren 178, 16. 17 u. ö. 

Beschwerung 146» 14. 178, 13. 179. 

300, 3. 301, 27. 
Besichten 61, 28. 
Besteten 828, 3. 
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Bethonien 268, 30. 

Betlersblag 179, 5. 

Betschier 167, 16. 

Beulen und drüß 53, 22. 

Beweren 61, 2. 

Bidmen 43, 27. 230, 8. 

Bierdopff, Heintz 302. 

Bieten (pitten) 56, 7. 

Birgisch 33, 14. 

Bissam 285, 25. 

BitterbÖB 263, 12. 16. 

Blag 79, 1. 

Blagen 205, 26. 

Blatner 277, 14. 

Blatten sohem 178, 19. 

Blatzen 178, 23. 

Blatz (platz) 121, 21. 30. 226, 30. 

228, 25. 
Blenden 121, 11. 179, 26. 272, 29. 
Bier 52, 21. 160, 23. 
Blesche 71, 2. 

Bleuen 56, 19. 58, 17. 79, 30. 173, 17. 
Blietschplob 74, 3. 
Bloch (block) 55, 32. 136, 33. 
Blötzen 33, 20. 
Blotzen 230, 21. 
Bluntsch 64, 14. 
Blutristig 105, 17. 
Bocken 276, 20. 
Bohr 310, 4. 

Bossen reissen 93, 34. 331, 19. 
Bottenbrodt 92, 16. 
Botz mag 309, 34. 
Boxhoden 121, 11. 
Bracht 204, 29. 258, 1. 
Brangen 67, 30. 91, 34. 
Branger 56, 18. 
Brechen 326, 5. 
Brechhaft 39, 8. 
Breckin 244, 6. 
Brenck 329, 29. 

Brennen 53, 26. 299, 23. 314, 4. 
Breßla 206, 2. 30. 
Breyßlich 283, 22. 
Brinnen 244, 24. 312, 3. 



Brodthemel 33, 10. 

Brodiwarst 223, 10. 231, 26. 30. 

Bruch 60, 11. 65, 7. 9. 12. 74, 1 

u. ö. 
Brügel 134, 13. 275,' 2. 
Brut 174, 18. 179, 28 u. ö. 
Bratgans 176, 23. 
Bucklet 50, 23. 52 f. 63, 13. 
Büchßlein 97, 19. 
Bürde 134, 21. 
Bürlein 52, 10. 
Busen 13, 11. 20, 3. 246, 8. 
Burgirn 229, 4. 265, 30. 
Baß 242, 4. 

Batzen, Sich, 51, 22. 54, 25. 
Gainis 18, 6. 
Gapaun 276, 8. 
Gartago 259, 22. 
Gento Noyella 17, 33. 
Gertal 250, 2. 
Ghanigianus 84. 
Ghor 238, 18. 241, 12. 310, 3. 
Glara 203. 

Glas, Nachtbawr 308. 
Golation 276, 23. 310, 30. 
.Gonfeck 276, 24. 
Gonvendt 241, 16. 310, 17. 316, 19 

u. ö. 
Gramantz 60, 24. 
Grassus 147. 
Greutzer 328, 1. 
Greutzgang 248, 17. 
Gunradt von Adelstein 185. 
Guntz Drol 220. 
Guntz Boland 248, 8. 
Cuplerin 213, 28. 280, 17. 
Gurs 277, 1. 
Gustor 310. 
D s. auch T. 
Daler 122, 6. 12. 
Dämon 251. 
Dappen 117, 18. 

Das glück hat mir gewöllet wol 154, 
Dassart 61, 3. 
Dast 67, 20. 76, 15. 
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Danß 202, 1. 

Danßen 205, 10. 328, 7. 

Demandt 270, 25. 

Demmen 280, 1. 

Demut 167, 83. 

Deppisch 83, 6. 

Der kopff thut mir so mechtig 

weh 220. 
Deum, Per 307, 17. 
Diensthaffk 151, 27. 
Dienstzaumb 251, 9. 
Dieren, Sich, 65, 7. 
Dies, Bona 296, 24. 
Dildap 78, 5. 

Dülen 174, 15. 33. 175, 1. 176, 20. 
Dinglich 79, 2. 81, 15. 
Dion 253, 8. 
Dionisios 251. 
Doctor Romanos 305, 28. 
Dölp 311, 5. 
Dölpisch 235, 7. 
Dörst 8. türren. 
Dötschen 170, 21. 
Dol, Herman 223. 
Dolhopflf, Ulein 302, 2. 
Dolisiren 296, 29. 
Dreckweich 239, 6. 
Dreuten 103, 7. 
Drieckisch 65, 4. 
Dringen 330, 14. 
Drol, Cuntz 220. 
Droll 103, 2. 

Drollen, Sich, 176, 2. 182, 16. 
DroUet 62, 30. 
Dromo 276, 18. 

Dropff 115. a 134, 14. 181, 11. 
Drümlein 65, 3. s. tmmb. 
Dröpffe 299, 25. 
Drüscheri81, 12. 
Drüß 53, 22. 224, 13. 270, 6. 
Drumel 55, 33 anmkg. 
Dügen 239, 2. 
Düppel, Heintz 235. 
Dorchreyser 142, 3. 
Durckel 150, 32. 



Dutzet 328, 28. 

Eben sein 54, 7. 27; 

Eberlein Grölzenbrey 240. 

Eberlein Hieffendom 62. 

Eckart 3. 158, 38. 

Edem 52, 26. 

Effen 94, 4. 287, 8. 

Egel 176, 21. 

Egelßheim 288. 

Ehrenfrumb 147, 23. 

Eiffer 236, 32. 237, 28. 

Eifern 285, 8. 24. 236 u. ö. 

Eifersucht 236, 6 u. ö. 

Eigentlich 96, 32. 

Ein guten abndt, ir biderleut 26. 

Einfeit 161, 13. 

Einfeltig 287, 25. 

Einträchtig 310, 10. 

Eintzing 87, 14. 

Einzogen 38, 17. 

Eitel 271, 21. 

Eis 242, 27. 

Elsasser wein 804, 28. 309, 18. 

812, 10. 
Emsiglich 166, 12. 260, 11. 
Engerling 68, 14. 
Entberen 42, 88. 
Entbieten 301, 14. 
Entladen 234, 19. 
Entlehen 95, 27. 
Entragen 46, 13. 117, 84. 
Entschlüpfen 83, 12. 
Entsetzung 141, 2. 
Entspriesen 144, 25. 
Entwicht 54, 17. 108, 16. 215, 17. 
Eramen 198, 1. 
Erbeißen 248, 19. 
Erbel 175, 20. 
Erben 75, 5. 
Erbes 310, 19. 313, 8. 
Erbet (arbeiten) 269, 8. 
Erbieten 277, 2. 
Erblinden 280, 27. 286, 33. 
Erdürsten 220, 8. 
Erferen 211, 8. 
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Ergetsen, Sich, 172, 7. 

Erheim 180, 25. 203, 27. 278, 24. 

32.% 23. 
Erholen 215, IQ. 
Erkriegen 155, 11. 
Erkrummen 292, 27. 
Erleiden 108, 29. 109, 18. 211, 2. 
Ermören 148, 4. 272, 19. 
Ernider 96, 26. 
Ernsüich 188, 19. 191, 16. 206, 29. 

228, 10. 
Ersam 148, 22. 
Erschleychen 307, 3. 
Erschnappen 224, 24. 
Ertantzen 96, 34. 
Erung 166, 9. 
Erwüten 27, 10. 34. 
Esch 86, 11. 
Eschenweckrin 66» 12. 
Essen 273, 26. 

Eulenspiegel bin ich genant 288. 
Euriolas 20, 26. 
Euter 116, 12. 
Eva die erst 207. 
Eya die ander 207. 
P s. auch V. 
Fabius 139. 283. 
Fädlet 212, 30. 

Fast 13, 28. 67, 24. 73, 29. 307, 19. 
Fasten 223, 21. 327, 2. 
Faßnacht 58, 85. 326, 30. 332, 1. 
Faßnacht -spiel mit 3 penonen: 

Das böß weyb mit den Worten, 

würtzen und stein gut zu machen 

262. 

Faßnacht - spiel : Das hoffgsindt 
Veneris, unnd hat 13 person 3. 

Faßnacht -spiel mit 3 personen: 
Das kelberbruten 170. 

Faßnacht -spiel mit 9 personen: 
Der Ewlenspiegel mit den blin- 
den 288. 

Faßnacht «spiel mit 3 personen: 
Der farendt schuler im paradeiß 
72. 



Faßnacht -spiel mit 4 personen: 

Der gestolen paohen 220. 
Faßnacht-spiel, mit 4 personen zu 

agim : Der jung kauffman Nicola 

mit seiner Sophia 84. 
Faßnacht -spiel mit 5 personen: 

Der ketzermeister mit den yII 

kessel* suppen 304. 
Faßnacht -spiel mit 9 personen: 

Der nasen-tantz 60. 
Faßnacht -spiel 'mit 6 personen: 

Der pawr inn dem fegfewer 283. 
Faßnacht-spiel, mit 4 personen zu 

agim: Der pawr mit dem kue- 

dieb 111. 
Faßnacht - spiel mit 5 personen: 

Der teuffei mit dem kauffman 

und den alten weibern 47. 
Faßnacht -spiel mit 4 personen: 

Der todt mann 820. 
Faßnacht -spiel mit 4 personen: 

Der tyrann Dionisius mit Da- 

moneseinerglilckseligkeyt halber 

251. 
Faßnacht-spiel mit 5 personen, der 

unersetlich geitzhunger genandt 

154. 
. Faßnacht-spiel mit 7 personen: 

Der verdorben edelman mit dem 

weichen bebt, das keyser Augu- 

stus wolt kauffen 276. 
Faßnacht-spiel mit 5 personen: 

Die laster-artzney 35. 
Faßnacht-spiel mit 5 personen, die 
_ rockenstuben genandt 26. 
Faßnacht-spiel mit 4 personen, die 

späch bulerey genandt 184. 
Faßnacht-spiel mit 3 personen: 

Fraw Warheyt will niemandt 

herbergen 99. 
Faßnacht-spiel mit 4 personen: 

Von der ey genschafft der lieb 12. 
Faßnacht-spiel, mit 17 personen zu 

agim: Von der unglückhafften, 

verschwatzten bulschafft 198. 
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Faßnacht-Bpiel, mit 4 personen zu 
agim: Von Joseph unnd Melisso, 
auch könig Salomon 124. 

Faßnacht-spiel, mit 4 personen zu 
agim: Zwischen dem gott Apo- 
line und dem Römer Fabio 139. 

Fech 315, 28. 

Federn lassen 83, 13. 

Fehl 173, 35. 202, 14. 321, 7. 

Fehrligkeyt 258, 10. 

Feist 32, 21. 

Feistikeit 247, 20. 

Feldtglocke 117, 21. 

Fenchel 268, 30. 

Fenstern 27, 12. 

Ferr 165, 13. 

Fert 137, 13. 268, 6. 271, 2. 296, 
15. 329, 11. 

Fetschen, Sich, 109, 4. 182, 19. 

Fewerck 285, 24. 

Feyrent 155, 10. 

Ficht 39, 27. 

Filtz 221, 21. 

Filtzig 221, 27. 222, 28. 232, 6. 

Finantz 143, 28. 

Finantzen 55, 1. 159, 9. 

Finster 174, 16. 

Fischkalter 167, 26. 

Fladen 136, 15. 221, 22. 

Flader 285, 23. 

Flandern 91, 29. 

Flannen 316, 32. 

Flegel, Heintz 61. 

Flegeln 69, 22. 

Fleißen, Sich, 59, 14. 254, 17. 

Flössen 276, 20. 

Fluchs 173, 1. 

Flück 46, 5. 51, 10. 

Forthin 205, 19. 

Frantz von Sternberg 185. 

Frantzen 5^, 16. 97, 2 (Schmeller I« 
sp. 825). 

Frat 61, 32. 

FreißKch 45, 11. 

Frest 43, 12. 



Freten 29, 24. 270, 1. 

Freundtschaft 56, 4. 215, 27. 

Freyen 229, 23. 

Fridtsam 265, 1. . 

Friedel Zettenschäß 64. 

Friedling 146, 20. 

Früambt 247, 32. 

Frümkeit 140. 179, 11. 229, 28. 

Früncklich 151, 3. 

Frumme 76, 24. 84, 8. 

Fugen 150, 24. 223, 22. 285, 12. 

FünffBngerkraut 137, 24. 

Ftirbot 311, 17. 

Fürdern, Sich, 75, 20. 227, 20. 

Fürhin 45, 19. 105, 6. 

FOrhültzen 319, 20. 

Fürmiren 66, 12. 

FürmHch 164, 19. 

Fürsingen 37, 14. 

Fürwitzig 209, 15. 

Fuß entschlupfen 83, 12. 

Galgenschwengel 33, 23. 

Gamillen 268, 31. 

Garaußzeit 173. 3. 

Gardoleye 18, 7. 

Garn 77, 16. 95, 20. 319, 17. 

Garthaffen 268, 32. 

Gatter 29, 8. 

Gauch 88, 32. 208, 6. 

Gaudiamuß 311, 12. 

Geber 177, 27. 191, 17. 24. 193, 14. 

Gebern 135, 25. 321, 2. 

Gebrechen 233, 7. 

Gedens 180, 32. 

Gedulden 83, 10. 

Gefehr 47, 35. 166, 3. 

Gefellig 135, 32. 

Geferen 116, 2. 

Gefert 165, 16. 256, 21. 

Gefreyen 131, 2. 

Gefürst 233, 12. 

Geh 187, 13. 283, 24. 

Gehaim 89, 14. 137, 29. 160, 7. 329, 31. 

Geheuß 328, 29. 

Gehling 284, 17. 
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Gehören 330, 3. 

Gehren 53, 8. 

Gehüm 116, 12. 

Geitzhunger 154. 

Geitzteuffel 297, 25. 303, 15. 

Gelimpff 133, 9. 

GeltUch 92, 6. 93, 23. 

Geltrüd 278, 22. 

Gemach 115, 16. 208, U. 

Gemercken 21, 32. 

Gemem 308, 14. 

Genaden 283, 8. 

Genennen 73, 27. 

Genesch 86, 12. 

Genesen 5, 17. 

Genglein thun 56, 17. 

Geniessen 20, 14. 226, 33. 232, 17. 

Genesen 10, 6. 

Gentzlichen 233, 20. 247, 12. 

Gepflegen 15, 25. 

Geraten 70, 22. 224, 6. 277, 8. 

Gerawen^ Sich, 34, 4. 

Geregen, Sich, 52, 27. 

Geren 132, 30. 143, 32. 258, 30. 

Gerichten, Sich 134, 3. 

Gerte 300, 2. 

Geruet 38 anm. 124, 13. 

Geruch 168, 19. 

Gerügsam 151, 31. 

Gemmpfifen 50, 24. 

Gerontzelt 50, 24. 

Geschel 262, 20. 

Geschlacht 54, 5. 135, 1. 137, 26. 

Geschleck 276, 25. 

Geschmogen 284, 23. 

Geschmack 167, 13. 253, 16. 

Geschmmpffen 50, 24. 

Geschweigen 146, 10. 211, 4. 280,3. 

Geschwistert 213, 19. 

GeschwQlen 115, 7. 

Gesehen 330, 1. 

Gespey 54, 3. 99, 19. 

Gespor 5, 20. 

Gespordt 79, 13. 

Gesprechen 233, 6. 



Gestehen 280, 10. 

Gewandtschneider 278, 4. 

Geweichte 227, 23. 

Geweichter 79, 34. 

Gewern 88, 20. 257, 2. 

Gicht 53, 6. 269, 33. 

Gienen U5,. 11. 

Gienmaul 54, 16. 

Gifft 162, 22. 

Gismunda 18, 24. 

Glat (eben) 263, 24. 289, 4. 

Glaubich 83, 6. 

Glauff 203, 6. 

Gleidt zusagen 181, 15. 

Gleiösen 178, 22. 203, 18. 234, 16. 

Glenstern 27, 13. ^ 

GUnster 249, 17. 

GHtzen 159, 17. 

Gloch 164, 24. 305, 20. 

Gnadt, Ewer 237, 22. 239, 22. 

Gnato, nauß in die kuchen lauff 

276. 
Golter 172, 2. 230, 29. 
Gosche 97, 13. 

Gott grüß euch, all ir biederleut 3. 
Gott grüß euch alle in gemein 198. 
Grama 80, 26. 
Granen 57, 20. 
Grawsam 329, 2. 
Gredt 178, 10. 
Gremen, Sich, 115, 21 u. ö. 
Grentig 210, 28. 
Greschel, hast zam geordnet du 

111. 
Griff 142, 21. 
Grille 175, 5. 176, 21. 
Grindt 30, 12. 
Grißgrammen 42, 3. 
Grölzenbrey, Eberlein 240. 
Gronen 203, 6. 
Großbrechtig 163, 6. 
GrößUch 40, 15. 
Grundtböß 130, 13. 264, 26. 
Grundtfest 187, 5. 
Grußpar 137, 3. 
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Guckug 91, 33. 193, 34. 

Gültkom 240, 9. 

Gütigkeit 254, 17. 

Gürtel 32, 9. 

Gutmann 204. 

GutwilUg 134, 36. 137, 2. 

GutwüUgHch 298, 29. 

Gutzen 37, 9. 

Haben, Es gar 53, 2. 

Haben, jmdm. das gicht 53, 6. 

Haberweidt 55, 8. 91, 19. 

Habicbsnase 68, 21. 

Hader 69, 20. 71, 5. 

Haderleuß 249, 11. 289, 18. 

Haderman 182, 22. 

Hadern 68,^0. 

HäUer 326, 13. 330, 15. 

Hafen-30, 5. 31, 1. 156, 2L 174, 

26. 237, 3. 
Hain 33, 28. 
HalßscheiBsen 71, 1. 
Halsterrig 137, 13. 
Handeln 239, 18. 240, 3. 
HandtföUig 63, 19. 
Handtzwehel 297, 3. 
Hanenschrey 111, 18. 
Hangen 257, 12. 
Hannenkrat 221, 2. 
Hans 202. 

Hans, der pawer 177, 20. 
Hans Wirdt 290. 
Hartsei 89, 33. 109, 3. 139, 11. 
Hartselig 90, 5. 100, 7. 124, 6 u. ö. 
Hartz 53, 26. 
Hauen im schalcksperg 158, 15. 

298, 33. 
Hay 164, 3. 167, 21. 
Hebrenbrey 269, 15. 
Hefftlein 167, 14. 
Hehn 178, 31. 

Heiloß 134, 14. 172, 25. 177, 1. 
Heimstewer 328, 4. 
Heint 237, 13. 20 u. ö. 
Heintz Bierdopff 302. 
Heintz Düppel 235, 5. 



Heintz Flegel 61. 
Heintz Enol 220. 
Heiratgut 267, 13. 
Helena 21, 6. 

Helküchel 306, 10. Vgl. R. Köhler, 
Vier Dialoge von H. 8. b. 105 f. 
Hellig 105, 23. 
Hemisch 178, 21. 
Henffen 117, 20. 
Hengen 106, 28. 
Hentzscbuch 122, 25. 
Herberg 100, 20. 101, 17. 19 u. ö. 
Herbergen 99, 2. 100, 21. 101, 25. 
Herbrig 100, 6. 101, 10. 29. 
Herbrigen 100, 8. 101, 12. 
Herdtmewlich 124, 15. 
Hering (b. 6, 134, 3 heren) 264, 12. 
Herman Dol 223. 
Herman Hirnloß 63. 
Herman Pich 304. 
Hertiglich 235, 33. 
Hertzfinger 271, 15. 
Hetze 211, U. 
Heuen 6, 18. 
Heuer 137, 13. 
Heunisch 178, 20. 
HeaßUch 171, 18. 26. 
Hieffendom, Eberlein 62. 
Hingeben 54, 25. 
Hinlessig 170, 6. 
Hirnloß, Herman 63. 
Hocken 61, 31. 
Hocket 68, 21. 
Högredt 50, 23. 63, 13. 
Högricht 62, 17. 
Qöfflich 283, 21. 26. 
Höllern 28, 14. 
Hoffertig 309, 4. 
Hoffiren 68, 10. 
Hoffirer 255, 11. 
Hofstatt 148, 7. 
Holdertrüschel 29, 2. 
Hollerstock 323, 9. 
Holtzbock 330, 32. 
Horas beten 296, 20. 
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Hortfrümkeyt 151, 10. 

Hortfrum 140, 9. 141, 81. 147, 10. 

152, 8. 
Hoscha 115, 9. 291, 18. 
Höschen 240, 7. 
Hoßnestel s. nestel. 
Hurtig 92, 4. 
Hut 164, 6. 
Jason 16, 31. 

Ich alter kumb zu euch herein 12. 
Ich, Apolo, steig ab vom himel 

189. 
Ich hab Sidliam, das reych 251. 
Ich weiß nicht, was ich an sol 

fangen ^04. 
Ingwer 226, 29 u. ö. 
Inquisitor 805. 
Ir erbem frawn und züchting herm 

99. 
Ir herren, seit mir all wilkummen 

85. 
Irena 199. 
Irsal 179, 18. 
Isalt 17, 12. 18, 5. 
Jach 11, 20. 

Jacob, ein burgersson 201. 
Jacobsbrüder 120, 15. 
Jacobswirt 119, 18. 295, 24. 
Jarkuche 119, 28. 29. 
Jarrit 55, 18. 271, 18. 293, 9. 
Jehen 318, 83 u. 0. 
Johannes der tauffer 305, 1. 811, 27. 
Joseph 124. 
Julius Cäsar 141. 
Jupiter 102, 17. 
£&uffel 58, 12. 

Kalb ins äuge schlagen 76, 21. 
Kalter 238, 22. 239, 10. 
Eandel 118, 26. 119, 21. 292, 35. 

297, 28. 
Karten 30, 22. 
Kauffmanschatz 91, 81. 
Kautz 89, 25. 91, 29. 
Kegel 291, 6. 
Kelchen 240, 4. 



KeU stecken 204, 4. 

Keim s. gehaim. 

Kelberbruten, Das 170. 

Kelberkröß 182, 16. 

Kellerin 298, 81. 

Kerben 249, 18. 292, 80. 

Keren 182, 10. 270, 4. 295, 28. 

Kewen 228, 84. 229, 18. 

Khey 181, 11. 270, 4. 5. 7. 

Kiffen 57, 20. 68, 29. 284, 11. 268, 25. 

Kifferbes 125, 9. 172, 17. 

Kifferbiß 123, 8. 

Kirtag 27, 15. 21. 82, 7. 

Klaffen 129, 15. 

Klaffer 218, 4. 21. 

Klauben 272, 2. 

Klecken 220, 11. 280, 19. 

Kleffig 129, 18. 

Kleienfurtz 64. 

Kleinater 164, 4. 

Kleinet 165, 9. 

Klieben 282, 7. 

Kloben 88, 81. 829, 7. 

Knocken 282, 16. 

Knocket 61, 80. 

Knögret 63, 14. 

Knol, Heintz 220. 

Knollet 62, 29. 

Knorre 70, 28. 

Knorret 61, 30. 

Kotzen 88, 19. 

Kohr 105, 5. 

Kolben 64, 1. 89, 10. 

Kolbet 62, 29. 813, 17. 

Kostfrey 120, 10. 288, 11. 

Kotzen 230, 20. 

Kotzen, Sich 230, 14. 

Kreben 238, 26. 80. 

Kreide 117, 32. 

Kreisten 192, 28. 

Kröß 263, 18. 

Krom (kram) 278, 14. 

Küche 97, 15. 269, 11. 

Küchel 234, 26. 

Küfenster 232, 1. 
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Kaemanl anhenekeii 28, 10. 

Kfintcel KleieiifurtB 6i. 

Kugeln 30, 21. 

Kmimieii (c gen.) 130, 31. 

Kämpfet 64, 2. 

Kunder 57, 17« 

Knndi 255, 20. 

Kapein 53, 20. 55, 1. 

Knpffer, adj. 64, 2. 298, 16. 

Kardieln 192, 28. 

Landtbfitel 112, 25. 

Lsndifikrer 120, 16. 123, 10. 167, 34. 

Langen lassen 185, 9. 

Lantzpsdieisfler 81, 15. 

Lantzwening 64, 29. 

Lap 89, 11. 21. 26. 

Laperdein (=latein) 243, 6. 

Läppet 247, 17. 

Laubfrosch 182, 10. 

Laaffet 80, 5. 

Laug 133, 10. 

Lauge 52, 23. 167, 6. 

Langen 121, 15. 160, 26. 216, 5. 

231, 2. 
Langnen 161, 19. 162, 11. 164, 15. 
Launen 28, 12. 
Laur 115, 32. 129, 22. 
Lausen 89, 10. 230, 29. 
Laussig 115, 31. 182, 18. 326, 31. 
Laute 118, 1. 270, 18. 
Lauter 191, 35. 281, 2. 
Lautraissig 262, 20. 
Lavendel 268, 33. 
Lebtag 69, 23 u. 0. 
Lecker 97, 3. 121, 5. 216, 23. 318, 21. 
Ledig zelen 231, 30. 
Leg 321, 31. 
Leibßhüter 259, 8. 
Leichnam-angst 294, 8. 308, 10. 

331, 13. 
Leichnam-genau 247, 8. 
Leichnam-gern 295, 4. 
Leichnam-grim-kalt 289, 1. 
Leichnam-hieren-ubel 249, 15. 
Leichnam*lo8 118, 4. 



Leichnam sauer 268, 14. 

Leidinam-theaer 290, 28. 

Leichnam-nbel 174^ 2. 

Leicht 308, 21. 309, 82. 

Leichtlich 303, 14. 322, 11. 

Leidcaoff 273, 27. 

Leiden 195, 22. 

Lädenlos 272, 13. 

Leidlich 124, 9. 

Leilacih 73» 29. 74, 4. 76, 30. 327, 

26. 32. 328, 4. 331, 2. 
Leinen, Sich, 79, 11. 
Leinwadt 94, 27. 
Lendt 173» 11. 175, 17. 
Leon 156, 26. 162, 10. 
Leschhom 62, 10. 67, 19. 
Letzen 84, 15. 
Leufit 154, 10. 
Leugen 163, 1. 
Leutselig 37, 5. 136, 36. 
Ley 313, 3. 319, 9. 14. 
Ley-schmidt 314, 12. 
Liebnng 166, 22. 
Liecht 294, 28. 
Liederlich 315, 4. 
Liedern 327, 18. 
Liendl 289. 
Lindt 137, 1. 
Lissabeta 17, 35. 
Loch 161, 8. 
Lochhaim 117, 19. 
Löser 63, 18. 
Lörl 289. 
Lorentzo 17, 34. 
Loröl 271, 21. 
Los 268, 20. 270, 19. 
Lotus 282, 38. 
Lucreda 20, 25. 
Lüdl 289. 
Lützel 155, 20. 
Lurtzen 158, 26 anm. 
Lux 210. 

Lux Beichenburger 154. 
Maden 174, 11. 18. 
Mader 285, 24. 
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Mal 116, 30. 

Mang 199. 

Marcken 176, 16. 

Maroolfus 128. 

Marta, Botz 279, 24. 

Maseran 268, 82. 

Maß, In, sam 324, 9. 

Maul 134, 8. 14. 18. 20. 

Maultreiber 184, 8. 

Medea 16, 32. 

Mehr und pöltzlein 52, 12. 

Mehr 241, 2. 291, 11. 

MeU 131, 1. 

Meistern 45, 3. 

Melcken 106, 18. 

Melisse 124. 

Menig 140, 34. 

Merbelstein 241, 14. 

Merdre 289, 2. 

Merhen 31, 23. 

Meßner 136, 13. 

Meuchler haben 32, 22. 

Metz 86. 

Metzenknecht 202, 10. 

Metzker 223, 9. 

Meulen, Sich, 53, 24. 

Mut 255, 7. 

Minst 254, 36. 

Missana 88, 2. 

Mistfaul 170, 8. 

Mistfinck, üla 63. 

Mistpar 329, 30. 

Mit 67, 18. 188, 6. 

Mitfaren 181, 30. 309, 8. 

Mitsam 137, 2. 151, 28. 263, 32. 

Mittentag 173, 25. 

Mocken 28, 8. 

MOrdisch 311, 24. 

Molckendremel 33, 8. 61. 

Mores leren 305, 24. 

Morgenstern 208, 16. 

Morgich 252, 17. 

Mortes 32, 8. . 

Moß 78, 1. 79, 6. 21. 29. 80, 29. 

Muckisch 50, 25. 136, 29. 



Müssig gen 184, 27. 208, 17. 

Multer 267, 3. 

Munck 64, 14. 

Muncket 133, 14. 

Munter und rundt 51, 22. 

Murret 50, 25. 

Nach 71, 13. 

Nacher 315, 11. 

Nagen 89, 23. 234, 11. 

Nahet 172, 23. 

Narren, Sich, 187, 17. 

Nasentanz 60. ' 

Nechsten, Den 268, 28. 305, 25. 

Nechten 170, 10. 189, 7. 201, 14 u. ö. 

Negst 185, 11. 

Nehrwolff 278, 22. 

Nequamsiter 308, 18. 

Nestel 63, 22. 

Netzen 32, 24. 165, 10. 

Neydthart 203. 

Nicola 84. 

Nichte 165, 14. 168, 22. 

Nichts wenigers 279, 4. 

Nickel Rubendunst 240. 

Niderstauchen 175, 19. 

Niemandtnütz 121, 34. 

Niesen 226, 33. 

Nieten 56, 9. 

Nisius 253, 35. 

Nissa 85, 6. 

Nobis 242, 29. 

Not 13, 32. 

Nöten 226, 15. 281, 1. 

Nöter 245, 29. 

Nun schweigt, ir pawrn, und tredt 

herzu 60. 
dw feindtselig neidisch' glück 46. 
glück, wie bist so wunderbar 

233. 
Obgesiegen 69, 10. 
Obtach 113, 6. 
ober 107, 7. 
öl außschlagen 26, 10. 
Ölgötzen, Den, tragen 130, 33. 

271, 6. 
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Orte 304, 13. s. nrte. 

Opffel 828, 29. 

P 8. auch B. 

Fachen, Der gestolen 220. 

Packt 95, 82. 

Pal 202, 8. 

Palermo 84, 6. 

Par 329, 22. 

Parfotten 809, 28. 

Paris 21, 5. 73, 10. 

Partisan 254, 9. 255, 84. 256, 18. 

PasiUen 268, 31. 

Pedel 808, 8. 18. 

Pegnitz 328, 24. 

Pendig 271, 4. 

Pettelstook 117, 85. 

Peulen 224, 18. 

Pfeler 285, 25. 

Pfenwart 53, 9. 54, 5. 107, 17. 

247, 7. 
Pfleger 69, 5. 71, 4. 222, 22. 28. 

290, 26. 
Phantast 316, 84 
Pich, Herman 304. 
PUbitzen 64, 22 (Filmitsen). 
Piramus 17, 19. 

Plangina Planckensteineiin 197. 
Pock 126, 14. 175, 9. 179, 25 u. ö. 
Packisch 136, 29. 
POltzlein 52, 12. 
Polixena 16, 5. 
Poner 109, 25. 
Popitzen 55, 1. 
Poses 283, 1. 
Pox leber 245, 28. 
Pratick 164, 28. 

Presaun 241, 25. 242, 17. 306, 5. 
Presentz 296, 21. 
Prewsen 62, 16. 
Proceß 241, 16. 329, 24. 
Prudeln 172, 19. 

Pürlein 75, 6. 24. 77, 17. 78, 27 u.'ö. 
Pulvern 326, 9. 
Purgatoriom 242, 3. 
Purlauter 149, 12. 



Pursieren 279, 36. 

Quardi 255, 8. 

Quel 243, 21. 

Quidt 293, 26. 

Quintieren 207, 19. 

Quitlos 227, 2. 

Quirins büß 278, 20. 

Quißgardus 18, 22. 

Bank 148, 25. 184, 25. 306, 9. 

Rappen, Einen, reißen 311, 9. 

Bat, Mit, yerkauffen 94, 33. 

Batschlag 51, 8. 

Batze 328, 28. 

Bauchloch 269, 29. 

Bauten 54, 13. 268, 33. 

Bebenstein 60, 7. 

Bechen 118, 32. 

Bechten 39, 27. 46, 15. 

Beichenburger 154. 

Betersche 130, 2. 

Beusen 62, 1.5. 95, 19. 311, 11. 

Beuten 102, 29. 

Bhörich 179, 18. 

Bieb (rippe) 211, 24. 

Biedtnam 56, 22. 

Bingem 150, 29. 

Bippet 63, 14. 

Bosch 112, 12. 187, 13. 323, 24. 

Böselwurst 32, 5. 

Bößleinrot 323, 8. 

Bößlen 211, 26. 

Bohtsack 132, 17. 220, 10. 296, 16. 

Boland, Guntz 248, 8. 

Born 305, 81. 306, 19. 314, 31. 34. 

315, 20. 
Borna 259, 22. 
Bomanus, Doctor 305, 28. 
Boßbub 64, 19. 324, 22. 
Boßhar 256, 24. 
Boßhoden 179, 26. 
-Botz 211, 28. 
Bubendunst, Nickel 240. 
BubenhOllern 28, 14. 
Bubin 270, 25. 
Bflmstem, Sich 242, 19. 
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Büpfflein 181, 25. 

Büßen 63, 17. 

BuiFefc 195, 14. 

Bmnoren 56, 20. 134, 33. 146, 8. 

299, 29. 
Bundt und munter 51, 22. 
Buntzel 51, 21. 
Bang 114, 16. 
Sackpfeiffe 99, 15. 
Sag 112, 1. 
Sagra 241, 14. 
Saiffenwesch 323, 25. 
Salerno 90, 28. 
Salomon 124. 
Salomon (Sirach 25, 18 bis 23) 

264, 4. 
Salven 268, 32. 
Samson 16, 16. 
Saphir 270, 25. 
Sapiens 161. 
Sappen 117, 19. 
Sateran 268, 83. 
Schad, Immer 74, 14. 
Schaff 222, 13. 
Schalck 106, 17. 120, 32. 121, 4. 

167, 26. 294, 6. 299, 22 
Schalckshaudt 168, 1. 
Schalcksperg s. hauen. 
Schalckstück 161, 7. 
Schantz 63, 25. 70, 27. 97, 26. 

161, 10. 168, 27. 232, 9. 
Schamützel 155, 19. 
Scharren 173, 37. 
Schattern 176, 24. 
Schaube 289, 2. 
Schel 321, 6. 
Scheldtwort 182, 1. 
Schelkraut 268, 31. 
Schellig 125, 25. 274, 1. 
Schelm 172, 32. 327, 17. 
Schlick 35, 11. 91, 22. 127, 15. 

237, 14 u. ö. 
Sehenden 31, 4. 121, U. 179, 25. 

211, 13. 314, 1. 



Scheren dem beutel 50, 34. 85, 13. 

92, 28. 
Scheren ein blatten 178, 19. 
Scherge 117, 18. 
Schergenstube 121, 33. 
Schetzen 258, 28. 
Scheuch 39, 7. 200^ 29. 292, 6. 

297, 17. 
Scheuchen 133, 17. 
Scheuen 132, 28. 
Scheißhaus 62, 18. 68, 9. 
Scheißkübel 249, 14. 
Sdieyß 306, 25. 308, 5. 
Schieben einen kurtzen 158, 26. 
Schiech 164, 13. 
Schier 235, 25. 291, 32. 304, 8. 

315, 11. 
Schimpf 33, 11. 173, 27. 243, 17. 

246, 26. 261, 7. 283, 20. 
Schitter 150, 32. 

Schlafen lassen den hund 55, 25. 
Schlafftrancken 300, 30. 
Schlappergredt 211. 
Schlaunen 28, 11. 
Schlemmen 119, 10. 280, 1. 
Schlepsack 203, 15. 206, 9. 235, 32. 

271, 22. 
Schleuffen 28, 23. 
Schlinden 230, 5. 
Schlüchtisch 32, 20. 
Schlüffel 123, 12. 267, 1. 
Schmaltz 325, 1. 330, 23. 
Schmeckrin 66, 11. ^ 
Schmehen 162, 14. 
Schmerleib 223, 6. 
Schmiegen, Sich, 7, 15. 
Schmitzen 61, 19. 80, 27. 174, 14. 
Schnauden 79, 24. 176, 18. 
Schnödt 114, 16. 
Schnur 179, 7. . 
Schock 117, 36. 
Schön 127, 1. 
Schöplein 112, 9. 122, 26. 
Schotten 32, 6. 
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Schopff 176, 33. 

Schreg 47, 11. 

Schreien waffen 172, 14. 

Schreinlem 164, 2 u. ö. 

SchroUe 102, 33. 

Schuchen 232, 5. 

Schütler 33, 13. 

Schulden, Zu, kommen 83, 11. 

Schuler, Der farendt, im paradeiß 72. 

Schwach 319, 21. 

Schwang 148, 30. 222, 21. 24. 228, 

12 u. ö. 
Schwarten 171, 5. 
Schweinen 222, 2. 223, 8. 294, 10. 
Schweinspieß 301, 12. 
Schwengel 117, 21. 
Schwere 6, 6. 12, 9. 
Schweren 89, 8. 179, 16. 
Schwerlich 327, 5. 
Schwermen 292, 1. 
Schwetzen 32, 25. 
Schweyßbad 326, 14. 
Schwiger 52, 4. 179, 7. 217, 15. 
Schwimmen und baden 178, 25. 
Schwinden 298, 12. 300, 16; 
Schwintsucht 235, 25. 
Schwirmen 32, 1. 
Schwitzen am narren 269, 25. 
Seelmeß 241, 17. 245, 12. 26. 298, 16. 
Seidt 189, 27. 
Seidther 193, 8. 
Seitz auf der Weinstraß 62. 
Seliglejch 139, 27. 
Semel 136, 14. 245, 8. 10. 
Sendiglich 13, 30. 
Seusack 221, 24. 223, 12. 
Sewhaudt 327, 11. 16. 21. 331, 3. 
Sicilia 251, 5. 

Sider 134, 1. 135, 9. 166, 1. 
Sidtsam 137, 1. 151, 29. 265, 2. 
SUla 148, 3. 
Simon Wirt 304. 
Simplicius 154. 
Siracus 251, 15. 
Sitlich 208, 7. 



Sitz 280, 7. 

Sophia 84. 

Sophronia, nimb eben war 184. 

Sparer 232, 20. 

Späch bulerey, Die 184. 

Spech 164, 9. 

Speckuchen 136, 15. 

Sper 284, 33. 

SpeyvogeJ 313, 28. 

Spielen 26, 10. 181, 25. 

Spinting 221, 22. 

Spintling 221, 22 anm. 

Spitzmaus 235, 17. 

Spitalblumen 57, 14. 

Sprachhaus 62, 18. 

Spr eisen. Sich, 302, 19. 

Sprewsen 95, 18. 

Stadel 113, 27. 114, 30. 

Stadt, Von, bringen 134, 10. 

Stadthafft 154, 19. 

Stalbub 156, 14. 

Standthafft 165, 12. 188, 22. 

Stauch 22, 11. 

Staude 79, 23. 

Stecklein 214, 2. 

Steinen 213, 24. 

Steiner 242, 24. 

Stemberg, Frantz von 185. 

Stets 191, 31. 

Stetig 134, 9. 

Stickfinster 245, 23. 249, 16. 

Stieffson 204, 18. 

Stiefvater 204, 3. 

Stock 35, 5. 136, 34. 289, 30. 

Stockfisch 78, 5. 

Stol 179, 22. 300, 2. 

Stopfen 291, 16. 

Stral 254, 8. 

Strang 248, 18. 

Strauß 235, 29. 302, 4. 

Strelen 54, 24. 85, 25. 307, 18. 

Strenlein 79, 16. 

Strenverwirt 104, 7. 

Strigel-Ghrista 230, 28. 231, 12. 

Strudeln 172, 19. 
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Stüdtfaul 80, 17. 266, 28. 
Stüdtfol 30, 20. 55, 22. 221, 6. 311. 

30. 3l4, 16. 
Stützig 134, 9. 
Stampffieren 69, 9. 108, 22. 
Sturtzel 265, 24. < 

Süd 111, 13. 

Süßholtz 125, 24; 266, 30. 
Sonst, £m 156, 32. 
Sunst 57, 4. 73, 31 u. ö. 
Superbns Lotus 276. 
Snst 7, 4. 
T 8. auch D. 
TaflFern 99, 5. 122, 17. 
Tagambt 310, 8. 
Taugen 147, 5. 
Teglichen 310, 15. 
Thaler 119, 2. 5 u. ö. 
Thar s. türren. 
Thißwes 17, 20. 
Thitus 282. 
Thörlich 162, 31. 
ThOrst 8. türren. 
Thorhafffc 149, 20. 
Thüm 116, 13. 
Thürstig 145, 31. 
Thunen 155, 14. 
Thunna 291; 31. 
Thuren 281, 30. 
Tieber 315, 1. 
Tödtlich 331, 16. 
Tolm 238, 14. 239, 19. 241, 27. 
Tolmtranck 246, 25. 
Tracht 283, 10. 
Tranck 238, 21. 
Trang 281, 4. 
Tratz 213, 31. 
Trau(en) 158, 16. 160, 16. 235, 13. 

236, 11. 
Trayras 58, 11: 
Trencken 315, 1. 21. 
Trewe 203, 21. 323, 19. 
Trewer, Zu, hant 154, 21. 
Trewes, Zu, banden 156, 30. 160, 
11. 162, 6. 165, 35. 

Hai» SMhi. Xiy. 



Triangel 61, 3. 

Triegen 67, 32. 

Triegerey 131, 10. 

Tristrant 17, 11. 18, 5. 

Tro 162, 14. 

Trollen 173, 4. 

Trollen, Sich, 117, 23. 

TropfiF 89, 3. 177, 1. ' 

Truchseß 255, 10. 

Trüschel 29, 2. 

Trüß 30, 29. 

Trumb 82, 19. 

Trunckenboltz 311, 30. 

Trutz 125, 10. 205, 24. 

Tückisch 178, 21. 

Tüglich 60, 23. 

Türren 163, 14. 230, 21. 231, 32. 

271, 17. 
üben 90, 3. 217, 4. 257, 10 u. ö. 
üben. Sich, 233, 10. 
überbauen 67, 2. 

überfalle 287, 9. 

Uberfeldt 89, 4. 

Überkummen 298, 1. 

übernehmen 297, 21. 

überschnellen 184, 23. 

überschwal 307, 23. 

Übersummen 38, 11. 

übertag 231, 13. 234, 14. 30. 34. 
321, 24. 

überwigen 238, 15. 

überzucken 306, 24. 

üla Mistfinck 63. 

ülein Dolhopff 302. 

Ulrich 233. 

ümbschantzen 276, 20. 

ümbstreinen 319, 15. 

ümschleuffen 206, 10. 

unachtsam 127, 7. 

üntesindt 121, 9. 

ünbezalt 294, 22. 

ünbü 209, 13. 

ünbiUig 134, 35. 

ünbraut 177, 2. 

ünehr 217, 19. 234, 1 
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Unehrlich 821, 31. 

Unendlich 55, 19. 268, 20. 270, 19. 

Unergetzt 218, 24. 

CTnerzelt 321, 23. 

Unfal 161, 29. 179, 12. 235, 6. 

295, 10. 
Unfexirt 45, 7. 

Unflat 33, 32. 52, 26. 97, 14 u. ö. 
Unflatshalß 33, 8. 
Unfuhr 258, 32. 
Ungehewer 247, 25. 297, 26. 
Ungefel 201, 9. 208, 23. 
Ungefragt 101, 21. 
Ungefredt 54, 3. 
Ungeheit (unkheit) 53, 6. 268, 15. 

269, 38. 
Ungemüt 23, 19. 
Ungeniet 158, 5. 217, 21. 
Ungeraten 184, 26. 234, 15. 
Ungescheiden 108, 7. 
Ungeschaffen 50, 24. 55, 15. 
Ungeschlieffen 108, 7. 
Ungeschmaltzen 199, 83. 
Ungeschmecht 133, 20. 
Ungessen 324, 35. 
Ungütig 254, 27. 
Ungunst 136, 3. 
Unhüfflich 181, 19. 
Unhuldt 29, 28. 52, 18. 
Unkost 280, 26. 329, 15. 
Unmehr 209, 25. 
Unmut 69, 14. 172, 7. 231, 27. 
Unnoht 64, 28. 
Unpüdt 322, 4. 
Unrat 234, 29. 
Unrechtlich 253, 29. 
Unsinn 270, 2. 
Unter 107, 7. 
Unterbültzen 319, 19. 
Untergeben 96, 2. 
Unsteht 131, 16. 
Unterkeuffel 96, 2. 
Unterkummen 199, 9. 214, 21. 
Unterloß 329, 3. 
Unterrede 186, 17. 



Unterrichtung 140, 28. 
Unterschießen (rigel) 198, 28. 
Untersetzt 62, 29. 
Unterstehn, Sich, 191, 8. 210, 25. 
Unterthan 135, 1. 
»Unterthenig 820, 19. 
Unterwinden, Sich 63, 20. 
Untreglich 254, 33. 
Unverhawen 58, 81. 
Unverporgen 82, 2. 
Unverstanden 186, 34. 
Unwert 94, 6. 109, 2. 127, 7 u. ö. 
Unwirs 286, 7. 289, 16. 
Unziffer 57, 18. 
Unzucht 301, 3. 
Urbans blag 78, 22. 
Urdrütz 106, 11. 
Urkundt 226, 23. 
Urte 75, 27. 298, 80. 295, 18. 
V s, auch F. 
Venedig 165, 13. 
Venus 8. 
Venusberg 73, 6. 
Verarzen 198, 9. 
Verbetschieren 157, 12. 166, 15. 
Verbrinnen 245, 25. 
Verbrunnen 148, 2. 
Verdingen 278, 5. 
Verehren 223, 15. 297, 7. 
Verehrung 128, 13. 178, 14. 200,9. 

300, 4. 
Verfechten 158, 25. 
Vergantten 279, 13. 
Vergut 24, 35. 71, 18. 166, 19. 327, 

30. 
Vergwist sein 260, 9. 
Verheit 230, 16. 
Verheissen 829, 5. 
Verheissung 253, 12. 
Verhengen 18, 24. 
Verholn 281, 86. 

Verjehen 14, 28. 823, 10. 824, 16. 
Verkeren, Sich, 84, 13. 
Verlengen 13, 25. 125, 15. 267, 32. 
VerUegen 17, 9. 41, 27. 
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Verliessen 145| 20. 

Vermercken 81, 33. 

Vermessen 178, 10. 823, 29. 

Yemarren 330, 4. 

Vernetsch 277, 1. 

Verpaftelt 58, 2. 

Versagen 17, 12. 209, 14. 

Versohewen 92, 32. 

Verschlinden 228, 34. 229, 13. 

Verschmachen 69, 12. 

Verschmechen 55, 9. 

Verschmitzt 167, 22. 

Versehen, Sich 258, 19. 

Versehren 9, 28. 

Verseyhen 306, 14. 

Versetzt 218, 28. 

Versichen 192, 9. 

Versotten 173, 14. 

Versprechen 58, 29. 

Verstechen 57, 7. 

Verstecken 33, 27. 

Verstehn 3, 13. 

Versünden, Sich, 246, 12. 

Vert 50, 33. 

Vertieffen, Sich, 306, 18. 

Vertrogen 81, 10. 

Verwar 29, 27. 147, 31. 

Verwaren 201, 20. 

Verwaschen 198, 28. 

Verwegen, Sich, 68, 24. 164, 33. 193, 

30. 
Vest, Ewer 195, 17. 26. 
Vexiren 210, 30. 228, 4. 
Viereckisch 65, 4. 
Vorab 185, 33. 
Vorhen 86, 11. 
Vorhin 206, 22. 223, 18. 
Vorkauf 148, 27. 
Vorthin 193, 30. 
Wacken 272, 3. 273, 1. 
Waht 289, 5. 
Wammes 156, 15. 
Wampen 163, 29. 
Wanckel 47, 5. 
Wann her 306, 31. 



Warheyt 99. 

Wartzet 61, 30. 

Was c. gen. 161, 29. 

Waschen 28, 29. 

Wasohmanl 209, 16. 

Weck 53, 19. 132, 18. 

Wegen, Zu, bringen 21, 1. 51, 5. 
238, 2. 

Weibslieb 381, 83. 

Weidlich 99, 9. 112, 11. 211, 13. 
241, 80. 

Weü 825, 26. 

Weüa 217, 25. 314, 5. 

Weüen 227, 18. 

Weißlichen 168, 8. 

Wemmern 308, 18. 

Wenden den rat 136, 5. 

Wenger 63, 33. 

Wenglein 245, 15. 

Wentenschimpff 133, 8. 

Weren 51, 25. 

Wermut 268, 30. 

Wesch 324, 20. 24. 325, 25. 

Wetterleunisch 178, 21. 

Widerfart 20, 7. 

Widern, Sich, 66, 15. 

Widerzalen 55, 14. 

Wiederbart 134, 27. 321, 33. 

Wiederspiel 322, 29. 

Wüdtbadt 269, 25. 
Wildtgans 268, 5. 
Wimmer 232, 7. 8. 
Wimredt 61, 30. 
Windelwascher 130, 34. 
Winnig 301, 6. 
Wirden 165, 24. 
Wirdt, Hans 290. 
Wirt, Simon 304. 
Witzung 168, 16. 
Wolgemut 21, 10. 
Wolgethan 184, 13. 
Würtz 262. 326, 13. 
Wunden 4, 28. 
Wurm 129, 30. 
Wurst w. w. 221, 28. 
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Zadel 113, 28. 

Zaum, Im, liegen 83» 7. 

Zaum 137, 15. 

Zausen den golter .172, 2. 

Zecke 69, 33. 

Zehen 226, 32. 

Zeihen 229, 6. 9. 21. 230, 19. 

Zerer 232, 20. 

Zerflammen 103, 30. 

Z^akkten 180, 3a 

Zerschleißen 103, 29. 

Zerung 199, 36. 200, 7. 

Zettel 51, 13. 

Zettenscheiß, Friedel 64. 

Ziegeiner 29. 211», 25. 

Zilen 181, 24. 280.. 31^. 

Zimmen 163, la 318, 16. 

Zinblat 119, 21. 



Zincke 63, 30. 

Zinst 90, 19. 

Zinstmann 167, 24. 

Zinstleut 156, 9. 

Zipfel 221, 26. 

Zobel 285, 24. 

ZöpfFen 54, 24i. 

Zucken die faust 182, 15. 

Zudrümmem 126, 25« 

Zuflucht 165, 18. 

Zumal 214, 15. 

Zupehren 58, 17. 

Zwar 318, 6. 

Zweintzig 231, 26. 

ZwelfFerweck 132, 18. 

Zwifach 117, 32. 

Zwif eltig 320, 11. 

Zwir 90, 17. 115, 3* 297, 23. 



lltere 

publicationen des litteraHsehen Vereins {n Stuttgart. 

1 ver\\'altungsjalir (1839 bis 1842). 

1. Cioseners straßburgische ehronik. Le- 
ben Georgrs von Ehingen, ^neas Syl« 
viua. Balands handlnngsbaeh. Codex 
birsangiensis. 

2. 3. Fabris eTagatoriam, band I. II. 
4 (Im vierten verwaltungsjahre nachge- 
liefert). 

5. Die Weingartner liederhandschrift. 
Italiänischelieder des hohenstaufischen 
hofes in Sicilien. 

6. Briefe der prinzessin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, erste Sammlung. 



2verwaltungsjahr(1843undl844). 

7. Leos von Bozmital reise. Die livlän- 
dische reimchronik. 

8. Chronik des Ramon Montaner. 

9. Brachstück über den krenzsug Fried- 
riehs I. Ein buch von gater speise. 
Die Heidelberger liederhandschrift. 

10. Urknndenznr geschichte Maximilians I. 

11. Staatspapiere über kaiser Karl V. 

3 verwaltungsjabr(1845und 1846). 

12. Dag Ambraser llederbuch. 
IS. Li romans d'Alixandre. 

14. Urkunden znr geschichte des schwä- 
bischen bundes, band I. 

15. Resendes canctoneiro, band L 

4verwaltungsjalir(1847undl848). 

16. Carmina burana. Albert von Behiün 
und regesten Innocenzs IV. . 

17* Resendes of^nciopeiro, band II. 

4 (irrthümlich auch als 18 bezeichnet). 

Fabris evagatorium, band III. 

5 verwaltungajahr (1849 und 1850). 

18. &oni«ds von Weinaberg «Innahmoa- 
und ausgabenregister. 

19. Das hab8burgi6oh-ä8terreichi^Qhe ao 
.barbnch. 

80. Hadamars von Laber Jagd. 

81. Meister Altswert. 

82. Meinauer ,natnrlehre. 

83. Der ring von Heinrich Wittenweiier. 

84. Philipps von Vigneule gedenkbuoh. 

6 yerwahuttgsjabr (18öl). 

85. Ludolf, de itinere terrae sanot«. 

86. Resendes cancioneiro, band III. 

87. Die kröne von H. von dem Tüpün. 

28. Fastnachtspiele aus dem 15 jahrhiin- 
dert, band I. 

7 verwaltungsjahr(lf85amidl858). 

29. 30. Faütn^cfatspielo 4us ^eip }5 Ja)K- 
hundert, band H. III. 

31. IJrj^indeii ^sur^escl^lchte deß 8chwi(- 
bischen bundes, band II. 



32. K.StoHes thüringisch-erfUrtische chro» 
nik. 

8 verwaltui^gsjahr (1854). 

38. 84. Grimmelstiansens SimpUelssimas, 
band I. II. 

35. Erzählungen aus aUdeutschen hand« 
Schriften. 

9 verwaltungsjabr (1855). 

36. Die Schauspiele des herzogs Heinrich 
Julius von Braunschweig. 

37. Johanns von Morsheim spjegel des 
rcgiments. 

38. Hugos von Langenstein Martina. 

10 verwaltungsjabr (1856). 

39. Denkmäler der proveiizaUsclien lit- 
teratar. 

40. Amadis, erstes buch. 

41. N. Fiischlins deutsche dichtungen. 

42. Zeitbuch Eikes von Repgow. 

11 verwaltungsjabr (1857). 

48. F. Zorns Wonnser chronik. 

44. Der trojanische krieg von Konrad 
von VTürzburg. 

45. Karl Meinet. 

12 verwaltungsiabr{1858 und 1859). 

46. Nachlese zu den fastnachtspielen • 

47. Federmanns und Stadens reisen in 
Südamerica. 

48. Dalimils chronik von Böhmen. 

49. ICebhuns dramen. 

50. Wilwolts von Schaumbnrg loben. 

51. Qteinhöwels Decamei^ou. 

13 verwaltungsjabr (1860). 

59. Dietrichß erste ausfahrt. 
68. Mitteldeutsche gedichte. 

54. Die gedichte Jehui^s von Condet. 

55. Huyge van Bourdeus. 

6^. -Das buch der beispiele der alton 
weisen. 

67. J'raiislationen von K. v. Wyle. 

14 verwaltung^ahr (1861). 

58. Soberzgedlchte von Lauremberg. 
50. Tagabitfih des gcafen .W. v. «Waldeok. 

60. jtffilBr»n8 von dem Pleiar. 

m. iOrafts roisen nnd gefangansehaft. 

68. Bpangenbecgs musioa. 

63. Küriibai«^ «poUaeiosdnuQgttQ. 

15 verwaltun^abr (1862). 

64. Tuchers baninje|||^erb{ie|i vop ^Urn- 

65. 66. Gi^ll4QfimMUW^9^iinit|i^i«|ii|||lS, 
band III. IV. 

67. i^enai» de >Ipntanbf^n. 

68. Meisterlieder ^ans 4er*Kolmarer hand- 
^bi;ilt. 
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16 Verwaltungsjahr (1863). 

69. Sanet Meinrads leben und sterben. 

70. Des tenfels netz. 

71. Mynsing^er von den falken , pferden 
und hunden. 

72. Der veter baoch. 

78. Flemings lateinische ffedicbte. 

74. Beimchronik über hersog Ulrich ron 
Württemberg. 

17 verwaltungsjahr (1864). 

75. Barlaam und Josaphat tou Gni de 
Cambrai. 

76. 77. Ayrers dramen, band I. II. 

18 verwaltungsjahr (1865). 

78. 79. 80. Ayrers dramen, band III. IV. V. 

19 verwaltungsjahr (1866). 

81. Buchenbachs Sendung nach England. 

82. '83. Flemings deutsche gedichte. 

84. Oheims Chronik von Beichenau. 

85. Paulis schimpf und ernst. 

20 verwaltungsjahr (1867). 

86. Kiecbels reisen. 

87. Das deutsche heldenbach. 

88. Briefe der herzogin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, zweite sammlang. 

89. Spechtsharts flores musice. 

21 verwaltungsjahr (1868). 

90. Leben der h. Elisabeth. 

91. 92. Ziramerische chronik, band L IL 

22 verwaltungsjahr (1869). 

93. 94. Zimmerische chronik, band III. IV. 

95. Kirchhofs Wendunmuth, band I. 

23 verwaltungsjahr (1870). 

96. 97. 08. 99. Klrchhofls Wendanmuth, 
band II. IIL IV. V. 

24 verwaltungsjahr (1871). 

100. 101. Deutsche historienbibeln , band 

L II. 
102. 103. 104. 105. 106. Hans Sachs, band 

L II. UI. IV. V. 

25 verwaltungsjahr (1872). 

107. Briefe der herzogin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, dritte Sammlung. 

108. Der nonne von Engelthal büchleia 
von der genaden überlast. 

109. Beiofrid von Braunschweig. 

26 verwaltungsjahr (1873). 

110. Hans Sachs, band VI. 

111. Die ersten deutschen zeitungen. 

112. Historia del cavallero Cifar. 

113. Logaus Sinngedichte. 

27 verwaltungsjahr (1874). 

114. Verbandlungen über Thomas von 
Absberg. 

115. Hans Sachs, band VII. 

116. Durmars 11 Galois. 



117. Steinhöwels Äsop. 

28 verwaltungsjahr (1875). 

118. Tangers facetise. 

119. Dichtungen des 16 Jh. 

120. Jehan de Journi. 

121. Hans Sachs, band VIII. 

122. Briefe der herzogin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, vierte Sammlung. 

29 verwaltungsjahr (1876). 

123. Bertholds von Holle Demantin. 

124. Briefwechsel zwischen herzog Chri- 
stof von Württemberg and Vergerias. 

125. Hans Sachs, band IX. 

30 verwaltungsjahr (1877). 

126. Beuchlins briefwechsel. 

127. Des dodes danz. 

128. Makels beschrelbang von Bom. 

129. Quellen zur geschichte des bauern- 
kriegs in Oberschwaben. 

130. Simon Dach. 

31 verwaltungsjahr (1878). 

131. Hans Sachs, band X. 

132. Briefe der herzogin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, fünfte sammlang. 

133. Anmerkungen zum Trojanerkrieg^. 

134. Tuchers haushaltbuch. 

135. Ernstingers raisbuch. 

32 verwaltungsjahr (1879). 

136. Hans Sachs, band XI. 

137. Hermann von Sachsenheim. 
188. Gryphius lustspiele. 

139. Quellen zur geschichte des baaern* 
kriegs in Botenburg. 

33 verwaltungsjahr (1880). 

140. Hans Sachs, band XII. 

141. Mittheilungen aus dem Eskurial. 

142. Nibelungenlied. 

143. Hngo von Montfort. 

144. Briefe der herzogin Elisabeth Char- 
lotte von Orleans, sechste sammlang. 

145. Sleidanus reden. 

34 verwaltungsjahr (1881). 

146. Fausts leben. 

147. Niederdeutsche bauernkomödien. 

148. Fabelbücher des mittelalters. 

149. Hans Sachs, band XIII. 

150. Heidelberger passionsspiel. 

35 verwaltungsjahr (1882). 

151. Villinger chronik. 

152. Tristrant und Isalde. 

153. Lutwins Adam und Eva. 

154. Der Basler Alexander. 

155. Aschhausen, reise nach Bom. 

156. Egerer fronleichnamspiel. 

157. Briefe der herzogin E. C. v. Orleans, 
7te Sammlung. 

36 verwaltungsjahr (1883). 

158. Bichental, concilschronik. 



V- 




immmm$ 








